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Bezahlte Anzeige

100 Millionen

Rettungspaket fir
Wiener Wirtschaft

Die Stadt unterstitzt in Zeiten der herausfordernden Corona-Epidemie die
Wiener Wirtschaft, um maglichst viele Arbeitsplatze zu sichern.

« Direkte UnterstiUtzung fur Ein-Personen-Unternehmen
sowie Klein- und Mittelbetriebe

« Arbeitsstiftungen des waff, damit MitarbeiterInnen, die
ihren Job verlieren, aufgefangen werden und sich qualifizieren
konnen: waff.at

« Taxi-Gutschein-Aktion fUr Seniorlnnen Uber 65 Jahre,
die auch die Taxibranche starkt

« Mit,Wien Online" werden Wiener Klein(st)unternehmen
unterstitzt, um ihre Vertriebswege zu digitalisieren

» Online-Plattform ,Wien hilt zusammen"
Infos zu Einkaufsmoglichkeiten, Essensbestellung, digitalen
Kulturangeboten sowie Lernangeboten fir Kinder:
wien.gv.at/zusammen
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uchwenn es im Moment schwer

Mehr als Corona
vorstellbar ist. Die Bauwirtschaft

wird besser durch die Krise kom-

men als viele andere Branchen. Schon jetzt
zeigt der aktuelle WIFO-Konjunkturtest,
dass die Stimmung in der Baubranche
deutlich weniger pessimistischist als
gesamtwirtschaftlich betrachtet. Fir den
WIFO-Bauexperten Michael Klien liegt
das vor allem an der deutlich besseren
Ausgangslage (S.12). Dass der Stillstand
auf Osterreichs Baustellen nur von kurzer
Dauer war, hat sicher ebenfalls geholfen.
Wie unsere aktuelle Report-Umfrage
zeigt, sind die meisten Baustellen wieder
auf dem Weg zum Vollbetrieb oder schon
dort angelangt (S. 14). Die Versorgung der
Baustellen wird vor allem von heimischen
Lieferanten sichergestellt, Engpasse dro-
hen bei Importen (S. 16). Es ist kein Zufall,
dass gerade jetzt die Regionalitdt auch
dort hochgelobt wird, wo man sich mit Bei-
fall bislang zurtickgehalten hat. Wenn die
Grenzbalken unten sind, sind Lieferketten
schnell gestort.

Aber auchin der aktuellen Ausgaben
dreht sich nicht alles um Corona. Wir ha-
ben die heimischen Bauunternehmen nach
ihren belibtesten IT-Werkzeugen gefragt
(S. 34), das Light-Modell des Allianzver-
trags aus Auftragnehmersicht analysiert
(S.40) und uns die F&E-Tatigkeit der Bau-
wirtschaft genauer angesehen (S. 44).

Das alles und noch viel mehr lesen Sie in
der aktuelle Ausgabe. Viel Spaf3 und vor
allem: Bleiben Sie gesund!
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Erfolg mit Qualitat

Kundenzufriedenheit,
Rechtssicherheit und Wettbe-
werbsféahigkeit steigern?

. Mit uns sind Sie
immer einen
Schritt voraus!

f¥Bind

www.qualityaustria.com

ANKO-Schnittstelle:

Das perfekte
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UBERNAHME
Kirchdorfer
tibernimmt

Luiki

Als verlasslicher Betonlie-
ferant im Tiefbau hat sich
das steirische Unterneh-
men Luiki in der Branche
einen Namen gemacht.
Der erfolgreiche Weg soll
jetzt unter dem Dach der
Kirchdorfer Gruppe fort-
gesetzt werden.

Vorbehaltlich der Zustim-
mung der Wetthewerbs-
behérden dbernimmt die
Kirchdorfer Fertigteilholding
GmbH die Mehrheit der Luiki
GmbH. Das Unternehmen mit
Sitz in Leoben erwirtschaftet
einen jahrlichen Umsatz von
rund sechs Millionen Euro

und beschaftigt 40 Mitarbei-
terinnen, die (ibernommen
werden. Auch der Firmenname
Luiki wird beibehalten. »Das
Familienunternehmen passt
perfekt zu uns, da wir diesel-
ben Wertvorstellungen teilenx,
freut sich Erich Frommwald,
Geschaftsfiihrer der Kirchdorfer
Gruppe, ber »Synergieeffekte
und einen gemeinsam ge-
starkten Marktauftritt«<. Neben
einer breiten Produktpalette
an Betonfertigteilen kann Luiki
beachtenswerte Referenzpro-
jekte wie das Asia SPA Leoben
sowie die TU Graz vorweisen. ll

Kirchdorfer Geschaftsflihrer Erich
Frommwald freut sich {iber Syn-
ergieeffekte und einen gestarkten
Marktauftritt.
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Das neue TUWI-Geb&ude der Universitét fiir Bodenkultur in Wien ist
eines von 174 Gebauden, die 2019 mit dem klimaaktiv-Giitesiegel
ausgezeichnet wurden.

Erneut starker
Zuwachs bei klima-
aktiv-Gebauden

Im Jahr 2019 gab es gleich um 25 Prozent mehr Sanie-
rungen und Neubauten nach dem klimaaktiv Gebau-
destandard des Bundesministeriums fiir Klimaschutz,
Umwelt, Energie, Mobilitat, Innovation und Technolo-
gie (BMK).

wurden 174 Gebéude nach dem »Klimaaktive-

Standard des Bundesministeriums fiir Klima-
schutz (BMK) deklariert, wobei der GroBteil auf den Wohnbau-
bereich entfiel. Das Giitesiegel zahlt europaweit zu den
strengsten Bewertungssystemen fiir nachhaltiges Bauen und
Sanieren. Die Gebdude miissen hochsten ékologischen MaB-
stdben in den Kategorien Planung und Ausfiihrung, Energie
und Versorgung, Baustoffe und Konstruktion sowie Komfort
und Raumluftqualitat entsprechen. Dennoch stieg in den ver-
gangenen Jahren die Anzahl der nach den Qualitdtskriterien
klassifizierten Gebdude kontinuierlich an. Im Bundeslénder-
vergleich ist Tirol mit 299 der 866 »klimaaktiv«-Gebaude Spit-
zenreiter, gefolgt von Niederdsterreich (199) und Wien (142).
»Dieser Teil des Konjunkturpakets Klimaschutz ist einer von
mdglichen Wegweisern aus der Krise, starkt unsere Wirtschaft
in doppeltem Sinne nachhaltig und macht uns zu Vorreitern in
Europa«, betont Bundesministerin Leonore Gewessler die Be-
deutung und Umsetzung zukunftsweisender MaBnahmen. W

news
in kurze

Weichenstellung bei
Rhomberg

MIT DEM START des
neuen Wirtschaftsjahres
im April hat Rhomberg Bau
seine operative Geschéfts-
leitung neu aufgestellt:
Matthias Moosbrugger und
Tobias Vonach ergénzen die
Leitungsebene um Martin
Summer (Immobilien), Ger-
hard Vonbank (Generalunter-
nehmerbau), Rupert Grien-
berger (Bau und Ressourcen)
und Jiirgen Jussel (HR und
IT). Beide waren davor schon
in leitenden Funktionen im
Unternehmen tatig. Ernst
Thurnher wird sich dagegen
aus der Geschaftsleitung der
Rhomberg Bau zuriickziehen
und sich zukiinftig voll auf
seine Funktionen als Ge-
schéftsfiihrer in der Rhom-
berg Holding konzentrieren.

Der bisherige Leiter
Immobilien Osterreich West,
Tobias Vonach, verantwortet
die Bereiche Finanzen, Con-
trolling, Rechnungswesen
sowie das Chancen- und
Risikomanagement. Matthias
Moosbrugger ist wie bislang
fir Marketing und Kommu-
nikation zustandig, daneben
stehen die Themen Strategie,
Digitalisierung, Nachhaltig-
keit und Innovation sowie
die im internen Manage-
mentsystem (IMS) zusam-
mengefassten Prozesse und
Systeme auf seiner Agenda.
»Wir sind sehr stolz darauf,
dass wir die beiden wichti-
gen Positionen mit Kollegen
aus den eigenen Reihen
besetzen konnten. Dies zeigt
die Qualitat unserer internen
Mitarbeiterforderung und der
Rhomberg-Akademiex, freut
sich Hubert Rhomberg.

Fotos: beigestellt



Kl-gesteuerte
Windstromungs-
simulation

Eine Simulation des AIT ermdglicht erst-
mals eine Echtzeitanalyse von Wind-
stromungen fiir die Stadtplanung.
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CLIMATE RESILIENCE
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Die Forscher des City Intelligence Lab des AIT Center for
Energy entwickelten eine Windsimulation, die innerhalb von
Sekunden Windfaktoren in der Planung bestimmen kann

ie Forscher des City Intelligence Lab am AIT

Center for Energy entwickelten eine auf kiinst-
liche Intelligenz (K1) gestiitzte Simulation fiir Wind-
stromungen. Diese ermoglicht es, innerhalb von Se-
kunden Windfaktoren in der Planung zu bestimmen,
wodurch Entwiirfe in jeder Planungsphase in Echt-
zeit unter Berticksichtigung der Windfaktoren analy-
siert und optimiert werden konnen. »Die Stddte der
Zukunft miissen nicht nur mit smarten Technolo-
gien ausgeriistet, sondern auch konsequent digital
geplant werden — vom Quartier bis zum Gebéude.
Mit der neuen Simulation kénnen wir den Einfluss
von Windstromungen auf das Mikroklima, aber
auch Auswirkungen von Unwettern bereits in der
Planung berticksichtigen und zahlreiche Parameter
innerhalb kiirzester Zeit anpassenc, erklirt Nikolas
Neubert, Head of Competence Unit Digital Resili-
ent Cities am Center for Energy des AIT Austrian In-
stitute of Technology. . Die Arbeit in Echtarbeitszeit
erleichtert die Planungsprozesse bei Architektur- als
auch bei Stidtebauprojekten enorm. Komplexe Pla-
nungen konnen innerhalb von Sekunden angepasst
werden. Die Innovationsleistung der Plattform ist
der Einsatz von kiinstlicher Intelligenz (KI) und gro-
Ber Datenmengen, um vielfiltige Planungsszenarien
innerhalb kiirzester Zeit zu schaffen. |

Fotos: AIT
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Neuer Geschiftsfiihrer Neue Kommunikationsleiterin

Claudia Hajdinyak

Claudia Hajdinyak leitet seit 1. April 2020 die Unter-
nehmenskommunikation der Wienerberger Gruppe. In
ihrer Funktion als Head of Corporate Communications
verantwortet sie die gesamte globale interne und
externe Kommunikation und berichtet in ihrer neuen
Funktion direkt an den Vorstandsvorsitzenden der
Wienerberger AG, Heimo Scheuch.

Thomas Graf

Thomas Graf, der Regionaldirektor von Meva
International fir Europa und Afrika, hat zumindest
interimistisch die Geschéftsflihrung der Gsterrei-
chischen Landestochter (ibernommen. Er folgt
damit auf Erwin Platzer, der das Unternehmen
nach drei Jahren verlassen hat (siehe auch Inter-
view Seite 54).

Neues Stadtquartier

in St. Polten

Signa Real Estate hat ein kooperatives Verfahren fiir das neue Leiner
Stadtquartier im Zentrum von St. Pdlten gestartet.

Bis Sommer soll ein Vorentwurf fiir den
neuen Stadtteil in St. Polten stehen.

D ievier Architekturbiiros Maurer & Part-
ner ZT, Henke Schreieck Architekten
ZT, Superblock Ziviltechniker und g.o.y.a.
Ziviltechniker sollen bis Sommer ein Bebau-
ungskonzept fiir das neue Stadtquartier ent-
wickeln. Dabei werden die Architekturbiiros
von Vertretern der Stadtplanung St. Polten,
des Bauherrn und externen Experten beglei-
tet.

Konkret umfasst die Quartiersentwick-
lung eine rund 9.000 Quadratmeter grof3e
Grundstiicksfldche zwischen Rathausplatz
iiber den RofSmarkt bis zur Julius-Raab-
Promenade zwischen Heitzlergasse und
Hef3strale. Angestrebt ist ein Nutzungs-
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mix aus Handel, Wohnen, Beherbergung
und Veranstaltung. Wihrend die denkmal-
geschiitzten Bauteile entlang des Rathaus-
platzes erhalten bleiben, ist geplant, die da-
hinterliegenden Objekte abzubrechen. Die
Verkaufsflachen in der Gréfenordnung von
aktuell 17.000 Quadratmetern werden redi-
mensioniert.

Neben der Neuausrichtung des Leiner
Stammbauses ist die Errichtung von rund 150
Wohnungen geplant. Ein Hotel mit etwa 150
Zimmern, ein Konferenzzentrum und eine
Tiefgarage komplettieren das breite Spektrum.
Verlduft alles nach Plan, konnte schon im Jahr
2021 mit dem Bau begonnen werden. |

BILANZ

Rekordjahr fiir
SW Umwelt-
technik

Mit einem Plus von 26 % auf
97,2 Millionen Euro Umsatz
verzeichnete die Karnter SW
Umwelttechnik 2019 zum
zweiten Mal in Folge das
erfolgreichste Geschiftsjahr
in der Unternehmensge-
schichte.

Der Bauboom hatte zu einer
ausgezeichneten Auftragslage
in allen Geschéftshereichen, vor
allem in Ungarn und Ruménien,
gefilhrt. Neben der Eroffnung des
Werksaushaus in Alsdzsolca war die
erfolgreich platzierte Kapitalerho-
hung der Hohepunkt des abgelau-
fenen Geschéftsjahres. Alle 66.000
neuen Aktien des seit 1997 an der
Wiener Borse notierten Familien-
unternehmens wurden gezeichnet.
»Wir sehen das rege Interesse an
den Unternehmensanteilen als
Bestatigung unseres Kursess, sagt
Klaus Einfalt, Vorstandsmitglied der
SW Umwelttechnik. »Beginnend
mit Mitte Médrz waren aber auch
wir gefordert, in der gesamten SW
Gruppe MaBnahmen zu setzen, um
die Ausbreitung des Coronavirus
einzuddmmen. Wir befassen uns
intensiv damit, die wirtschaftlichen
Auswirkungen abzufedern.« |

Foto: beigestellt, Franz_Brlick
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Borse

¢ Der tiefe Fall

Dem Ausbruch der Coronakrise folgte eine beispiellose
Wertvernichtung an den weltweiten Bérsen. Viele Unter-
nehmen verloren in wenigen Tagen 50 Prozent und mehr
an Wert. Auch die Titel der Bau- und Immobilienwirtschaft
an der Wiener Bérse gerieten heftig ins Trudeln, wenn auch
weniger als andere Branchen. Bis Ostern konnte ein Teil
der Verluste bereits wieder eingespielt werden.
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by NOVA AVA

Optimistische
Ziviltechniker

Trotz erwarteter UmsatzeinbuBen durch die Corona-
krise zeigen sich die dsterreichischen Ziviltechniker-
Innen liberwiegend optimistisch. Dies geht aus einer
Umfrage der Bundeskammer der Ziviltechnikerinnen
hervor, an der rund 1.000 Architekten und Zivilingeni-

eure teilnahmen.

aut Umfrage halten 80 % eine

Liquiditatssicherung des Un-
ternehmens aktuell nicht fiir er-
forderlich. Zwei Drittel erwarten
einen starken Riickgang der Auf-
trage durch private, 46 % durch
offentliche Auftraggeber. Bei 29 %
der Befragten haben private Auf-
traggeber bereits angekiindigt,
offene Honorare nicht innerhalb
des tiblichen Zeitraums beglei-
chen zu konnen. Dennoch wur-
den Kiindigungen bis jetzt nur
selten ausgesprochen (7 %) bzw.
erwogen (22 %). »Eine Schliissel-
qualifikation der Ziviltechniker-
Innen ist, dass sie im Dienste des

Allgemeinwohls Losungen auch
in schwierigsten Situationen ent-
wickeln, sagt Rudolf Kolbe, Pra-
sident der ZT-Bundeskammer.
»Technische Berufe, wie jener
der Planerinnen und Planer, sind
Mangelberufe. Daher versuchen
unsere KollegInnen auch in Kri-
sensituationen alles, um Arbeits-
plétze zu erhalten.« Die weitere
Entwicklung hingt jedoch von
der Dauer der Krise ab, da die Ak-
quise von neuen Auftrigen der-
zeit schwer durchfiihrbar ist und
es vermehrt zur Einstellung ge-
planter Projekte durch Kunden
kommt. |
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RANG | UNTERNEHMEN | 28.02.2020 | 15.04.2020 | PERFORMANCE
1 |Porr 16,08 € 14,86 € -7,59%
2 | Strabag 27,30 € 2425 € -11,17%
3 | Palfinger 22,55 € 19,00 € -15,74%
4 | CAlmmo 37,00 € 29,65 € -19,86%
5 | Warimpex 1,51 € 1,15 € -24,09%
6 | Wienerberger 23,08 € 16,03 € -30,55%
7 |SImmo 24,00 € 16,28 € -32,17%
8 | Immofinanz 23,30 € 15,33 € -34,21% AVA & B I M 5 D
9 gg’)’émpmem #200€ | 2720€ -35,24% dus d er C | ou d l
Immobilien ATX (IATX) 42279€ | 296,25€ -29,93% 7
Quelle: Borse Wien
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Jetzt kostenlos testen unter
www.avanova.de



Der Weg zu mehr Liquiditat

Aktuell sind viele Unternehmen unverschuldet in eine existenzbedrohende Liquiditatskrise gerutscht.
Kerngesunde Unternehmen weisen plotzlich einen duBerst schlechten Cashflow auf. Um Schlimme-
res zu verhindern, braucht es eine Liquiditatsplanung. Es ist nie zu spat, damit zu beginnen.

»In der aktuellen Lage muss das buchhalterische Denken, der Blick in die Vergangenheit,

abgelegt, werden. Jetzt muss man agieren«, sagt Roland Beranek, BMD.

evor ein Unternehmen insolvent
Bwird, durchlduft es zumeist drei

Krisen. Den Beginn macht die
strategische Krise. »Es passieren Manage-
mentfehler, falsche Entscheidungen wer-
den getroffen. Das Ergebnis sind falsche
Produkte oder Dienstleistungen«, erklart
Roland Berank, Leiter der BMD Akade-
mie. Diese Phase dauert bis zu drei Jahre
oder linger und wirkt sich nicht sofort
auf das Unternehmensergebnis aus. Als
idealtypisches Beispiel nennt Beranek
Nokia. »Nokia ist eigentlich der Erfinder
des Smartphones. Die Innovation wur-
de vom damaligen CEO aber als unno-
tig abgelehnt. Der Rest ist Geschichtex,
so Beranek. Auf die strategische Krise
folgt die Ertragskrise. Die Kosten stei-
gen, die Umsitze sinken und damit auch
die Gewinne. »Kunden verlassen das Un-
ternehmen, ebenso Mitarbeiter. Banken
werden misstrauisch, erklart Beranek.
Von dort geht es direkt in die Liquidi-
titskrise. Kontorahmen werden iiber-
zogen, Zahlungen bei Lieferanten sto-
cken. Es gibt Stundungsansuchen beim
Finanzamt, nicht »lebensnotwendige«
Lieferanten werden nicht mehr bezahlt
und Gehilter werden verspitet oder gar
nichtausgezahlt. »Die Zahlungsfihigkeit
ist nicht mehr gegeben. Es folgt der Ver-
trauensverlust bei Kunden, Lieferanten
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und Mitarbeiter und das Geld geht aus«,
sagt Beranek.

>>VonNullinPhasedrei <<

Corona hat dazu gefiihrt, dass Unter-
nehmen ohne die ersten beiden Phasen zu
durchlaufen direkt in der Liquidititskrise
gelandet sind. »Wir erleben derzeit, dass
bisher kerngesunde Unternehmen, die
im normalen Wirtschaftsleben auch sehr
ertragreich sind, einen extrem schlechten
Cashflow aufweisenc, sagt Berank. »Nun
heiflt das aktuelle Gebot: den Cashflow
kraftigen — soweit dies moglich ist — und
eine Verminderung der kurzfristigen Ver-
bindlichkeiten anzustreben.« Unterneh-
mer sollen jetzt blof nicht den Kopfin den
Sand stecken. Beranek empfiehlt betrof-
fenen Unternehmen, sofort kurzfristige
Liquiditdtsplanung zu erstellen. Das reicht
von der Analyse der geplanten Umsitze
iiber die Moglichkeit von Ratenzahlungen
und Stundungen bis zur Kundenanaly-
se (siehe Kasten). Denn schon 2008 sind
lauf Beranek vor allem jene Unternehmen
auf der Strecke geblieben, die instabil wa-
ren und ihre Zahlen nicht im Griff haben.
Man miisse das buchhalterische Denken
aufgeben. »Der Blick zuriick bringt nichts.
Von den Bilanzen der Vergangenheit kann
man nicht leben. Jetzt muss man agierenc,
ist Beranek tiberzeugt. Dabei gdbe es im-

mer noch Unternehmen, die nicht einmal
ihre Kreditraten kennen.

>> Kurzfristige Finanzplanung <<
BMD bietet seinen Kunden eine kurz-
fristige Finanzplanung, mit der Unterneh-
men die geplante und reale Liquiditit im-
mer im Fokus haben und sehen, ob es einen
Liquiditdtsbedarf oder Uberschuss gibt.
Ermittelt werden dabei die Zahlungsfliisse,
z.B.nach Kalenderwochen anhand der of-
fenen Posten. Dabei werden die effektiven
Zahlungsgewohnheiten aus der Zahlungs-
vergangenheit des Kunden errechnet und
ein Schnitt daraus ermittelt. So ist eine rea-
listischere Prognose moglich als bei der Er-
mittlung nach den Wunschzahlungszielen.
Zudem kann ein Kunde als Skonto- oder
Nettozahler oder mithilfe der Bonititsana-
lyse laut durchschnittlichem oder gewich-
tetem Zahlungsziel eingestuft werden. Da-
riiber hinaus konnen auch manuell Zah-
lungen erfasst bzw. Kunden und einzelne
Rechnungen fiir Berechnungen gesperrt
werden. |

Liquiditatsplanung

Eine Liquiditétsplanung sollten Unter-
nehmen in guten wie in schlechten
Zeiten haben. Aktuell ist es besonders
wichtig. Zu einer Liqiditatsplanung
Zéhlen unter anderem

M rasche Analyse der geplanten
Umsatze

M rasche Analyse der vorhandenen
Liquiditat und Cashpuffer

H rasche Analyse, wo Ratenzahlungen
bei Lieferanten mdglich sind — oder
Stundungen

M rasche Kontaktaufnahme mit Banken,
Finanzamt und der Osterreichischen
Gesundheitskassa, um Steuern und
Beitrdge auszusetzen oder zu stunden
M rasche Kundenanalyse, wer ist zah-
lungskréftig, wer braucht Aufschub

B Factoring und Kurzarbeit in Betracht
ziehen

H Ausgabeanalyse

Fotos: beigestellt



BEZAHLTE ANZEIGE

COVID-19:

\erzogerungen bei
Genehmigungsverfahren hintanhalten

WK|O| &

Bundesinnung Bau

Die Baubranche sieht sich derzeit mit erheblichen Verzogerungen im behordlich-administrativen Bereich
konfrontiert. Die Bauinnungen appellieren an die 6ffentliche Hand, die Genehmigungsverfahren rasch wie-
der aufzunehmen und zligig durchzufihren.

ie Bauinnungen sind seit Wo-
D chen intensiv damit beschiiftigt,
die Auswirkungen der Corona-
Pandemie fiir ihre Mitgliedsbetriebe best-
moglich abzufedern. Einige gesetzliche
Klarstellungen und eine von den Bau-
Sozialpartnern in Zusammenarbeit mit
dem Zentral-Arbeitsinspektorat erstellte
»Handlungsanleitung« fiir sicheres Ar-
beiten auf Baustellen haben dazu beige-
tragen, dass die Bauwirtschaft nicht zum
Erliegen gekommen ist und dort weiterge-
arbeitet werden kann, wo es aus Sicht des
Gesundheitsschutzes vertretbar und aus
wirtschaftlicher Sicht sinnvoll ist.
Nunmebhr gilt es, den Blick nach vorne
zu richten und die Bautitigkeit wieder in
Schwung zu bringen. Dafiir ist es unab-
dingbar, dass sich die 6ffentliche Hand ih-
rer Verantwortung bewusst wird und eine
aktive Rolle iibernimmt: Behordenverfah-
ren miissen dringend wieder aufgenom-
men und geplante Projekte ziigig vergeben
werden.

Verfahren liegen auf Eis

Derzeitist leider vielfach das Gegenteil
der Fall: die Vorbereitung geplanter Bau-
vorhaben stockt, da Genehmigungsver-
fahren ausgesetzt und Verhandlungen zu
den eingereichten Verfahren nicht ausge-
schrieben bzw. abgesagt wurden. »Wenn
nichts geschieht, steuert der Bau nach Ab-

arbeiten der laufenden Projekte flichen-
deckend auf einen zweiten — diesmal haus-
gemachten —Konjunktureinbruch zu. Kei-
nesfalls darf jetzt der Grundstein fiir eine
neuerliche Krise am Bau gelegt werden,
so Bundesinnungsmeister Hans-Werner
Frommel.

Es ist davon auszugehen, dass der-
zeit Bauvorhaben mit einem Volumen
von mehreren Milliarden Euro mangels
behordlicher Erledigung auf Eis liegen.
Aus rechtlicher Sicht ist hier leider wenig
Schiitzenhilfe zu erwarten: Der Gesetzge-
ber hat kiirzlich ein verwaltungsrechtli-
ches Covid-19-Begleitgesetz beschlossen,
wonach die Rechtsmittelfristen und die
behordliche Entscheidungsfristen unter-
brochen bzw. gghemmt werden:

M Die Rechtsmittelfristen wurden unter-
brochen. Das bedeutet, dass die Rechts-
mittelfrist bei allen Entscheidungen, die
nicht vor dem 22. Mirz 2020 rechtskraftig
wurden, mit 1. Mai 2020 neu zu laufen be-
ginnen. Besonders relevant ist diese Rege-
lung fiir den Baubeginn, da dieser grund-
sitzlich erst mit Rechtskraft des Bescheids
zuldssig ist.

M Die behordlichen Entscheidungsfris-
ten sind fiir die Zeit vom 22. Miérz 2020 bis
zum Ablauf des 30. Aprils 2020 gehemmt.

Dies bedeutet, dass dieser Zeitraum nicht
in die Entscheidungsfrist der Behorde
eingerechnet wird und sich die maximale
Entscheidungsfrist um sechs Wochen ver-
ldngert.

Verfahrensstau wohl nicht mehr auf-
zuholen

Fakt ist aber: Die Verpflichtung der
Behorde, gemifd § 73 Abs 1 AVG »ohne un-
notigen Aufschub« zu entscheiden, bleibt
trotz der Verlingerung der maximalen
Entscheidungsfrist aufrecht. Hier ist die
Politik gefordert, das Problembewusstsein
in der Verwaltung zu schérfen: Bei anhal-
tender Verfahrenseinstellung bzw. Ver-
zogerungen im Verfahrensverlauf wiirde
mittelfristig ein massiver Verfahrensstau
drohen, der aufgrund der beschrink-
ten Ressourcen bei Amtssachverstindi-
gen und Verhandlungsleitern vermutlich
auch nicht so schnell wieder aufzuholen
sein wird.

»Die Baubranche kann nur dann ihrer
Rolle als Konjunkturmotor gerecht wer-
den, wenn ausreichend genehmigte Pro-
jekte umsetzbar sind«, so Frommel. Die
Bauinnungen appellieren daher an Politik
und Verwaltung, Genehmigungsverfahren
rasch wieder aufzunehmen und diese ggf.
auch mit alternativen Verfahrensablidufen
(z.B. unter Einsatz digitaler Hilfsmittel)
ziigig voranzubringen.

Corona-Virus: Aktuelle Informationen fur die Bauwirtschaft

W K O jem

WIRTSCHAFTSKAMMER GSTERREICH
GESCHAFTSSTELLE BAU

Angesichts der aktuellen Situation rund um die Corona-Pandemie sind fundierte und verléssliche
Informationen fiir Baufirmen unabdingbar. Sicheres Arbeiten auf Baustellen, Kurzarbeit am Bau,
bauvertragliche Aspekte — zu diesen und mehr Themen sind detaillierte, branchenspezifische In-

formationen auf der Website der Geschéaftsstelle Bau unter www.bau.or.at/coronavirus abrufbar.
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Von Konjunkturpaketen und
Respekt, Glutnestern und »Flieder«

Nachdem mit zahlreichen Mafdsnahmen die erste Akutphase der Coronakrise erfolg-
reich bekampft wurde, gilt es nun, den Wiederaufbau zu starten. Dafur braucht es

rasch konjunkturbelebende Mafinahmen, damit die heimischen Unternehmen auch
uber den Sommer hinaus uberleben.

»Die richtigen
Probleme stehen
erst vor der Tir,
neue Projekte sind
kaum in Sicht.«

Dr. Andreas Pfeiler
Geschiftsfiihrer
Fachverband
Steine-Keramik

Glutnester
vermeiden. Die
erfolgreichen Akut-
mafinahmen kon-
nen nur der Anfang
gewesen sein.

04 - 2020 WWW.REPORT.AT

ie Entwicklungen der letzten Wochen
m wirken beinahe surreal, wiren da nicht

die wochentlichen Wirtschaftsprogno-
sen, die uns auf den harten Boden der Realitit zu-
riickholen. Anfangs war die Rede von -2 %, mitt-
lerweile wird ein BIP-Riickgang von 7 % fiir dieses
Jahr prognostiziert. Und bereits niachste Woche
konnte auch diese Prognose Makulatur sein. Der-
art instabile Rahmenbedingungen machen eine
seriése Planung unmoglich.

Gerade der Baubereich zeigte deutlich auf,
wie instabil der Markt wird, wenn die Verunsi-
cherung Oberhand gewinnt. Das Schlief8en vieler
Baustellen in der ersten Phase sorgte fiir abrupte
Umsatzriickginge in nie dagewesener Form. Ein
Konsens der Sozialpartner sollte in diesem Be-
reich die Stabilitit rasch wiederherstellen. Nach
dem Motto »Brand aus« bildeten sich aber unmit-
telbar die nachsten »Glutnester«. Die Fragen » Wie
bringt man die Pendler wieder iiber die Grenze?«
oder »Wo bekommt man die Schutzmasken her?«
sind nur zwei kleine Beispiele fiir Fragen, auf die es
kurzfristig oft keine triviale Antwort gab.

Aber die richtigen Probleme stehen erst vor
der Tiire. Die Auslastung beruht auf bestehen-
den Auftrigen und reicht bei einigen nicht tiber
den Sommer. Neue Projekte sind derzeit kaum in
Sicht. Behordenverhandlungen sind ausgesetzt,

geplante Investitionen plotzlich zuriickgestellt.
Was es dringend braucht, sind daher rasch kon-
junkturbelebende Mafinahmen, um grofie und
kleine Projekte umzusetzen. Dass diese MafSnah-
men im Optimalfall mit den Klimaschutzambiti-
onen aus dem Regierungsprogramm im Einklang
stehen sollen, versteht sich von selbst. Die Forde-
rung von Sanierung wiirde dem ebenso entspre-
chen wie der Ausbau von Infrastruktur. Wichtig
ist Beschiftigung, Beschiftigung, Beschiftigung.
Denn ohne Steuerautkommen wird auch dem
Staat der beriihmte »Flieder« irgendwann ausge-
hen.

Der Baubereich steht am Beginn der Wert-
schopfungskette und hat gezeigt, was bei gemein-
samer Anstrengung moglich ist. Wenn wir diesen
nicht rechtzeitig stiitzen, sind demnéchst nicht
Glutnester, sondern ein Flichenbrand zu lschen.

Hochachtung verdienen die vielen Unterneh-
mer hierzulande, auf deren Schultern enorme
Verantwortung ruht. Innerhalb der Belegschaft
zwischen Homeoffice, Kurzarbeit oder gar Voll-
beschiftigung zu differenzieren und gleichzeitig
nicht zu wissen, wie es wirtschaftlich weitergeht,
braucht nicht nur Verstindnis der Arbeitnehmer,
sondern auch Fingerspitzengefiihl und Entschlos-
senheit der Verantwortlichen. Thnen gebiihrt gro-
er Dank und unser aller Respekt. |

Foto: FV Steine-Keramik - Wolff, iStock
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=¥ Monate
Zahlungszjey» |

JETZT KAUFEN - SPATER BEZAHLEN

Bis zum 31.5.2020 gilt beim Kauf von Neumaschinen: Zahlungsziel 3 Monate - bei Finanzierung iiber
unseren ausgewahlten Finanzierungspartner. Entscheiden Sie sich jetzt fiir eine starke Baumaschine von
Cat und Zeppelin und machen Sie damit drei Monate Umsatz ohne Investitionskosten. Neben den Finan-
zierungsraten, die erst ab dem 4. Monat fallig sind, bieten wir auch Top-Zinsen. Bitte kontaktieren Sie

unsere Verkaufsreprasentanten fiir weitere Detalls.

A

* Angehot freibleibend. Umsatzsteuer auf den Kaufpreis sofort fallig. Goltig nur fir gewerbliche Kunden im Zeitraum vom 14.4.2020 bis 31.5.2020, Rechnungsstellung bis 30.09.2020. Zahlungsziel
3 Monate gilt nicht bei Leasing oder Rent-Purchase-Option. Finanzierungsvertrag (Kaufpreisstundung), keine Anzahlung. Fir die Finanzierung gelten die Allgemeinen Finanzierungsbedingungen
unserer Finanzierungspartner. For Kauf und Service-Leistungen gelten die Allgemeinen Geschaftsbedingungen der Zeppelin Osterreich GmbH. Fir weitere Details wenden Sie sich bitte an unsere

Verkaufer. Bilder kinnen Sonderausriistungen zeigen, die nicht zum Lieferumfang gehtiren.

ZEPPELIN

www.zeppelin-cat.at
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Corona und die Bauwirtschaft -
erste Zahlen und ein Stimmungsbild

Die Stimmung in der Bauwirtschaft hat sich durch die Coronakrise massiv
eingetrubt, ist aber weniger pessimistisch als in anderen Branchen. Fur eine
moglichst rasche Erholung braucht es staatliche Eingriffe vor allem auf subna-
tionaler Ebene, so die Einschatzung des Wirtschaftsforschungsinstituts WIFO.
Von Michael Klien, Bau-Experte WIFO, und Werner Holzl, Leiter Konjunkturumfragen WIFO

||

Forderprogramme

Gemeinden.

sterreich befindet sich zwar
m bereits wieder auf dem Weg zu ei-

ner Normalisierung der Lebens-
verhiltnisse, die Wirtschaft war im April
aber weiterhin stark von den Mafinahmen
zur Bekimpfung von Covid-19 betroffen.
Zumindest fiir das Bauwesen gab es mit
der Einigung der Sozialpartner und der
anschlieBenden Offnung der Baustellen
ab 27. Mirz jedoch auch Positives zu ver-
melden. Trotz eines hohen Maf3es an ver-
bliebener Unsicherheit (Lieferketten, aus-
lindische Arbeitskrifte) sollte die Bauti-
tigkeitim April daher weniger stark einge-
schrinkt sein als im Vormonat.

Wie stark sich die Baustellenschlie-
Bungen auf die Bauproduktion ausge-
wirkt haben, ldsst sich anhand der Ar-
beitsmarktzahlen erahnen: Die Zahl der
Beschiftigungsverhiltnisse im Bauwesen
verzeichnete im Mirz (Monatsdurch-
schnitt) einen Riickgang von 10 % bzw.
26.600 Personen gegeniiber Mirz 2019'.
Diese 10 % diirften aber eine eher opti-
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Sinnvoller als neue

auf Bundesebene ist
eine Stabilisierung der
Investitionsnachfra-
ge von Landern und

mistische Schitzung sein, da die Beschif-
tigung zu Jahresbeginn 2020 aufgrund
der guten Witterung merklich tiber dem
Niveau von 2019 lag. Spiegelbildlich da-
zu stieg die Arbeitslosigkeit im Bauwesen
um rd. 28.000 Personen gegeniiber Mirz
2019, was einer Steigerung um tiber 100 %
entspricht. Hinzu kommt, dass viele Be-
schiftigte vorsorglich zur Kurzarbeit an-
gemeldet wurden. Die tatsichlichen Pro-
duktionsriickginge diirften daher groler
sein, als sich von der Beschiftigungsent-
wicklung ablesen lsst. Das heif3t, obwohl
die Baustellenschliefungen nicht flichen-
deckend waren und weniger als zwei Wo-
chen andauerten (16. bis 27. Mirz) waren

Konjunkturklimaindex?

Gesamtwn‘tschaft
~ Bauwirtschaft

8,7
21,5

Quelle: WIFO-Konjunkturtest

20,7

die Folgen fiir die 6sterreichische Bauwirt-
schaft demnach sehr grof3.

>>Stimmungseintriibung <<

Unter dem Eindruck dieser Produkti-
onseinbuflen sind auch die Befragungser-
gebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom
April 2020 zu sehen. Die monatlich ab-
gefragten Unternehmenseinschitzungen
zur Baukonjunktur illustrieren die mas-
sive Stimmungseintriibung durch Co-
vid-19. Der Konjunkturklimaindex der
Bauwirtschaft lag zu Jahresbeginn 2020
noch bei Werten iiber 20 Punkten? und
war deutlich positiver als andere Berei-
che der osterreichischen Wirtschaft. Zu-

Dez. Jan. Feb. Apr.
2019 2019 2020 2020

10,2
23,7

10,5
25,3

-32,3

22,9 11,7

Fotos: iStock



dem konnte sich die Bauwirtschaft auch
im Mirz noch den ersten Abwirtstrends
entziehen. Die Befragungsergebnisse vom
April —der Grof3teil davon wird in den ers-
ten beiden Wochen des Monats gemeldet
—zeigen dann einen der stirksten Einbrii-
che seit Bestehen des Konjunkturtests: Der
Konjunkturklimaindex sank um fast 30
Punkte. Die Konjunktureinschitzungen
in der Bauwirtschaft sind damit innerhalb
eines Monats von hochkonjunkturihnli-
chen Werten (22,9 im Mirz) in den nega-
tiven Bereich (-11,7 im April) abgestiirzt.
Die Verschlechterung des Index in der
Bauwirtschaft war dabei sehr dhnlich je-
ner in der Gesamtwirtschaft, die ebenfalls
um rund 30 Punkte verlor. Aufgrund der
besseren Ausgangslage ist die Stimmung
in der Bauwirtschaft aber weniger pessi-
mistisch als in anderen Branchen.

Trotz der weniger pessimistischen
Einschitzung im Bauwesen, offenbaren
die Detailergebnisse dennoch einige be-
denkliche Entwicklungen. So hat sich
die Einschitzung des Auftragsbestandes
durch die Bauunternehmen von Mirz auf
April deutlich verschlechtert. Dies deutet
darauf hin, dass nicht nur die Bautitig-
keit eingeschrankt war, sondern dass auch
Bauprojekte storniert oder zumindest auf-
geschoben wurden. Diese Entwicklung
lasst Zweifel dahingehend aufkommen,
dass die Bauwirtschaft die Coronakrise
einfach »durchtauchen« kann. Ein grofler
Teil der befragten Unternehmen sieht kei-
ne Moglichkeit, die Umsatzeinbuf3en auf-
holen zu konnen.

>>Vergleich 2008/2009 <<

Bei der aktuellen Krise drangt sich na-
tiirlich der Vergleich mit der Wirtschafts-
und Finanzkrise 2008/2009 auf. Die Ge-
schwindigkeit, mit der die Bauwirtschaft
aufgrund von Covid-19 abgebremst hat,
ist zweifelsohne deutlich hoher als da-
mals. Der Konjunkturklimaindex ver-
schlechterte sich in der letzten Krise lang-
sam, aber sukzessive in elf aufeinander-
folgenden Monaten. Gleichzeitig sind die
derzeitigen Konjunktureinschitzungen
doch (noch) um einiges besser als vor gut
zehn Jahren: Damals wurde ein Wert von
-18,2 Punkten erreicht. Hinzu kommt,
dass speziell die Erwartungen der Bauun-
ternehmen nicht so stark negativ sind wie
damals. In der Branche herrscht demnach
die Einschitzung, dass es nach dem dra-
matischen Produktionseinbriichen relativ
rasch zu einer Erholung kommt.

>>Notwendige MaBnahmen<«<

Die Geschwindigkeit der Erholung
diirfte dabeijedoch langsamer ausfallen,
als dies zu Beginn der Krise, auch vom
WIFO, erwartet worden ist. So kénnte
die osterreichische Bauwirtschaft zwar
den direkten Corona-Schock einiger-
maflen glimpflich tiberstehen, aber in
der Folge mit einer schwicheren ge-
samtwirtschaftlichen Nachfrage kon-
frontiert sein. Klarheit dariiber, welches
dieser Szenarien sich verwirklicht, wird
man jedoch erstin einigen Monaten ha-
ben.

Sollte Osterreich und Europain eine
tiefere, und vor allem linger anhalten-
de Rezession schlittern, stellt sich frei-
lich die Frage nach der Rolle der Bau-
wirtschaft in staatlichen Konjunktur-
programmen. Abgesehen vom reinen
Vorziehen bereits geplanter staatlicher
Infrastrukturinvestitionen (beispiels-
weise bei OBB und ASFINAG) sollte
das Augenmerk dabei vor allem auf die
subnationale Ebene, d.h. Lander und

ANALYSE

Gemeinden, gelegt werden. So wird ein
Grof3teil der staatlichen Bau- und Inf-
rastrukturinvestitionen von Lindern
und Gemeinden getitigt, welche jedoch
massive Ausfille in den Steuereinnah-
men zu befiirchten haben. Anstatt neu-
er Forderprogramme auf Bundesebene
wire daher eine Stabilisierung der In-
vestitionsnachfrage von Lindern und
Gemeinden der sinnvollere Weg fiir
(Bau-)Konjunkturpolitik. Dies wiirde
zudem dem Geiste des aktuellen Regie-
rungsprogramms entsprechen, wonach
Impulse und 6kologische Reformen
im Bereich Bauen und Wohnen nur im
Zusammenspiel mit Lindern und Ge-
meinden zu realisieren sind. |

1) Zahl der Beschéftigungsverhaltnisse im Bau-
wesen gemaB Hauptverband der Sozialversiche-
rungstrager

2) Die Werte des Konjunkturklimaindex reichen
von -100 bis +100 Punkte. In einer Hochkonjunk-
turphase werden typischerweise Werte zwischen
20 und 30 Punkten erreicht. Ein Wert von 0
représentiert ein neutrales Konjunkturklima.

M [M RAHMEN DES WIFO-KONJUNKTUR-
TESTS wurden den Unternehmen Son-
derfragen zur Corona-Pandemie gestellt.
Die vorliegende Vorauswertung deckt den
Zeitraum 01.04. bis 16.04. ab und gibt
Aufschluss iiber die Auswirkungen der
Corona-Pandemie und der damit zu-
sammenhéngenden MaBnahmen auf die
osterreichischen Unternehmen.

Die Sonderauswertung zeigt, dass die
Mehrzahl der osterreichischen Unterneh-
men durch die Coronakrise stark negativ
betroffen ist. Mehr als 85 % der antwor-
tenden Bauunternehmen geben an, dass
ihre derzeitige Geschéftstatigkeit negativ
oder sehr negativ betroffen ist. Nur in der

3 %
13 %
20 %
32 %

WIFO-Sonderbefragung zur Corona Pandemie

Erwarten Sie, dass Ihr Unternehmen den heurigen Riickgang des Umsatzes
durch zusétzliche Umsétze im kommenden Jahr ausgleichen kann?

Ja, fast vollsténdig (90 % bis 100 %)

Ja, zu einem groBen Teil (50 % bis 90 %)

Ja, aber nur in geringem AusmaB (10 % bis 50 %)
Nein (0 % bis 10 %)

WeiB nicht / nicht abschétzbar

DIE GESAMTERGEBNISSE sind auf der Homepage des WIFO und unter wwuw.itkt.at abrufbar.

Dienstleistungsbranche sind die Einschét-
zungen noch negativer.

Uber 90 % der Bauunternehmen rech-
nen mit einem Riickgang des Jahresum-
satzes aufgrund der Coronakrise. Durch-
schnittlich erwarten die Unternehmen
einen Umsatzriickgang um ein Fiinftel,
wobei kleinere Unternehmen tendenziell
groBere Riickgange befiirchten.

Die Mehrzahl der Unternehmen rech-
net nicht damit, diese Umsatzriickgange
durch zusétzliche Umsétze im kommen-
den Jahr auszugleichen (siehe Abbildung).
Speziell in der Bauwirtschaft war jedoch
das AusmabB der Unsicherheit bei dieser
Frage iberdurchschnittlich hoch.

Quelle: WIFO-Konjunkturtest
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Der grof3e
Baustellen-

Check

VON BERND AFFENZELLER

A T S P A T

Ein allgemeiner Baustopp
konnte in Osterreich durch die
Einigung der Sozialpartner mit
der Regierung zwar verhindert
werden, dennoch kamen im
Zuge des Shutdowns Mitte
Marz zahlreiche Baustellen
zum Erliegen. Auftraggeber
wie OBB und Asfinag haben
thre Baustellen ebenso einge-
stellt wie alle grofRen Auftrag-
nehmer. Ab Ende Mérz wurden
die Baustellen wieder hochge-
fahren. Der Bau & Immobilien
Report hat je acht Auftragge-
ber und Auftragnehmer un-
terschiedlicher Grofle gefragt,
wie viele ithrer ursprunglichen
Baustellen wieder in Voll- oder
Teilbetrieb sind, wie viel ihres
theoretischen Arbeitskrafte-
potenzials im Einsatz ist und
was die groten Hurden beim
Neustart der Baustellen sind.
Ein Uberblick

ie Report-Umfrage zeigt,
m dass die heimischen Baustellen
auf dem Weg zuriick in die Nor-
malitit sind. Die meisten der befragten
Auftragnehmer und Auftraggeber be-
richten, dass ein hoher Prozentsatz der

Baustellen, die vor Corona in Betrieb wa-
ren, wieder annihernd Vollbetrieb ha-
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Auftragnehmer (sana: 24 apriv

Bauunternehmen Jégersberger

Anzahl Baustellen vor Corona 19
Davon wieder in Volloetrieb 9
Davon wieder in Teilbetrieb 8
Eingesetztes Arbeitskréfte- 73%
potenzial

Sedlak Bau

Anzahl Baustellen vor Corona k. A
Aktuelle Betriebsleistung 75 %
Eingesetztes Arbeitskréfte- 55 %
potenzial

Pongratz Bau

Anzahl Baustellen vor Corona ca. 20
Davon wieder in Vollbetrieb alle
Eingesetztes Arbeitskréfte- fast
potenzial 100 %
Habau Group

Anzahl Baustellen vor Corona 900
Davon wieder in Betrieb 400"

Eingesetztes Arbeitskraftepo- 75 %
tenzial

*Anm. Habau: »Das liegt vor alem am Fé-
chengeschaft, wo aktuell nur 30 % betrieben
werden. «

Riederbau

Anzahl Baustellen vor Corona
Davon wieder in Vollbetrieh
Davon wieder in Teilbetrieb

Eingesetztes Arbeitskréfte-
potenzial

Leyrer + Graf
Anzahl Baustellen vor Corona
Davon wieder in Vollbetrieb

Eingesetztes Arbeitskréfte-
potenzial

Strabag
Anzahl Baustellen vor Corona
Aktuelle Betriebsleistung

Eingesetztes Arbeitskréfte-
potenzial

Lieb Bau
Anzahl Baustellen vor Corona
Davon wieder in Vollbetrieb

Eingesetztes Arbeitskréfte-
potenzial

25
23

95 %

ca. 350
ca. 300
90 %

ca. 1000
90 %
k.A.

ca. 300
95 %*

fast
100 %

* Anm. Lieb Bau: »Von Gewerk zu Gewerk
unterschiedlich, Hochbau weltgehend im Volloe-

trieb, Trockenbau etwas darunter, «
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ben, der Grofiteil der restlichen Bau-
stellen ist zumindest in Teilbetrieb. Die
echten Stillstinde werden tiglich weni-
ger. Dazu kommt, dass vor allem 6f-
fentliche Auftraggeber aus dem Bereich
der Verkehrsinfrastruktur die Gunst
der Stunde nutzen und wegen des ge-
ringen Verkehrsaufkommens Projekte
vorziehen. So fithrt etwa die OBB der-
zeit zahlreiche fiir einen spiteren Zeit-
punkt geplante Instandhaltungsarbei-
ten durch.

>>Hiirdenbeim Hochfahren <<
Der Neustart einer Baustelle ist
nicht einfach. In der aktuellen Situation
kommen noch zahlreiche Stolpersteine
hinzu. Fiir fast alle befragten Unterneh-
men sind die Einhaltung und Umset-
zung der gesetzlichen Schutzmafinah-
men die grofiten Hiirden. »Gerade zu
Beginn war es fast unmoglich, die not-
wendige Schutzausriistung zu bekom-
meng, erklidrt der niederdsterreichische
Landesinnungsmeister Bau, Robert J4-
gersberger. Auch die Aufrechterhaltung
der Lieferketten stellt eine Baustelle vor
erhebliche Schwierigkeiten. Vorleis-
tungen werden nicht oder verspitet
durchgefiihrt. Dazu kommt der enge
Abstimmungsbedarf zwischen Auf-
traggeber und Auftragnehmer und der
hohe organisatorische Aufwand. Mi-
chael Pech, Vorstandsvorsitzender des
osterreichischen Siedlungswerks OSW,
sieht die grofiten Hiirden »in den Pro-
duktivititsverlusten aufgrund von Per-
sonalmangel speziell bei ausldndischen
Arbeitskriften sowie teilweise Liefer-
verzdgerungen bei Materiallieferun-

Auftraggeber (swna 24 apriv

Anzahl Baustellen vor Corona 30
Davon wieder in Vollbetrieb fast alle
Davon wieder in Teilbetrieb alle
Anzahl Baustellen vor Corona 20
Davon wieder in Vollbetrieb 20
Anzahl Baustellen vor Corona uber 70
Davon wieder in Vollbetrieb ca. 20
Davon wieder in Teilbetrieb ca. 50
Anzahl Baustellen vor Corona 12
Davon wieder in Vollbetrieb 11
Davon wieder in Teilbetrieb 1

gen«. Dennoch konnte das OSW im April
alleine in Wien 145 Wohnungen tiberge-
ben. Das Problem mit auslidndischen Zulie-
ferbetrieben kennt man auch bei der BIG.
Obwohl man von Anfang an bemiiht war,
Bauvorhaben weiterzufithren, kommt es
beim Parlamentsumbau aktuell zu Verzo-
gerungen, weil die Gliser fiir die Dachkon-
struktion aus dem Ausland kommen und
aufgrund von Produktionsausfillen derzeit

BAUSTELLEN

Anzahl Baustellen vor Corona 7
Davon wieder in Vollbetrieb 4
Davon wieder in Teilbetrieb 1

Anzahl Baustellen vor Corona 5
Davon wieder in Vollbetrieb 5
Anzahl Baustellen vor Corona 40
Davon wieder in Vollbetrieb 40

Davon wieder in Teilbetrieb -

200
90%

Anzahl Baustellen vor Corona

Davon wieder in Voll- oder
Teilbetrieb

*Anm. OBB: »Selbsiverstandich mit teiweisen
Finschrankungen — nicht zuletzt aufgrund der
SchutzmaBnahmen, aber u.a. auch aufgrund von
Engpéssen von Arbeitskraften und Lieferungen. «

nicht geliefert werden konnen. Hiufiger
Kritikpunkt sind auch zeitverzogerte Be-
hordentitigkeiten sowie nicht-erfolgende
Fordervergaben, wodurch Beauftragun-
gen stocken und Baustellen nicht wie ge-
plant starten konnen. |
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Nachschub fur die Baustellen

Die Baustellen werden sukzessive wieder hochgefahren.

Aber viele Lieferanten sind in Kurzarbeit und haben ihre Produkti-
on stark gedrosselt. Eine grof3 angelegte Umfrage des Bau & Im-
mobilien Report unter fUhrenden Baustofflieferanten zeigt, wie es
um die Versorgungssicherheit der heimischen Baustellen bestellt
ist und wo mit Engpassen zu rechnen ist. Aufserdem werfen wir
einen Blick auf das Krisenmanagement der Lieferanten und zeigen,
welche Auswirkungen die Coronakrise auf die Zusammenarbeit mit

dem Baustoffhandel haben wird.

AREX

16

1. Eine Reihe von MaBnahmen wie beispielsweise
die Hygienevorschriften fiir Mitarbeiter, Richtlinien zu
personlichen Kontakten oder Zugangsbeschrankungen
sind umgesetzt und funktionieren. Wir produzieren
nach wie vor 5 Tage/Woche. Die Bestellannahme und
die Warenauslieferung laufen in gewohnter Art und
Weise unter Beachtung der SchutzmaBnahmen ab. Die
Anwesenheit der Mitarbeiterlnnen ist dort, wo es mog-
lich ist, auf das absolut notwendige MaB reduziert. Ein
GroBteil der Belegschaft arbeitet von zu Hause aus.
Unsere Techniker sind uneingeschrankt fiir unsere
Kunden und Partner wie gewohnt erreichbar. Wir sind
in vollem Umfang handlungsfahig. H

2. Neinm
3. Die Produktion I4uft in geplantem AusmaB mit
wie gewohnt erreichbar. Wir konnen die Belieferung

der Baustellen sowie die Verfiigbarkeit der Produkte
mindestens flir die nachsten Monate garantieren. l

als 90% der Rohstoffe aus der Region. H

chen und -schulungen oder zur Kldrung technischer

_stellen. Das setzen wir zum Teil auch schon um. Il

keinen Einschrankungen. Flir unsere Kunden sind wir

4. Wir erwarten keine Engpésse. Ardex bezieht mehr

5. Nein, den Vertrieb und Verkauf betreffend nicht. Wir
vertreiben und verkaufen die Produkte ausschlieBlich
liber den FachgroBhandel. Im Bereich Kundenanspra-

Fragen werden wir verstérkt auf digitale Losungen um-

J
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SAINT-GOBAIN
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1. von Anfang an wurde auf hochste Hygiene- und
Sicherheitsstandards bei allen Mitarbeitern geachtet,
die Sicherheit und Gesundheit aller Mitarbeiter hat
nach wie vor héchste Prioritit l

2. Jam

3. Derzeit wird in allen Saint-Gobain-Werken pro-
duziert. Im Zuge der Corona-Krise hat es sich sehr
bewihrt, dass es Bergbaue in Osterreich gibt und
diese nicht in andere Regionen der Welt verlagert
wurden. Wir von Saint-Gobain agieren in diesem Be-
reich sehr verantwortungsbewusst und nachhaltig.
Unsere Bergbaue werden beispielsweise laut Natura
2000 rekultiviert und der Umwelt nach dem Abbau
sinnvoll wieder zurtickgegeben. Die Notwendigkeit von
nachhaltiger Rohstoffsicherheit in Osterreich sehen wir
sogar gestarkt. H

4. keine Angabe H

5. saint-Gobain ist beim Thema Digitalisierung sehr
gut aufgestellt, nicht nur bei der Planung oder beim
Bau-Management mit unserem systemiibergreifenden
BIM-Plugin, sondern auch beim tiglichen Business -—
vom Dokumentenlauf (iber unsere Homeoffice-Platt-
form bis hin zu digitalen Meetings. Sollten verstérkt
digitale Losungen im Vertrieb gefordert sein, werden
wir uns auch - in Partnerschaft mit dem Baustoffhan-
del - auf diese Situation einstellen. I

J

Fotos: iStock
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Dammstoffe

1.Wir haben bereits Anfang Marz, noch bevor
staatliche Anordnungen kamen, zahlreiche
MaBnahmen mit dem Ziel gesetzt, unsere
Mitarbeiter zu schiitzen und die Produktver-
fligharkeit und raschen Lieferzeiten aufrecht
zu halten. Es wurden praventive MaBnahmen
wie die Bereitstellung von Desinfektionsmit-
teln gesetzt, um eine Infektion am Arbeitsplatz
zu verhindern. AuBerdem wurden organisa-
torische Veranderungen vorgenommen, um
durch zeitliche und rdumliche Trennung den
Kontakt der Mitarbeiter auf ein Minimum zu
reduzieren. Im Verwaltungsbereich haben wir
innerhalb von sehr kurzer Zeit de facto alle
Mitarbeiter ins Home Office gesendet.

In der Produktion erfolgt immer zum
Schichtwechsel eine zusatzliche Reinigung
des Equipments. Die personliche Schicht-
libergabe wurde abgeschafft und erfolgt nun
telefonisch. Unsere Fiihrungs- und Abteilungs-
meetings — national wie international — wer-
den (ber Videokonferenzen abgehalten. H

g0
; . naky
annliche Uberlegungggoe N Umstelign,

2. Ja, wir haben fiir Teilbereiche des Unternehmens von 1. April bis 30.
Juni Kurzarbeit eingefiihrt. Dabei wurden alle organisatorischen MaB-
nahmen zur Bewdltigung der Krise bestmdglich arbeitnehmerfreundlich
gestaltet. W

3 Ja, als Gsterreichisches Familienunternehmen kénnen wir mit unseren
regionalen Produktionen in Purbach und Pinkafeld die schnelle Versorgung
des Marktes mit unseren Ddmmstoffen aktuell garantieren. Die bestehende
Lieferfahigkeit wird durch die breite internationale Aufstellung des Austro-
therm Konzerns zusétzlich abgesichert, weil wir jederzeit auf unser Lieferan-
ten- und Produktionsnetzwerk zuriickgreifen konnen. Il

4. Einige wenige Rohstofflieferanten aus Italien und Frankreich hatten
Lieferprobleme. Wir konnten durch unser bestehendes Lieferanten- bzw.
Produktionsnetzwerk Ausfélle vermeiden. Il

S, Nein, unser langjahriger Partner ist der Baustoffhandel, der fiir uns
sehr wichtige Funktionen im Vertrieb zum Endkunden (ibernimmt. Dies ist
zum Teil die Logistik, die personliche Beratung, aber auch der personliche
Verkauf der Produkte. l

VERSORGUNG [l <|
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/innovative solutions

1. im ersten Schritt haben wir besonders ge-
fahrdete Personen und unsere Schwangeren

ins Home-Office geschickt und generell fiir alle
Mitarbeiterinnen die Mdglichkeit geschaffen,

von zu Hause aus zu arbeiten. Die Schaffung der
damit einhergehenden IT-Infrastruktur (Hardware,
Einwahlknoten etc.) war ein Kraftakt, den wir mit
vereinten Kréften bewéltigen konnten. Im Lager
haben wir einen Schichtbetrieb dergestalt einge-
flihrt, dass sich die Mitarbeiterinnen nicht phy-
sisch begegnen, um die Warenverfiigbarkeit auch
im »worst-case« einer Infektion eines Mitarbeiters
zu gewdhrleisten. Weiters wurden Kolleginnen, die
bisher 6ffentlich angereist sind, in einer Schicht
zusammengefasst und von einem Shuttle abge-
holt. Die weiteren MaBnahmen wie Erhohung der
Reinigungsintensitat, Aufstellung von Desinfekti-
onsspendern und das Verbot von externen Besu-
chen sind fast schon selbstverstéindlich. H

2.Jam

3. Wir haben unsere Lagerbestande zur Sicher-
heit deutlich erhoht, haben aber derzeit auch

mit den Lieferungen aus unseren Produktionen
keinerlei Probleme. Der GroBteil unserer Produkte
kommt aus dem Stammwerk im Schwarzwald
und ist somit »Made in Germany«. Wir sind natur-
gemaB mit unseren Kunden in enger Abstimmung,
um den Bedarf fiir die ndchsten Monate maglichst
genau zu definieren und die Produktion am tat-
séchlichen Bedarf ausrichten zu konnen. Solange
die Grenze nach Deutschland also fiir den Wa-
renverkehr offen bleibt, sollte es keine Engpasse
geben. H

4. wit Engpassen bei Produkten aus Europa ist
nur bei einem kurzfristigen und unerwarteten
Wegfall aller Corona-MaBnahmen und somit
einer sprunghaften Bedarfserhohung zu rechnen,
doch danach sieht es derzeit gar nicht aus. Die
verscharften Grenzkontrollen und damit I&ngeren
Wartezeiten fiihren jedoch mitunter zu etwas
langeren Lieferzeiten. M

5. Die Digitalisierung ist sicher nicht aufzuhalten
und wird durch die momentanen Geschehnisse
auf jeden Fall beschleunigt, wir haben uns in den
letzten Jahren diesbeziiglich aber bereits gut
aufgestellt. Unsere digitalen Anwendungen (wie
z.B. Diibelfinder und Professional App) helfen uns
ebenso wie unsere Prasenz in sozialen Medien
dabei, in allen Kanalen prasent zu sein und unsere
Produkte immer dort verfiighar zu machen, wo
der Anwender sie gerade braucht. W

1. Wir haben sehr rasch auf die Coronakrise reagiert. Innerhalb kiirzes-
ter Zeit haben wir einen sicheren Arbeitsplatz in der Produktion und fir
alle Verwaltungs- und Vertriebsmitarbeiter geschaffen, sei es im Werk,
in den Biiros oder im Homeoffice. Wir haben einen strengen Schutz-
maBnahmenkatalog beziiglich COVID-19 erarbeitet, der von allen Kol-
leginnen mitgetragen und umgesetzt wird. Es wurden zudem bauliche
MaBnahmen im Werk getroffen, die den Schutz unserer Mitarbeiter und
Geschéftspartner erhoht haben. Wir haben uns auch rasch mit der Frage
beschéftigt, wie wir unseren Geschaftspartnern einen zusatzlichen
Service anbieten konnen und haben in nur wenigen Tagen unser Webi-
narprogramm hochgefahren. Damit kénnen wir allen Interessierten ein
effizientes, informatives aber auch kurzweiliges Schulungsprogramm
anbieten. H

2. Wir haben bis dato keine Kurzarbeitszeit angemeldet, unsere Mitar-
beiter bauen im Bedarfsfall Uberstunden und Urlaub ab. Die Produktion
in WeiBenbach lauft weiter. l

3. Wir kénnen in gewohnter Knauf Service-Qualitat Baustellen belie-
fern, daran wird sich aus heutiger Sicht auch nichts andern. l

4. Daunser Industriezweig von jeher auf regionale beziehungsweise
hauptsachlich européische Lieferketten gesetzt hat, sind wir zurzeit
noch keinem Druck durch wegfallende Lieferanten ausgesetzt. Dennoch
sehen wir mdgliche Engpéasse wie zum Beispiel beim Stahl auf uns
zukommen. l

5. Wir werden sicherlich keinen eigenen Onlineshop eroffnen, unsere
Partner sind nach wie vor Baustoffhandler sowohl in analoger als auch
digitaler Form. Das heiBt aber nicht, dass wir das Thema Digitalisierung
in unserem Unternehmen nicht forcieren. l

Fotos: iStock
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Zukunft Bauen.

1. Nach den dramatischen Nachrichten aus Italien und den
ersten Ankiindigungen der Regierung haben wir bereits am
Sonntag, den 15. Méarz, damit begonnen unsere Ziegelproduk-
tionen in Peuerbach und Weibern kontrolliert herunterzufahren.
Unsere Biiros wurden zur Sicherheit unserer Mitarbeiterinnen auf
Journaldienst und Homeoffice umgestellt und die erforderlichen
SchutzmaBnahmen wurden getroffen. Nach den notigen Vorkeh-
rungen in der Disposition konnten bereits am 19. Mérz wieder
Ziegel abgeholt werden und seit 30. Marz konnen wir auch
wieder im beschrankten Umfang Baustellen beliefern. Der direk-
te Kontakt mit uns war und ist (iber Telefon und Mail maglich.
Ansonsten sind in unseren Biros alle notwendigen Sicherheits-
und Hygienevorschriften umgesetzt, um die laufenden Geschifte
sicher abzuwickeln. H

J

2 Jal

3. Kurz vor Ostern waren auch in den Produktionen die Hygie-
nevorschriften umgesetzt und die Werke wurden langsam wieder
hochgefahren, sodass wir Ende April wieder volle Anlagenleistung
fahren konnen. Wir haben diesen Winter durchproduziert und unse-
re Lager sind gut fiir eine leistungsstarke Saison gefiillt. l

4. Wenn sich alle an die vorgegebenen Spielregeln halten,
rechnen wir mit keinen Engpéassen. l

5. Eine Digitalisierung der Baubranche ist schon lange im Gang.
Auch wir arbeiten verstarkt an digitalen Beratungsangeboten und
Entscheidungshilfen fiir Baufamilien und Bauunternehmen. Ob
sich das auf Dauer durchsetzt oder nur ein Zusatzangebot ist,

wird sich zeigen. B

|
gmn.com

1. Wir haben gleich zu Beginn kritische Bereiche wie die
Briickenwaage genau geprtift. Als Ergebnis wurden etwa
Plexiglaswénde aufgestellt, um die Dokumenteniibergabe
sicher zu gestalten und den direkten Kontakt zu den Fahrern
zu vermeiden. Dort, wo es maglich ist, haben wir Mitarbei-
ter ins Homeoffice geschickt und Abteilungen aufgetrennt,
um bei einem positiven Coronafall zu verhindern, dass alle
Kollegen in Quaranténe miissen und es zu einem komplet-
ten Stillstand kommt. Wir haben die Produktion auch an die
sinkende Nachfrage angepasst. l

2. Ja, wir haben mit 1. April fiir das ganze Unternehmen
Kurzarbeit angemeldet. H

3. Die Baustellenversorgung kénnen wir zu jeder Zeit
garantieren. Die Mitarbeiter sind nicht weg, sie konnen
jederzeit reaktiviert werden. Die Werkskapazitaten bleiben
gleich. H

4. Dpas groBte Thema ist der Facharbeitermangel bei den
Verarbeitern. In der Produktion sehen wir keine Engpasse,
auch nicht bei den Lieferanten. Die meisten Rohstoffe
produzieren wir selbst und in der Region. l

5. Wir rechnen nicht mit einer derartigen Entwicklung. Ich
glaube auch nicht, dass bei unseren Produkten die Endkun-
den wieder mehr mitarbeiten werden. Da braucht es Profes-
sionisten. Der Baustoffhandel hat vor allem regional groBe
Bedeutung. Das hat man auch jetzt in der Krise gesehen. Da
haben viele Handler schnell Zustelldienste angeboten und

L so die Versorgung aufrecht erhalten. l

J
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1. Wie haben Sie auf die Coronakrise und die damit
einhergehenden Beschrankungen durch die Regierung
reagiert? Welche konkreten Schritte wurden gesetzt?
2. Wurde Kurzarbeit angemeldet?

3. Konnen Sie die Belieferung der Baustellen garan-
tieren? Flr wie lange?

4. In welchen Bereichen ist am ehesten mit Engpés-
sen zu rechnen?

5. Wienerberger-Chef Heimo Scheuch fiirchtet im
Wirtschaftsmagazin Trend einen Aderlass im Baustoff-
handel und will deswegen das Geschéaftsmodell ver-
starkt auf digitale Losungen fiir Endkunden umstellen.
Gibt es bei lhnen ahnliche Uberlegungen?

—

sto

1. Wir haben uns sehr schnell auf die neue Situation eingestellt
und erst einmal alles geschlossen. Dort, wo es maglich war,
haben wir die Mitarbeiter ins Homeoffice geschickt. Das war mit
enormen Anstrengungen und hohem IT-Aufwand verbunden. Es
gibt ein Dienstreiseverbot und die Kunden werden aus der Dis-
tanz betreut. In den Verkaufsstellen haben wir eine Notbesetzung
eingerichtet, um die Kunden, die beliefert werden mussten und
wollten, zu betreuen. Fiir uns iiberraschend war, dass wir deutlich
mehr liefern konnten als beflirchtet. Vor allem kleine Verarbeiter-
firmen haben weiter gearbeitet. Da ist das oft schlicht eine Frage
der Existenz. H

Bewusst bauen.

2. Ja, wir haben von Beginn an fiir das ganze Unternehmen
Kurzarbeit angemeldet, weil wir nicht wussten, was auf uns zu-
kommt. H

3. Auf jeden Fall. Wir kdnnen unsere Produktion von heute auf
morgen voll hochfahren und sind zu 100 Prozent lieferfahig. Im
Mérz hatten wir einen Umsatzriickgang von 10 bis 15 Prozent. In
dieser Zeit haben wir alle unsere Lager in Osterreich aufgefiillt. Il

4. s kann natiirlich durch die Einschrankung des Personen-
verkehrs zu personellen Engpassen kommen. Aber gerade in

den Landern, in denen wir aktiv sind, in Slowenien, Kroatien und
Serbien, wurden die Staatshiirger, die im Ausland arbeiten, aufge-
fordert, auch im Ausland zu bleiben. l

5. Unsere Produkte werden von Fachleuten verarbeitet. Ich
glaube nicht, dass es zu einer neuen Do-it-yourself-Welle kommt.
Wir sind auch Direktbelieferer und arbeiten direkt mit den Firmen.
Der Baustoffhandel hat im Moment vor allem Verteilfunktion. Die
wird er auch in Zukunft haben. Da wird sich nicht viel &ndern. l

-

J

MADEI

1. Der Schutz unserer Mitarbeiter, Kunden und Partner
hat hochste Prioritét. Die Mitarbeiter an unseren Stand-
orten miissen bei Eintritt Gesundheitschecks absolvieren.
Dazu gehoren u.a. tagliche Fiebermessung, Stabilitatstests
und Lungentests. Jene Mitarbeiter, die fiir unser tagliches
Geschaft an den Standorten nicht unabdingbar sind, sind
derzeit im Home-Office tétig, das betrifft natiirlich speziell
den Verwaltungsbereich.

2. Wir haben bis dato keine Kurzarbeit angemeldet. Wir
messen derzeit nur wenig Abweichungen zum Normalbe-
trieb, die Produktions- und Lieferkette ist voll im Gange.
Zum einen wurden in den letzten Wochen speziell unsere
Nachbarlander mit Produkten und Rohstoffen versorgt,
zum anderen setzen wir derzeit auch einen starken Fokus
auf den osterreichischen Markt und unsere Kunden. l

3. Wir garantieren eine volle Produktions- und Lieferket-
te. Die Versorgung mit Rohstoffen ist fiir mindestens zwei
Monate gesichert. l

4. Unsere Produkte werden groBtenteils selbst an unse-
ren Standorten in NuBdorf ob der Traisen sowie Langen-
wang produziert. Daher ist in naher Zukunft kein Engpass
absehbar. H

S. Digitale Losungen werden nicht erst seit der Corona-
krise verstarkt nachgefragt. Die Wirtschaft befindet sich
schon lange im Wandel und digitale Geschéftsmodelle
werden immer prasenter. Mit der Mapei App oder unseren
Video-Tutorials sind wir immer und Gberall verflighar.
Dartiber hinaus entwickeln wir derzeit spezielle Online-
Schulungen fiir unsere Kunden. ll
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1. Bis Ende Mérz wurden in unseren Firmen Zeitguthaben und Alturlaub ab-
gebaut und vereinzelt Betriebsurlaub angeordnet, seit 1.4. haben wir fast fla-
chendeckend auf Kurzarbeit umgestellt. Weitere MaBnahmen wie die Eintei-
lung in getrennte Arbeitsteams sowie umfangreiche Aufkldrung des Personals
und maximale Flexibilisierung durch Homeoffice wurden bei uns konsequent
bereits seit Anfang Mérz durchgefiihrt. Dadurch, dass seitens der Regierung
endlich Klarheit fiir die Arbeit auf den Baustellen geschaffen wurde, kommt
das System langsam wieder ins Rollen. Bisher war unsere Produktion beinahe
auf Notbetrieb heruntergefahren — nun wird es Zeit, durch schrittweises und
gezieltes Hochfahren die Produktionskapazitaten wieder aufzustocken. l

2. Ja, wir haben mit 1. April fast flichendeckend auf Kurzarbeit umgestellt.
[ |

3. Fiir laufende Projekte war unsere Lieferfahigkeit durch vorausplanende
Lagerhaltung stets garantiert und das wird auch zukiinftig so bleiben. In un-
serer Rolle als Lieferant sind wir in permanenter Abstimmung mit den Kunden
und passen unsere Produktionskapazitdten dementsprechend an. H

4. Von unserer Seite ist die Lieferfahigkeit ohne Einschrankungen gegeben,
daher wird es durch uns auch nicht zu Engpéssen kommen. Bei Lieferungen
ins angrenzende Ausland kann es zu Verzogerungen durch Grenzkontrollen
kommen, diese sind jedoch beim Giiterverkehr sehr iiberschaubar und stellen
allgemein kein groBes Problem dar.

5. Auch wir rechnen damit, dass die Digitalisierung einen kréftigen Sprung
nach vorne macht. Allerdings sehen wir den Baustoffhandel auf lange Sicht
in wesentlichen Bereichen der Bauwirtschaft als unentbehrlichen Partner der
Industrie. Auch fiir den Handel ergeben sich durch diese Krise neue Chancen,
die sich im besten Fall gemeinsam nutzen lassen. l

1. Die Synthesa ist trotz der angespannten
Corona-Lage bei sehr guter Verfassung und
voll arbeitsfahig. Wir haben friihzeitig mit
der Umsetzung von SchutzmaBnahmen fiir
unsere Mitarbeiter begonnen. Jedoch dndert
sich die gesamte Art der Zusammenarbeit:
Die Verkaufsaktivitaten wurden so umge-
stellt, dass vielfach elektronisch bestellt wird,
physische Kundenkontakte unterbleiben
soweit moglich. Dort, wo es moglich ist, ar-
beiten unsere Mitarbeiter von zu Hause aus.
Besprechungstermine werden iiber Telefon
oder Videokonferenzen gehalten. Natirlich
wurde auch die Produktion den neuen Ge-
gebenheiten angepasst. Zur Erhéhung der
Sicherheit wird in kleinen Teams mit abge-
trennten Schichtzeiten und raumlicher Tren-
nung gearbeitet. Zwischen den Schichten
wird jeweils der Arbeitsplatz desinfiziert, um
der néchsten Schicht bestmaoglichen Schutz
zu garantieren. Temporar produziert Synthesa
aus den im Hause verfiigbaren Rohstoffen
sogar eigenes Desinfektionsmittel. ll

2. Um auf eine weitere Abschwéachung

der Auftragslage gertistet zu sein, haben wir
seit 1. April von der Corona-Kurzarbeitsrege-
lung Gebrauch gemacht. Il

3. Wir produzieren weiter an allen Stand-
orten, unsere Lieferbereitschaft fiir Gewerbe
und Industrie besteht uneingeschrankt, es
gibt lediglich geringfiigig langere Lieferzei-
ten, im Besonderen bei Kleinmengen und
getonter Ware. H

4. Die Rohstoffsituation ist gut, wir bekom-
men die Grundstoffe, die wir zur Erzeugung
unserer Produkte brauchen, gegenwartig
problemlos angeliefert. Die Herausforderung
liegt bei unseren Kunden: Viele Baufirmen
sind bemiiht, die geforderten Sicherheitsvor-
kehrungen fiir ihr Personal am Bau zu treffen
um die Arbeiten gefahrdungsfrei fortsetzen
zu konnen. ®

5. wir sehen langfristig einen Nutzen darin,
unseren Kunden mit digitale Losungen den
Bezug unserer Produkte zu vereinfachen. Un-
ser Fokus bleibt jedoch der Gewerbekunde.
Ein Vertrieb unserer Produkte (iber Internet
direkt an Endkunden ist in naherer Zukunft
nicht angedacht. W

J
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1. Wir haben bereits Anfang Februar ein sogenanntes
»Business Resilience Team« ins Leben gerufen, das sich mit
den aktuellen Entwicklungen rund um das Virus beschéftigt
und MaBnahmen fiir die Mitarbeiter an allen Standorten in
Osterreich vorbereitet hat. Das Tragen einer personlichen
Schutzausriistung ist in unseren Werken ohnehin Pflicht,
Schutzmasken sind aus unserem Arbeitsalltag nicht weg-
zudenken und auch fiir werksfremde Personen haben wir
vorsorglich SchutzmaBnahmen erlassen. Mit taglichen oder
wochentlichen Updates und Postern zur richtigen Hygiene
haben wir unsere Mitarbeiter informiert. Das Einhalten der
1-Meter-Abstandregelung haben wir sichergestellt, Werks-
kantinen wurden geschlossen. Sonderurlaube fiir Betreu-
ungspflichtige und Homeoffice fiir den Angestelltenbereich

2. Wir haben Kurzarbeit fiir Teile des Unternehmens beantragt. l

3. Unsere ésterreichischen Zementwerke verfligen iber gentigend
Kapazitdt und Lagerbestand. Wir sind lieferbereit und solange uns
entscheidende Rohstoffe weiterhin zur Verfiigung stehen, sehen wir
keinen Grund fiir Lieferengpasse. l

4. pie eigene Produktion sehen wir momentan nicht als Engpass,
aber der Blick speziell auf Baustellen Idsst uns eine mogliche Ver-
knappung an Facharbeitern, wie Eisenbieger oder Maurer, erahnen,
da diese vielfach aus 6stlichen und stidostlichen Landern kommen.
|

S5m besagten Fall: nein. Wir pflegen sehr gute Beziehung zum
Baustoffhandel und gerade in den vergangenen Wochen hat eben
dieser fiir eine gute Auslastung des Sackzements gesorgt. Daher
sehen wir hier keine Notwendigkeit, auf direkte, digitale Losungen fiir
Endkunden zu setzen. B

J

wurden bereits am 16. Marz vorgeschrieben. Selbstverstand-
lich haben wir auch in den Werksteams auf Zweierschichten

gesetzt, um moglichst wenige Mitarbeiter an den Standorten

zu haben. H

)

FNRrROCKWOOL

1. Gemeinsam mit der Konzernzentrale in Danemark wird
die Gefahrenlage téglich neu bewertet, um eventuell weitere
SchutzmaBnahmen im Sinne aller Mitarbeiterlnnen zu imple-
mentieren. In Osterreich wurden fiir alle Mitarbeiterlnnen sehr
kurzfristig Homeoffice-Arbeitsplétze eingerichtet. Im Rahmen
verschiedener Digitalisierungsprojekte wurden Ablaufe und
Prozesse unseres Tagesgeschafts in jlingerer Vergangenheit
bereits optimiert und auf aktuelle Herausforderungen vor-
bereitet. Mit diesem Know-how und den Erfahrungswerten,
die wir daraus gezogen haben, konnten wir den Wechsel ins
Homeoffice auf Knopfdruck vollig reibungslos umsetzen. Bl

2. Ja, Rockwool Osterreich hat in der KW 14 Kurzarbeit
angemeldet. W

3. Die Steinwolle-Dammstoffe fiir den dsterreichischen
Markt werden in den deutschen Werken Gladbeck, Flechtin-
gen und Neuburg a. d. Donau hergestellt. Aktuell produzieren
die Werke unter Einhaltung aller notwendigen Vorsichts- und
SchutzmaBnahmen im Normalbetrieb. Das ermdglicht uns
eine weiterhin hohe Lieferfahigkeit fiir unsere Produkte. Hl

4. s gibt fiir unsere Produkte in den Segmenten Hochbau,
Flachdach, WDVS und Haustechnik aktuell keine Liefereng-
passe. H

5. Digitale Prozesse und Instrumente unterstiitzen uns
derzeit dabei, die Erreichbarkeit unserer Mitarbeiterinnen fiir
unsere Kunden sicherzustellen — inshesondere auch fiir den
Fachhandel, um die entsprechende Servicequalitat fiir das
verarbeitende Gewerbe aufrecht zu erhalten. Der Baustoff-
fachhandel war, ist und bleibt fiir uns ein wichtiger Partner. l

. J

1. Alle Mitarbeiter, die nicht produzieren, nicht im Labor, Lager
oder Logistik arbeiten, sind von Anfang an im Homeoffice tatig.
Meetings halten wir zu einem GroBteil digital ab. Mitarbeiter und
externe Besucher miissen mindestens 1,5 m Abstand zueinander
halten, ihre Hande griindlich waschen und wir stellen Handschu-
he und Masken bereit. Nach jeder Schicht werden alle Oberfla-
chen, die regelméBig beriihrt werden, sorgfaltig desinfiziert. An
den Produktionsstandorten wurden separate und isolierte Toilet-
ten fiir Besucher aufgestellt. Fiir das Be- und Entladen von LKW
gelten spezielle Vorschriften, die Hygiene und Abstand garan-
tieren. Zudem wurden alle AuBentore auf dem Betriebsgeldnde
geschlossen, sodass sich Externe nicht ohne eine ausdriickliche
Anweisung auf dem Betriebsgeldnde bewegen konnen. l

2. Ja. Die Nachfrage ist aufgrund der vorherrschenden Unsi-
cherheit zuriickgegangen, durch das Hochfahren der Baustellen
geht es aber wieder kontinuierlich aufwarts. Deshalb wird sich
bei uns in den kommenden Wochen herausstellen, in welchem
Umfang die Kurzarbeit erforderlich sein wird.

3. Wir kénnen die Belieferung der Baustellen langfristig garan-
tieren. Die Produktion an unseren Gsterreichischen Standorten in
Bludenz und Innsbruck lauft fast normal und die Beschaffung von
Sika-Produkten, die innerhalb des Konzerns produziert werden,
sowie Handelswaren von Drittlieferanten funktioniert gut. Il

4. s gibt gewisse Engpésse in der Beschaffung von Rohmate-
rialen. Dank des groBen Netzwerks der Sika Gruppe konnen wir
uns jedoch grenziiberschreitend unterstiitzen. Il

5. Wir bieten unseren Kunden seit Oktober 2019 einen eige-
nen Online-Shop mit Produkten und Zubehdr aus dem Bereich
Dachabdichtung. Der Aushau des Shops auf weitere Geschafts-
bereiche ist bereits in Planung. Der Baustoffhandel wird aber
nach wie vor eine wichtige Rolle spielen. Viele Produkte sind er-
klarungsbediirftig und Kunden wiinschen sich, vor Ort individuell
durch einen Mitarbeiter des Baustoffhandlers beraten zu werden.
Ein wesentlicher Punkt ist auch die sofortige Verfligbarkeit. I
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In tiefer Betroffenheit und Trauer gibt die Schmid Industrieholding Nachricht vom Ableben von

Gewerke Kommerzialrat

Friedrich Schmid

Industrieller

der am 31.Marz 2020 im 78. Lebensjahr den Kampf gegen seine Krankheit
verloren hat und friedlich eingeschlafen ist.

Friedrich Schmid hat iiber viele Jahrzehnte hinweg aus einem kleinen Kalkwerk im stidlichen
Niederdsterreich eine der grofiten und erfolgreichsten dsterreichischen Unternehmensgruppen im
Baustoffbereich mit Unternehmen in 25 Landern geschaffen. Vor rund 10 Jahren zog er sich
aus dem operativen Geschift zurtick und tibergab die Agenden an die nichste Generation, blieb aber
seinen Firmen und vor allem seinen Mitarbeitern intensiv verbunden.

Sein erfolgreiches Wirken als Unternehmer wurde durch zahlreiche nationale und internationale
Auszeichnungen gewiirdigt. Dennoch blieb er immer ein bodenstandiger, bescheidener und
naturverbundener Mensch, sozial engagiert und mit einem offenen Ohr fiir die Sorgen und Note
seiner Mitmenschen.

Sein Tod hinterlsst im Konzern eine grofe Liicke, die uns alle betroffen macht. Er hinterl4sst
vor allem auch das Vermachtnis, seinen Weg und seine Prinzipien in Zukunft weiter zu verfolgen und
damit sein Andenken zu ehren.

Unser besonderes und tief empfundenes Mitgefiihl gilt seiner tiber alles geliebten Familie,
insbesondere seiner Gattin, seinen Kindern sowie seinen Enkelkindern.

In dankbarem Gedenken und im Namen aller 6300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Baumit, Austrotherm, Murexin, Wopfinger Transportbeton, Wolf Plastics, Lorencic,
Eurofillers, Furtenbach, Ortner, Kettner, Werbeagentur Wahrheit.

Wopfing, im April 2020
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INTERVIEW

> ... dann muss man halt
ein bisserl streiten <<

Report: Wie haben die gemeinniit-
zigen Bautrdger auf die Coronakrise re-
agiert?

Bernd RieBland: Der erste Gedanke
war, dass es in der Hausverwaltung zu ei-
nem enormen Ansturm kommt, wenn alle
zu Hause sind. Wir haben damit gerech-
net, dass die Telefone heif3 laufen werden
mit Schadensmeldungen und derglei-
chen. Aber genau das Gegenteil war der
Fall. Es gab sogar einen Riickgang der An-
rufe um fast 25 Prozent.

Und natiirlich mussten wir uns alle
die Frage stellen, wie man im Unterneh-
men selbst mit der neuen Situation um-
geht. Da hat die Umstellung auf Homeof-
fice fast iiberall problemlos funktioniert.
Auch jeder Hausverwalter hat tiber sein
Handyjederzeit Zugriff auf das IT-System
und kann so Auftrige an Professionisten
vergeben. Nur in Tirol hat es kleinere Pro-
bleme durch die Ausgangssperre gegeben.

Report: Die gemeinniitzigen Bautra-
ger sind wichtige Auftraggeber fiir die
Bauwirtschaft. Wie war die Situation der
Gemeinniitzigen als Bauherr?

RieBland: Im Neubaubereich war das
Verhalten der Unternehmen sehr unter-
schiedlich. Einige haben einfach weiter-
gebaut, andere haben einfach aufgehort.
Wir sind dann mit den betroffenen Un-
ternehmen in Kontakt getreten, um zu-
mindest die Projekte, die kurz vor der Fer-
tigstellung stehen, abschlieflen zu konnen.
Denn was machen die zukiinftigen Mie-
ter, wenn sie ihre Wohnung gekiindigt ha-
ben, aber noch nichteinziehen konnen? In
Summe gab es eine Atempause von zwel,
drei Wochen. Jetzt ist wieder alles in Bau.
Aber es gibt natiirlich teilweise Probleme
mit fehlendem Personal oder Baumaterial.
Im GrofSen und Ganzen lduft es aber gut
und die Verzégerungen bei den Uberga-
ben sind iiberschaubar.

Interessant war die Situation in der Sa-
nierung, wo die Gemeinniitzigen jihrlich
eine Milliarde Euro umsetzen. Da kom-
men hauptsichlich kleinere Unterneh-
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»Ich fande es nicht fair, wenn wir Bautrager jetzt
wegen Verzogerungen Ponalen verrechnen wurden.
Genausowenig wurde ich es fair finden, wenn jetzt auf
Mehrkostenforderungen bestanden wirdg, sagt Bernd
Riefdland.

Fotos: beigestellt



men zum Zug, die anscheinend mit mehr-
heitlich lokalen Arbeitskriften arbeiten,
denn da gab es kaum Unterbrechungen.
Durch die riickldufigen Schadensmeldun-
gen gab es aber auch einen Riickgang bei
den Auftrigen um rund acht Prozent.

Report: Wie nehmen Sie die Bauunter-
nehmen in dieser Situation wahr? Die In-
teressen sind ja doch sehr unterschiedlich.
Stichworte Ponalen und Mehrkostenfor-
derungen?

RieBland: Die Kommunikation ist un-
terschiedlich. Die Bauunternehmen ha-
ben jaauch Rechtsabteilungen (lacht). Da
sind zahlreiche Briefe eingetrudelt von
der Baueinstellung bis zu Forderungs-
anmeldung fiir Verzogerungskosten auf-
grund hoherer Gewalt. Wir haben aber
auch Rechtsabteilungen und diese For-
derungen erst einmal abgelehnt. Unser

Report: Denken Sie, dass der Fairness-
gedanke gentigend ausgepragt ist?

RieBland: Ich gehe davon aus. Denn das
Verhalten in der jetzigen Situation ist na-
tiirlich auch ein Ausscheidungsgrund fur
die Zukunft. Wenn wir von partnerschaft-
licher Abwicklung reden, dann miissen
beide Seiten Partner sein. Unserer Branche
traue ich diesen Partnerschaftsgedanken
auf breiter Front zu. Und die Baubranche
weif3, glaub ich, auch, dass wir ein kontinu-
ierlicher und verlisslicher Partner sind. Ich
denke, dass wir hier durchaus eine Kultur
des Entgegenkommens pflegen. Und wenn
das einmal nicht der Fall ist, dann muss
man halt ein bisschen streiten.

Report: Uber kooperative Projektab-
wicklungen und partnerschaftliches Bau-
enistjaviel geredet worden. Werden diese
Themen an Bedeutung gewinnen? Wird

»Das Verhalten der Auftragnehmer in der jetzigen

Situation ist natiirlich auch ein Ausscheidungs-
grund in der Zukunft.«

Fokus lag von Anfang an darauf, so weit
es moglich war, weiterzuarbeiten. Ich ha-
be Verstindnis, dass die andere Seite For-
derungen aufstellt. Die andere Seite wird
aber auch verstehen, dass wir diese For-
derungen erst einmal zuriickweisen. Die
Wahrheit werden die Endabrechnun-
gen zeigen. Ich finde es nicht fair, wegen
Verzogerungen Ponalen zu verrechnen.
Genausowenig wiirde ich es fair finden,
wenn jetzt auf Mehrkostenforderungen
bestanden wird.

es in Zukunft mehr in Richtung Risikotei-
lung gehen?

RieBland: Die Praxis der Abwicklung
hingt stark von der jeweiligen Unterneh-
menskultur ab. Ich denke aber, dass die
Gemeinniitzigen hier immer mit sehr viel
Augenmaf agieren. Auch die Auftragneh-
mer sind gut beraten, entsprechend zu
agieren. Denn wir haben iiber eine sehr
kontinuierliche Auftragsvergabe und man
trifft sich ja im Leben immer zweimal. Die
aktuelle Krise zeigt aber auch, dass gewisse

INTERVIEW

Verantwortungen niemanden zuzurech-
nen sind, sondern von aulen kommen.
Unsere Aufgabe ist es nun, gemeinsam
Schadensminimierung zu betreiben.

Report: Mit welchen langfristigen Aus-
wirkungen auf den Wohnungsmarkt rech-
nen Sie?

RieBland: Wir haben unsjahrelangalle
in demselben Niedrigzinsumfeld befun-
den, wo der Kapitalmarkt giinstigere Kon-
ditionen geboten hat als die Wohnbaufor-
derung. Die Mietpreise im gemeinniitzi-
gen Sektor liegen bei fiinf bis sieben Euro,
im gewinnorientierten Sektor bei gleichen
Grundstiickspreisen, gleichen Finan-
zierungs- und Baukosten aber bei elf bis
zwolf Euro. Wenn es jetzt zu Riickgingen
in der Einkommenssituation der Bevolke-
rung kommt, sind die Auswirkungen sehr
stark davon abhingig, in welchem System
ich wohne.

Im gemeinniitzigen Sektor wird die
Wohnung zu dem Preis vermietet, den sie
kostet. Im anderen Sektor zu dem Preis,
den die Mieter noch bereit sind zu zahlen
oder, bei verknapptem Angebot, was ein
Mieter noch in der Lage ist, zu zahlen.

Die Behauptung, dass durch Wettbe-
werb der giinstigste Preis entsteht, hat sich
als falsch herausgestellt. Das sieht man bei
den Mieten. Wirtschaftspolitisch miissen
wir uns die Frage stellen, ob wir die Fra-
ge der Kostenminimierung nicht tiber die
Gewinnmaximierung stellen sollten, zu-
mindest in den Bereichen der Grundver-
sorgung. Das System der gemeinniitzigen
Bauvereinigungen ist dafiir ein mustergiil-
tiges Beispiel und kénnte auch fir ande-
re lebensnotwendige Bereiche als Vorbild
dienen. |

FUR JEDE ANWENDUNG
EINE SUPER WAHL.

DER SRUNE '

HWARZE

J

Entscheidend fir jeden Bau ist ein solides

Fundament. Unsere Zemente sind regional und

Okologisch. Und natrlich haben wir fiir jede
Anwendung den richtigen Zement.

Lafarge —
Fundament
der Zukunft.

www.lafarge.at
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So retten Sie Ihr (Bau-)Vorhaben
in Zeiten der Corona-Krise

Viele laufende Projekte wurden durch den Shutdown gestoppt. Fiir Unternehmen stel-
len sich in diesem Zusammenhang zahlreiche Fragen, wie Projekte fortgefiihrt, neu
gestartet oder erfolgreich abgeschlossen werden
kénnen. Dabei ist zwischen jenen Projekten zu

unterscheiden, die derzeit noch vorbereitet
(geplant) werden, jenen, die in laufenden
Genehmigungsverfahren stehen und je-
nen, die bereits umgesetzt werden. Unter
Berlicksichtigung einiger Stolpersteine
steht einer Fortflihrung der Projekte

nichts im Weg.

Von Berthold Lindner,
Heid und Partner Rechtsanwidlte

orweg ist festzustellen, dass
die aktuell angekiindigten,

schrittweisen Lockerungen der
Regierung eine deutliche Entspannung
der Situation erméoglichen. Mehrere Ein-
schrankungen werden aber weiter beste-
hen und Genehmigungsverfahren miissen
wieder zum Laufen gebracht werden. Im
Folgenden werden Mdoglichkeiten zum
Umgang mit der Krise dargestellt.

>>Planungsphase <<

Auf Grundlage des Covid-19-Maf3-
nahmengesetzes wurde durch Verordnung
ein Betretungsverbot fiir 6ffentliche Orte
festgelegt. Dieses wurde der Offentlichkeit
durch den Satz »Es gibt nur vier Griinde
hinauszugehen« bekannt. Einer dieser
Griinde waren »unaufschiebbare berufli-
che Titigkeiten«. Zu diesen Zwecken diir-
fen unter folgenden Voraussetzungen Ar-
beiten im Freien durchgefiihrt werden:

M am Ort der beruflichen Tatigkeit
wird zwischen den Personen ein Mindest-
abstand von 1 m eingehalten, sofern nicht
durch entsprechende Schutzmafinahmen
das Infektionsrisiko minimiert werden
kann;

M allenfalls Tragen von MNS-Masken
(nur im Einvernehmen zwischen Arbeit-
geber und -nehmer zuléssig);

M berufliche Tdtigkeit hat vorzugswei-
se auflerhalb der Arbeitsstitte zu erfolgen
(Home-Office bzw Telearbeit).
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Diese gesetzlichen Vorgaben ermog-
lichen daher die fiir Projektvorbereitun-
gen erforderlichen Arbeiten. Es konnen
Vermessungsarbeiten und Bodenerkun-
dungen ebenso durchgefiihrt werden wie
allenfalls notwendige 6kologische Erhe-
bungen.

Sollten fiir das Vorhaben Verkehrs-
untersuchungen bzw. Lirm- und Luft-
schadstoffmessungen erforderlich sein,
so erscheint deren Durchfiihrung zurzeit
jedoch problematisch. Erhebungen, die
in diesen Bereichen derzeit erhoben wer-
den, konnen als verfilscht beurteilt wer-
den. Dies teilweise sogar zulasten des Pro-
jektwerbers, wenn etwa die ermittelte Be-
standsituation besonders leise ist und da-
durch eine Genehmigung erschwert wird.

Besonderes Augenmerk ist bei Auflen-
arbeiten auf die Einhaltung der Abstands-
vorschriften bei der Anreise zu legen. Ge-
gebenenfalls ist diese nur mit 6ffentlichen
Verkehrsmitteln oder durch getrennte
PKW maoglich.

>>Stillstandim Genehmigungsverfah-
ren<<

In den ersten Tagen der Ausgangsbe-
schrankungen herrschte bei vielen Pro-
jektwerbern grofle Unsicherheit, wie
lange die Genehmigungsverfahren ver-
zogert werden. Diese Verzogerung ist je-
doch nicht zwingend, weil viele Schritte
im Genehmigungsverfahren ein Zusam-

menkommen von Personen nicht erfor-
dern. Betrachtet man den Ablauf von Ge-
nehmigungsverfahren, so ist zu erkennen,
dass die Priifung der Unterlagen und Er-
stellung der Gutachten die lingste Zeit
in Anspruch nimmt. Zahlreiche Sachver-
stindige arbeiten derzeit im Homeoffice
und haben Zeit, unbelastet von sonstigen
Terminen Gutachten zu erstellen. Auch die
Verbesserung von Unterlagen bei allfalli-
gen Mingeln kann derzeit durchgefiihrt
werden.

Esistdaher durchaus empfehlenswert,
mit der Behérde Kontakt aufzunehmen,
um das Weiterlaufen der Genehmigungs-
verfahren zu ermdglichen.

Kaum moglich ist dagegen die Durch-
fihrung von Verhandlungen und Ortsau-
genscheinen. Diese sind nach den Erldute-
rungen zum Verwaltungsrechtlichen Co-
vid-19-Begleitgesetz nur zuldssig, wenn
diese »unbedingt erforderlich« sind. Dies
wird nur bei besonderer Dringlichkeit fiir
die Umsetzung eines Bauvorhabens (et-
wa eine dringend benotigte Krankenan-
stalt) zu begriinden sein. Ortsaugenschei-
ne konnen allerdings eigenstindig durch
Sachverstindige durchgefithrt werden.
Hier gilt Gleiches wie in der Projektphase.

Sollte eine rasche Umsetzung erfor-
derlich sein, so kann anhand des konkre-
ten Projekts gepriift werden, ob diese in
einzelne Teile »gestiickelt« werden kann.
Sind einzelne Projektbestandteile »anzei-

Fotos: iStock, PHH Rechisanwalte
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gefihig«, konnen also in Form einer Zurkenntnisnah-
me der Behorde konsentiert werden, so konnen zu-
mindest diese Projektteile vorab genehmigt und mit
deren Umsetzung begonnen werden. Diese Losung
scheidet fiir UVP-pflichtige Projekte aus. Bei allen an-
deren Projekten ist eine dahingehende Priifungjedoch
durchaus sinnvoll.

>>Baubeginn und Baustelleneinstellung <<

Wurde die Baustelle eingestellt und soll nun fort-
gefithrt werden, miissen dabei die allgemeinen Covid-
19-Schutzmafinahmen (etwa Mindestabstand) be-
riicksichtigt werden. Positiv hervorzuheben ist die von
den Sozialpartnern erstellte Handlungsanleitung fiir
den Umgang mit Baustellen aufgrund von Covid-19
vom 26.3.2020, durch die die Fortfithrung von Bau-
stellen ermoglicht wird, gleichzeitig aber auch Maf3-
nahmen zum Schutz der Arbeitnehmer definiert wer-
den. Auf deren genaue Regelungen kann an dieser Stel-
le nur verwiesen werden.

>>Meldepflichten und Fristen <<

Bei allen Bauprojekten sind gesetzliche und be-
scheidmiflig festgelegte Fristen zu beachten. So muss
der Baubeginn ebenso fristgerecht gesetzt werden, wie
der Bau innerhalb bestimmter Fristen abgeschlossen
werden muss. Werden Fristen nicht berticksichtigt,
droht das Erloschen von Bewilligungen.

Durch zahlreiche Bundes- und Landesgesetze wur-
den Fristenunterbrechungen vorgesehen. Allerdings
sind diese Regelungen auf Bundes- und Landesebene
extrem unterschiedlich ausgefallen. Insbesondere die
Regelungen der Linder weichen erheblich voneinan-
der ab. Teilweise beginnen Fristen mit 1.5.2020 neu zu
laufen, teilweise wurden Fristen nur unterbrochen und
teilweise wurde fiir laufende Fristen (etwa Baubeginn!)
iiberhaupt keine Regelung getroffen. Um ein Fristver-
sdumnis zu vermeiden, muss jede Frist anhand der
konkreten Regeln neu gepriift und — so weit moglich
—gegebenenfalls eine Verlingerung beantragt werden.
Werden Fristen versdumt, kann ein Verlust der Geneh-
migung drohen.

>>Sonderfall Altlastenbeitrige <<

Bei zahlreichen Bauvorhaben fallen Abfille an
(Aushub, Baustellenabfille etc). Auch ohne eine Krise
kommt es hier oft zu Problemen bei der Berechnung
von und fristgerechten Erklarung tiber die Hohe von
Altlastenbeitrdgen. Auch hier laufen Fristen etwa fur
die Zwischenlagerung (drei Jahre, wenn Abfille ver-
wertet, ein Jahr, wenn diese beseitigt werden sollen).
Diese Fristen konnen nicht verldngert werden! Ein ra-
sches Handeln ist gegebenenfalls geboten, um Altlas-
tenbeitrage zu vermeiden.

Die Covid-19-Krise fiihrt auch bei der Umsetzung
von (Bau-)Vorhaben zu groflen Herausforderungen.
Die Krise bedeutet jedoch nicht das Ende des Projekts.
Unter Beachtung der Stolpersteine ist eine Fortfiih-
rung der Projekte moglich. |
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BODENPLATTEN-

DAMMUNG:
WAS HALT DEM
DRUCK STAND?

Die Dammung der Bodenplatte muss besonders viel Druck
aushalten - schlieBlich lastet auf ihr das Gewicht des gesamten
Hauses. XPS-Dammstoffe erfiillen seit Jahrzehnten hohe Anfor-
derungen bei der Anwendung unter Fundamentplatten. Welche
Fakten sind dabei wichtig?

Nur die Kurzzeit-Druckfestigkeit gibt keine Sicherheit.

Verlasst man sich nur auf die , Kurzzeit-Druckfestigkeit’, geht man in
die Irre: Dies ist ein rein technischer Wert, fur die Belastungsfahigkeit
Uber lange Zeit nicht aussagekraftig und fir die Praxis nicht relevant.

Nur die Langzeit-Druckfestigkeit gibt Sicherheit.

XPS hat einen hervorragenden Wert bei der , Langzeit-Druckfestigkeit”
(Kriechverhalten). Dieser Wert gibt an, wieviel Gewicht auf der
Dammung rechtlich lasten kann, ohne dass sich das Material
innerhalb von 50 Jahren mehr als 2 % staucht. Nur dieser Wert

ist fir die Praxis sinnvoll und wichtig.

Die Gewahrleistung der Werte findet man bei den Herstellern im
OXPS-Verband.

Die Mitglieder stellen sicher, dass ihre Produkte fir jede Anwendung
die richtigen Werte aufweisen.

Bezeichnungsschliissel am Beispiel XPS-G 70:

XPS-EN 13164-T1-DS(TH)-CS(10/Y)700-DLT(2)5-
CC(2/1,5/50)250-WD(V)3-FTCD1-WL(T)0,7

L]

‘ 1,5 = max.1,5% nach ca. 2 Jahren Priifdauer

2 = max 2% Stauchung nach 50 Jahren Druckbelastung

50 = 50 Jahre Dauer Druckbeanspruchung

250 = 250 kPa zuldssige Durckbelastung

Fazit: Sicher ist sicher! XPS liefert auch langfristig die

geforderten Werte der Dauerdruckfestigkeit.

Der OXPS-Verband biirgt fiir Qualitat:

Die Osterreichische Fachvereinigung Polystyrol-
Extruderschaum wurde 2008 mit dem Ziel gegriindet,
héchste Anspriiche an Qualitat und Sicherheit zu erfillen ~—
sowie die Einhaltung aller ésterreichischen XPS-Ddmmstoffnormen

verldsslich zu gewahrleisten.
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>>Werden uns ein Stuck weit
neu erfinden miussen<

Der Bau & Immobilien Report erreicht UBM-CEO Thomas G. Winkler tiber-
raschend in seinem Blro. » Mir sind die Druckerpatronen ausgegangen,
sonst bin auch ich im Homeoffice«, versichert Winkler lachend. Im Interview
spricht er tiber den aktuellen Status der in Bau befindlichen UBM-Projekte
und wie Europas groSter Hotelentwickler moglichst unbeschadet durch die
Krise kommen will. Die eine oder andere Kurskorrektur wird unausweichlich
sein. Aber: » Ein Developer kann immer Geschdfte machen. <«

Von Bernd Affenzeller

Report: Wie hat UBM in den letzten
Wochen auf die Einschrinkungen durch
die Coronakrise reagiert?

Thomas 6. Winkler: Ich bin sehr stolz
darauf, dass Osterreich sehr frithzeitig
und streng auf die Coronakrise reagiert
hat. Dasselbe gilt auch fiir die UBM. Wir
haben schon am 2. Mirz den UBM-Tag,
unsere gruppenweite Mitarbeiterveran-
staltung, abgesagt, also noch bevor die MI-
PIM abgesagt wurde. Da waren wir sehr
frih dran. Und die ganze Mannschaft ist
am 16. Mirz geschlossen ins Homeoffice
gegangen. Das fillt uns als Developer na-
tiirlich leichter als einer Baufirma. Aber
das haben wir rigoros eingehalten, nicht
nur in Osterreich, sondern gruppenweit.

Report: Wie ist es Thren Projekten in
den letzten Wochen gegangen?

Winkler: Die voriibergehende Einstel-
lung der Bautitigkeit hat schon zu einer
Disruption gefithrt. Dasbetrifft aber nicht
nur Osterreich, auch in anderen Lindern
kam es zu Verzogerungen aufgrund des
Personalengpasses. In Prag entwickeln
wir aktuell das Hotelprojekt Sugar Palace,
leider war es unserem erfahrensten Ho-
telentwickler wegen Corona nicht mehr
moglich, nach Tschechien einzureisen.
Relativ reibungslos sind unsere Projek-
te in Deutschland gelaufen, obwohl man
auch dort die Absenz von ausldndischen
Mitarbeitern, speziell aus Polen, gespiirt
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hat. Wir waren auch von Anfang an sehr
bemiiht, simtliche Schutzmafinahmen
wie Masken und Desinfektionsmittel auf
den Baustellen zur Verfiigung zu stellen.

Report: Die UBM ist vor allem im Ho-
telsegment stark. Kurzfristig ist die Ho-
tellerie eine der am stérksten betroffenen
Branchen. Wie gehen Sie mit der Situati-
onum?

Winkler: Wir haben ein wesentlich
ausgeglicheneres Portfolio als es unsere
Marketingstrategie vermuten lasst. Das
Hotelsegment ist unser Hauptdifferenzie-
rungsmerkmal, aber tatsichlich besteht
unsere Pipeline zu je 40 Prozent aus Hotel
und Wohnen und 20 Prozent Biiro. Aber
natiirlich ist die Hotelsparte aktuell unser
Schwachpunkt.

Gerade in der Hotelentwicklung zahlt
sich heute unsere Strategie der Risiko-
minimierung aus. Auch in der absoluten
Boomphase haben wir auf Forward-Ver-
kiufe gesetzt, auch wenn wir zu einem
spateren Zeitpunkt vielleicht mehr hit-
ten verdienen konnen. Das heifit, alles,
was 2020 fertig wird, ist bereits verkauft.
Wir haben aber auch noch vier Projekte
in Bau, die noch nicht verkauft sind. Da
konnte es auch sein, dass wir unplanma-
Big zum Bestandshalter werden, bis die
Nachfrage nach Hotels wieder steigt. Das
wird aber noch dauern. Das ist aber nicht
so schlimm, weil wir die Hotels auch selbst

betreiben kénnen, wir sind schon jetzt
Pichter von 13 Hotels.

Report: Mit welchen Verlusten rech-
nen Sie bei diesen 13 Hotels?

Winkler: Nach unseren ersten Berech-
nungen wird die aktuelle Situation unser
Ergebnis vor Steuern mit rund zehn Milli-
onen Euro belasten. Das basiert aber noch
auf der Annahme, dass die Hotels bis An-
fang Juni geschlossen sind. Die Annahme
stammt vom 19. Mirz, damals war das
konservativ geschitzt, aus heutiger Sicht
ist es eine eher aggressive Schitzung. Je-
der Monat mehr, in dem die Hotels ge-
schlossen sind, kostet uns eine Million Eu-
ro mehr. In dieser Annahme ist aber noch
kein Entgegenkommen der Eigentiimer
enthalten. Die Einschidtzung geht aber
schon davon aus, dass es nach dem Hoch-
fahren einen Aufschwung gibt, wie wir ihn
vom 11. September oder nach der letzten
Krise 2008/2009 kennen.

Report: Welche Auswirkungen wird
Corona auf Thre zukiinftigen Entwicklun-
gen haben? Ist ein Strategiewechsel, weg
vom Hotel hin zu mehr Biiro und Woh-
nen, denkbar?

Winkler: Lassen Sie mich mit einer Me-
tapher antworten. Wir sind ein Schiff, das
mit voller Fahrt in eine undurchdringliche
Nebelbank geraten ist. Wir haben von An-
fangan nicht damit gerechnet, dass sich der
Nebel schnell lichtet. Wir haben die Fahrt
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daher maximal gedrosselt, um Treibstoff
zu sparen. Unser Treibstoff ist Liquiditit.
Wir verfiigen iiber 200 Millionen Euro an
liquiden Mitteln, die wir eigentlich fiir Op-
portunititen wie den FAZ-Tower vorgese-
hen haben. Diesen Treibstoff werden wir
jetzt daftir verwenden, um bei verlangsam-
ter Fahrt so lange wie moglich durch den
Nebel zu kommen. Jetzt miissen wir schau-
en, wie die Welt um uns herum aussieht,
wenn sich der Nebel lichtet. Erst dann kén-
nen wir den neuen Kurs bestimmen.

Report: Aber es wird ein neuer Kurs
sein und nicht der alte?

Winkler: Er wird sicher nicht ident
sein mit dem alten Kurs. Aber aktuell
kann man jeder Asset-Klasse mit Skep-
sis begegnen. Beim Wohnen kann man
eine beftirchtete Massenarbeitslosigkeit
oder linger anhaltende Kurzarbeit in den
Raum stellen, was die finanziellen M6g-
lichkeiten der Konsumenten deutlich ein-
schrankt und Wohnungskaufe nur schwer
moglich macht. Ich glaube nicht an dieses
Szenario. Denn es wird auch nach wie vor
geerbtes Geld geben und die Sorge, dass es
zueiner Geldentwertung kommt, wird die
Nachfrage nach Immobilien steigen las-

»Ein Developer macht im-
mer Geschéft. In der Hoch-
phase kann er teuer verkau-
fen, in einer Krisenphase
kann er giinstig einkaufen.
Die Herausforderung ist, die
Ubergénge zu managenc,
sagt Thomas G. Winkler.

sen. In der Assetklasse Biiro werden vie-
le sagen, dass durch die positiven Home-
office-Erfahrungen in Zukunft weniger
Biiroraum benétigt wird. Meine Erfah-
rung ist, dass Menschen die Arbeits- und
Privatwelt getrennt haben wollen. Wenn es
durch die Coronakrise aber dazu kommt,
dass Unternehmen schrumpfen und we-
niger Biiroraum brauchen, ist es eher un-
wahrscheinlich, dass sie das in der Immo-
bilie machen, in der sie gerade eingemietet
sind. Da wird es Neuentwicklungen brau-
chen. Ich glaube aber auch, dass sich die
Fliche pro Mitarbeiter durch Corona eher
vergrofern wird. Beim Hotel miissen wir
uns sicher auf eine lingere Durststrecke
einstellen, aber da ist unsere Bilanzstirke
ein Garant, dass wir das auch kénnen. Ich
kenne auch keine andere Assetklasse, in
die ich jetzt hineindifferenzieren konnte

Report: Sie werden aber auch in Zu-
kunft Entwickler bleiben und nicht als
Immobilieninvestor aktiv werden?

Winkler: Auf jeden Fall. Wir halten an
unserer Strategie des Pure Play Develop-
ments fest. Denn ein Developer macht
immer Geschift. In der Hochphase kann
er teuer verkaufen, in einer Krisenphase
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kann er giinstig einkaufen. Die Heraus-
forderung ist, die Uberginge zu managen.
Wenn Sie jetzt teuer eingekauft haben,
konnte es schwierig werden, diese Immo-
bilien am Markt zu platzieren. Es wird sich
zeigen, ob wir derartige Objekte im Port-
folio haben. Auf der anderen Seite konnen
wir aber jetzt auch giinstig investieren. Wir
sind angetreten, um zu beweisen, dass De-
velopment nicht nur ein nachhaltiges Ge-
schiftsmodell ist sondern es auch moglich
ist, kontinuierlich Ertrége sicherzustellen.

Report: Sehen Sie geografisch neue
Mirkte, die nach der Krise vielleicht inter-
essanter sein konnten, als das vor der Krise
der Fall war?

Winkler: Die geografische Diskussi-
on ist bei uns halbjdhrlich auf der Agen-
da. Bislang haben wir uns immer dagegen
entschieden, weil wir genug Opportuniti-
ten auf den Mirkten gesehen haben, auf
denen wir bereits aktiv sind. Nach Corona
werden die Opportunititen in den Mérk-
ten noch mehr werden. Also sehe ich kei-
nen Grund fiir eine geografische Diversifi-
kation, die auch immer mit Einstiegshir-
den verbunden ist.

Report: Wie bewerten Sie die schon
linger anhaltenden Fusionspline am hei-
mischen Immobilienmarkt? Wire das
auch fiir die UBM ein vorstellbarer Weg?

Winkler: Wir sehen uns das sehr in-
teressiert von der Seitenlinie an. Es fithrt
dazu, dass der osterreichische Markt auch
international fiir mehr Interesse sorgt. Das
wirkt sich auch positiv auf uns aus. Wir
spielen aber nicht mit.

Report: Was wird von der Krise tibrig-
bleiben? Wird der Bau- und Immobilien-
markt je wieder so sein wie vorher?

Winkler: Ich bin ein Freund des Kapi-
talmarkts. Und der zeigt, dass Bauunter-
nehmen aktuell von der Situation profi-
tieren. Die haben sich entweder sehr gut
gehalten wie die Porr oder haben wie die
Strabag einen enorm scharfen Rebound
geschafft. Denn rational betrachtet wird es
in Zukunft zu verstirkten Infrastruktur-
investitionen kommen miissen. Und der
Developer profitiert wie gesagt sowohl in
der Krise als auch in der Hochphase. Mehr
ldsst sich aus heutiger Sicht schwer sagen.
Das Wichtigste, was ein Kapitin jetzt ma-
chen kann, ist, keinen Eisberg zu treffen.
Aber gerade als Hotelentwickler wird man
sich ein Stiick weit neu erfinden mussen. ll
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Stillstande sinnvoll nutzen

Baustellen, die komplett oder teilweise eingestellt sind,
stellen viele Unternehmen vor groRe Probleme. Daraus ergibt
sich aber die Chance, die erzwungenen Ruhephasen sinnvoll
zu nutzen. Einzelne Projekte und ganze Organisationen kon-
nen analysiert und fiir »den Tag danach« optimiert werden.
Bestehendes kann verbessert und wenn nétig Neues geschaf-
fen werden. Welche MaBnahmen Wissenschafter, Unterneh-
mens- und Strategieberater empfehlen und was fiihrende
Branchenvertreter bereits umgesetzt haben.

Die Zeit des Stillstands kann genutzt werden, um Abweichungen auf Baustellen und bei inter-
nen Prozessen gezielt zu analysieren und gegenzusteuern.

ie durch die Coronakrise ver-
m ursachten kurz- und langfristigen

Stillstainde der Baustellen haben
der osterreichischen Bauwirtschaft einen
harten Schlag versetzt. Auch wenn ein
kompletter Baustopp verhindert werden
konnte, sind die meisten Baustellen von ei-
nem Normalbetrieb ein Stiick weit entfernt
(siehe auch Seite 14). Jetzt geht es darum,
den Schaden so gering wie moglich zu hal-
ten. Es gilt, diese erzwungenen Phasen, in
denen Baustellen gar nicht oder nur auf
Sparflamme laufen, sinnvoll zu nutzen.
»Baustellenschlieffungen bieten Raum und
Zeit zur Optimierung und Neuaufstellung
fiir die Zeit danach, erklirt Franz Biehal,
Unternehmensberater und Mitbegriinder
der Trigon Entwicklungsberatung. Das gilt
sowohl fiir die einzeln Baustelle als auch
die Organisation als Ganzes. »Aufgrund
der hohen Auslastung in den letzten Jahren
waren sowohl Ausfithrende als auch Pla-
nende immer am Anschlag und am Rande
des Machbaren, sagt auch Marc Hohne,
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Geschiftsfiihrer von Drees & Sommer Os-
terreich. Gerade grofle Projekten hinken
mit der Planung oft hinterher. »Das kann
man jetzt autholenc, ist Hohne tiberzeugt.
Dafiir muss man das Projekt aber noch ein-
mal anschauen, gegebenenfalls neu aufset-
zen sowie neue Methoden und Tools im-
plementieren. »Jetzt ist die Zeit, Abwei-
chungen auf Baustellen gezielt zu analysie-
ren und gegenzusteuern, sagt Hohne. Das
beginnt bei vertraglichen Regelungen und
gehtiiber Projektorganisation bis zum Ter-
min- und Ressourcenmanagement. Auf
fast allen Baustellen fehlen Teile des Perso-
nals, ausldndische Mitarbeiter kommen
nicht ins Land. Damit wird die ohnehin
schon knappe Ressource Arbeitskraft noch
knapper. »Die vorhandenen Ressourcen
miissen viel effektiver eingesetzt werden.
Dariiber muss man sich jetzt Gedanken
machen, nichterst dann, wenn die Baustel-
len wieder vollam Laufen sind«, so Hohne.
Man muss priorisieren, wo auf der Baustel-
le der Druck am grofiten ist.

>>Wettbewerbsfahigkeit steigern <<

Unternehmen, die jetzt Mafinahmen
zu wirtschaftlichen Optimierung setzen,
die ihre Organisation aufrdumen oder in
verabsdumte Anpassungen und Nachriis-
tungen investieren, verbessern langfristig
ihre Wettbewerbsfihigkeit. »Trotz allen
Versuchen der Regierung, die Wirtschaft
zu stiitzen, wird diese Krise wesentliche
und einschneidende Auswirkungen auf
die osterreichischen Unternehmen haben
und es wird zu einer Marktkonsolidie-
rung und einem Uberleben der Fittesten
kommenc, ist Martin Lamprecht, Unter-
nehmenssanierer und geschiftsfiihrender
Gesellschafter der Avatar Management
und Beteiligungs GmbH, iiberzeugt. Al-
lerdings erfordert diese Neuorganisati-
on Investitionen zu einem Zeitpunkt, wo
die Ergebnisse einbrechen und man lieber
sparen will. »Um nicht im eigenen Saft zu
kochen, ist es vermutlich auch sinnvoll,
sich bei der Neuorganisation von erfahre-
nen Prozess- und Organisationsberatern
begleiten zu lassen«, sagt Lamprecht.

Fiir jene, die Riicklagen gebildet ha-
ben, ist jetzt aber eine gute Zeit, in die Zu-
kunft zu investieren. »Das Mindeste, was
man tun kann, ist, organisatorische Op-
timierungen ohne grof3e Investitionsan-
forderungen sofort umzusetzen und sich
einen Investitions- und Mafinahmenplan
zu erstellen, den man nach Bewiltigung
der Krise konsequent angeht«, erklirt
Lamprecht. Die Neuordnung des Unter-
nehmens kann dann beginnen, wenn das
Uberleben gesichert ist.

>>Optimieren vs.Neues schaffen <<
Bei der Neuordnung von Unterneh-
men wird entweder versucht, Bestehen-
des zu optimieren oder véllig Neues zu
schaffen. »Die erste Neigung vieler Men-
schen in Veridnderungssituationen ist die
Suche nach Verbesserung im Rahmen des
bestehenden Systems, ohne grundsitzli-
che Verdnderung des dahinterliegenden
Denk-, Werte- und Handlungsmodells«,
sagt Lamprecht. Es wird dann oft nach je-
nen Best Practices gesucht, die auch in der
Krise duflerst belastbar erscheinen. In der
Regel sind das Unternehmen, die ausrei-
chend Riicklagen und Liquiditit aufge-
baut haben, moglichst geringe Fixkosten
aufweisen, breit gestreute Kundenstruk-
turen in Mirkten mit unterschiedlichen
Konjunkturzyklen und geringe Abhin-
gigkeiten von einzelnen Zulieferern oder
Mitarbeiter haben. An diesen Unterneh-
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men versucht man sich im Veridnderungs-
prozess zu orientieren.

Die zweite Variante ist mutiger und ris-
kanter. »Hier wird das bestehende Denk-
modell hinterfragt und gegebenenfalls
grundsitzlich verdndert«, erkldrt Biehal.
Dafiir ist es notig, den Pfad des Bekann-
ten zu verlassen und sich auf das unange-
nehme Gefiihl einzulassen, im Triiben zu
fischen. »Intuition spielt gemeinsam mit
Erfahrungswissen eine wesentliche Rolle
beim Herantasten an neue Wegex, so Bie-
hal. Dafiir muss das aktuelle Geschéftsmo-
dell und dessen Wertschépfung ohne Ta-
bus hinterfragt werden. Dasselbe gilt fiir
das Selbst- und Beziehungs-Verstindnis
im Umgang mit Kunden und Lieferanten
und fiir das Verstdndnis fir das im Unter-
nehmen geschaffene Arbeitsumfeld. »Wer
sich darauf einlésst, geht Risiken ein, wird
aber vielleicht mit einer phonixhaften
Neuerschaffung des Unternehmens be-
lohnt«, so Biehal.

>>Integralesunddigitales Arbeiten <<

Die Krise hat gezeigt, dass viele Unter-
nehmen deutlich flexibler und leistungsfi-
higer sind als sie vielleicht selbst dachten.
Homeoffice, Videokonferenzen oder flexi-
ble Arbeitszeiten funktionieren in vielen
Fillen einwandfrei. »Leistungsfahigkeit
ldsst sich als ein Spektrum zwischen Effi-
zienz und Verdnderungsvielfalt beschrei-
beng, erklirt Jan Mendling, Professor an
der Wirtschaftsuniversitit Wien. Viele Un-
ternehmen sind deshalb besonders leis-
tungsfihig, weil sie ihre Abldufe effizient
organisiert haben. Die Krise hat viele nun

»Wir konnten die Zeit nutzen, um einige
Projekte, denen in Zeiten der Vollauslastung
weniger Ressourcen zur Verfiigung stehen,
weiter voranzutreibenc, erklart Manfred
Rosenauer, Strabag.

dazu gezwungen, sich kurzfristig auf Ver-
anderungsvielfalt zu konzentrieren. »Die
Chance der Krise besteht nun darin, vie-
le dieser Adhoc-Anderungen nicht gleich
wieder abzudrehen. Vielmehr ist es sinn-
voll, niitzliche Anderungen beizubehalten
und weiterzuentwickeln«, so Mendling. In
der Phase der erzwungen Stillstinde kann
das nicht zur Gidnze ausgelastete Personal
auf mehr Verinderungsvielfalt vorbereitet
werden. »Im eng getakteten Tagesgeschift
bleibt oft wenig Zeit fiir Weiterbildung.
Insbesondere jetzt empfehlen sich Maf3-
nahmen, um neue Formen der digitalen
Arbeit bzw. der Anreicherung von klassi-
schen Bauarbeiten mit neuen Technologi-
en zu trainieren«, so Mendling.
Christoph M. Achammer, Ehrenvor-
stand der IG Lebenszyklus Bau, sieht durch
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die staatlich verordneten Mafinahmen die
»einmalige Chance, das digitale, integra-
le und partnerschaftliche Arbeiten in der
Bauwirtschaft zum Wohle aller Beteilig-
ten und der gebauten Umwelt nachhaltig
zu implementieren«. Achammer ist iiber-
zeugt,dass die bei der IG Lebenszyklus Bau
seit Jahren entwickelten digitalen und inte-
gralen Projektarbeitsmodelle- und Metho-
den wie das K.O.P.T.-Modell (Kultur, Or-
ganisation, Prozess, Technologie) und die
vernetzte und digitale Bauplanung, Aus-
tithrung und Baubewirtschaftung mit BIM
massivan Bedeutung gewinnen.»Das vom
Verband entwickelte >hybride Projektma-
nagement< als Mixform zwischen agilen
und klassischen Methoden, Interdiszipli-
naritit als gelebtes und aktives >daily busi-
nesss, der zeitgleiche digitale Austausch
und Abgleich von Baudaten und die ma-
ximale digitale Vernetzung der Bauakteu-
re ermdglichen ein erfolgreiches, nachhal-
tiges und in jeder Hinsicht weitreichendes
Bauprojektergebnis«, so Achammer. Diese
positiven Effekte wiirden gerade in der jet-
zigen Situation auf den Baustellen durch
die Abwicklung im Partnerschaftsmodell,
wie etwa beim Allianzvertrag mit risk sha-
ring, verstirkt (siehe auch Seite 40).

>>Heutefiirmorgen <<

Viele Unternehmen haben die Zeit des
erzwungenen Stillstands auch genutzt, um
sich fiir die Zeit nach Corona zu wappnen.
Die Strabag hat sich in der Phase der gerin-
geren Geschiftstitigkeit um Themen ge-
kiimmert, die sonst zu kurz kommen. »Wir
konnten die Zeit nutzen, um einige Pro- »
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jekte, denen in Zeiten der Vollauslastung we-
niger Ressourcen zur Verfigung stehen, wei-
ter voranzutreiben, vor allem in der Berei-
chen Digitalisierung, Personalentwicklung
und -marketing«, erklart Manfred Rosenau-
er, Unternehmensbereichsleiter Osterreich.
Um nach der Krise tiber ausreichend quali-
fiziertes und engagiertes Personal zu verfii-
gen, werden jetzt auch Mafinahmen zur Mit-
arbeiterbindung und -gewinnung gesetzt.

Porr-CEO Karl Heinz Strauss sieht in
der Krise einen »Beschleuniger vieler The-
menc. Die digitale Welt mit Online-Han-
del, Cloud-Diensten oder virtuellen Mee-
tingrdumen wird auch die Zusammenar-
beit in der Bauwirtschaft nachhaltig ver-
andern. »Das Fundament fur die Digitali-
sierung haben wir schon vor Jahren gelegt.
Heute erschaffen wir Projekte ganzheitlich.
Mit den Themen BIM und Lean Construc-
tion haben wir uns schon lingst in vielen
Projekten bewiesen«, so Strauss.

Auch Peter Giffinger, CEO von Saint-
Gobain Osterreich geht davon aus, dass
die Coronakrise die digitale Transformati-
on stark beschleunigen wird. »Die Digita-
lisierung wurde vom Trendthema zur Not-
wendigkeit, um Geschiftsprozesse weiter
am Laufen zu halten.« Durch die digitalen
Maoglichkeiten konnten die Prozesse von
Saint-Gobain und seinen Kunden aufrecht

»Aufgrund der hohen Auslastung in den
letzten Jahren waren sowohl Ausfiihrende als
auch Planende immer am Anschlag und am
Rande des Machbaren. Das kann man jetzt
aufholen<, sagt Marc Hohne, Geschéftsfihrer
von Drees & Sommer Osterreich.

erhalten werden. »Nicht nurbeider Planung
mit dem digitalen Bau-Management und
systemiibergreifenden BIM-Plugin, son-
dern auch beim téglichen Business — vom
Dokumentenlauf tiber unsere Homeoffice-
Plattform bis hin zu digitalen Meetings«, so
Giffinger. |
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»Die Handlungsanleitung der
Sozialpartner hat eine enorme
Erleichterung gebracht. Das war &
gin groBer Wurf von Politik und -
Sozialpartnern. Auch wenn die
Umsetzung nicht immer leicht ist«,
sagt Stefan Graf.

Report: Seit Mitte Mirz hat uns Co-
rona fest im Griff. Wie sieht Ihr aktueller

Arbeitsalltag aus?

Stefan Graf: Die ersten vier Wochen
waren fast ausschlieflich von Corona
dominiert. In der ersten Woche ging es
darum, wieder Luft zu bekommen, nach-
dem die ganze Welt im Eis eingebrochen
und im kalten Wasser gelandet ist. Ein
ganz wesentlicher Schritt war dann fur
uns die Handlungsanleitung der Sozial-
partner. Ab diesem Moment kam es zu
einer Stabilisierung. Nach Ostern sind
wir vom Krisenchaos in den Krisenmo-
dus gekommen und ich konnte mich
erstmals auch wieder um Themen abseits
von Corona kiimmern.

Ein grofles Kompliment muss ich
auch unseren Mitarbeitern aussprechen.
Wie die sich in dieser fiir alle so schwie-
rigen Situation verhalten haben und was
sie geleistet haben, war grof3artig.

Report: Ich weif3, dass Sie das Wort
»Problem« gern vermeiden, Sie sprechen
lieber von Herausforderungen. Aber ha-
ben wir, hat die Branche und auch die
Gesellschaft jetzt nicht ein ordentliches
Problem?

Graf: Der Begriff der Herausforde-
rung ist eine Art, auf ein Problem zu re-
agieren. Da schwingt positive Energie
und Optimismus mit, »Problem« st sehr
negativ konnotiert. Da muss man auch
aufpassen, dass man nicht in eine Nega-
tivspirale kommt.

Aber Sie haben recht. Probleme gibt
es viele. Die gab es zum Teil aber auch
schon vor Corona, Stichwort: Fachkraf-
temangel und Klimawandel. Leichter ist
es jetzt aber sicher nicht geworden. Da
kommen jetzt viele Fragen dazu, andere
sind dafiir komplett verschwunden.

Report: Welche sind das?

Graf: Wir haben uns Sorgen gemacht
iber Markttiberhitzungen und dass wir
zu viel Arbeit haben. Auch vom Klima-
wandel haben wir linger nichts mehr ge-
hort. Das dndert sich aber jetzt wieder
und ist auch wichtig aus meiner Sicht.
Andere Themen wie die Wirtschaftsent-
wicklung gewinnen massiv an Bedeu-
tung.

Report: Vor dem Ausbruch der Co-
ronakrise haben wir auch viel iiber The-
men wie BIM, Lean Management, oder
kooperative Projektabwicklung geredet.
Werden diese Themen durch Corona
weiter an Bedeutung gewinnen oder in
den Hintergrund gedringt?

Graf: Die Frage ist absolut berech-
tigt. In der ersten Phase der Krise miissen
diese Themen in den Hintergrund tre-
ten. Da geht es um das nackte Uberleben.
Ein Ertrinkender macht sich auch keine
Sorgen um seine langfristige Zukunft.
Genauso ging es uns als Gesellschaft, in
einem ersten Schritt mussten die Vital-
funktionen gesichert werden. Wir haben
trotzdem versucht, die Themen BIM und

Fotos: Leyrer + Graf, Strabag



Lean nicht ganz aus dem Fokus zu verlie-
ren. Unsere Mitarbeiter, die mit dem The-
ma betraut sind, haben sich auch weiter
damit beschiftigt. Die Welt ist ja nicht un-
tergegangen und es gibt ja auch ein Leben
nach der Krise. Nicht zuletzt hat die Kri-
se ja auch gezeigt, wie wichtig Digitalisie-
rung ist. Nur damit konnte sich Telearbeit
durchsetzen und Social Distancing einge-
halten werden.

Report: Wie ist der aktuelle Status Ih-
rer Baustellen? Wie schwierig ist es, wieder
einen geregelten Normalbetrieb zu schaf-
fen?

Graf: Die Handlungsanleitung der
Sozialpartner hat eine enorme Erleichte-
rung gebracht. Das war ein grofler Wurf
von Politik und Sozialpartnern. Aber die
Umsetzung ist nattirlich schwierig. Jetzt
geht es darum, die geforderten Mafinah-
men sicherzustellen und die Abldufe an-
zupassen. Da sind die Bauleiter massiv
gefordert.

Report: Wie gestalten sich die Gespri-
che mit den Auftraggebern? Wie grof3 ist
das Verstdndnis fiir die jeweils andere Sei-
te?

Graf: In den meisten Fillen nehme ich
einen sehr partnerschaftlichen Zugang zur
aktuellen Situation wahr. Zum Grof3teil
treffen wir auf sehr verstindnisvolle Auf-
traggeber. Auch hier hat die Handlungsan-
leitung viel Klarheit geschaffen, etwa wel-
che Mehrkosten verrechnet werden diir-

fen. Es muss aber jedes Projekt einzeln und
individuell betrachtet werden.

Report: Das Thema der kooperativen
Projektabwicklung hat in letzter Zeit ge-
nerell an Fahrt aufgenommen. Ein we-
sentlicher Aspekt ist die Risikoteilung
zwischen Auftraggeber und Auftragneh-
mer. Wird das Thema durch Corona wei-
ter befeuert?

Graf: Ich glaube, dass Corona die
Sensibilitét fir Risikoteilung beeinflus-

INTERVIEW

> Die Sensibilitat fur
Risikoteilung steigt<«

Im Interview mit dem Bau & Immobilien Report spricht
Stefan Graf, CEO von Leyrer + Graf, tiber konstrukti-

ve Gesprdche mit den Auftraggebern, wie Corona die
Bauwirtschaft und das Unternehmen Leyrer + Graf auf
Dauer verandern wird und warum man gerade jetzt
den Optimismus nicht verlieren darf.

ben. Viele Projekte sind am Laufen. Aber
natiirlich wird es Einbufen geben.
Mittelfristig werden wir eine Del-
le spiiren, weil das Investitionsvolumen
zuriickgehen wird. Konsumenten, Un-
ternehmen und auch der Staat sind mas-
siv betroffen. Da stellt sich die Frage, wo
noch Geld vorhanden ist, das investiert
werden kann. Langfristig rechne ich
wieder mit einer positiven Entwicklung.
Wie andere Generationen vor uns wer-
den auch wir diese Krise bewiltigen. Das

»Wir versuchen auch jetzt, Themen wie BIM
und Lean nicht aus dem Fokus zu verlieren.«

sen wird. Das spiirt man schon jetzt sehr
stark. Uberall dort, wo die richtigen Leute
zusammenkommen, die ein gemeinsames
Interesse und Verstindnis fiireinander ha-
ben, profitiert das Projekt. Es geht um Ko-
operation statt Konfrontation.

Report: Wie sehr wird die Coronakrise
die Bauwirtschaft und das Unternehmen
Leyrer + Graf fiir immer verdndern?

Graf: Ich bin Optimist. Kurzfristigwird
man eher weniger spiiren. Wir fahren auf
einem sehr hohen Level und befinden uns
bei 80 bis 100 Prozent unserer Produktivi-
tat. Auch der Forecast ist positiv, solange
die Infektionszahlen auf einem niedrigen
Niveau und die Lieferketten aufrecht blei-

Leben wird nicht stillstehen. Deshalb ist
es auch wichtig, dass wir unsere positive
Grundeinstellung nicht verlieren.

Wir sehen durch die Krise auch, dass
bestimmte Dinge besser funktionieren,
als man angenommen hat. Ich person-
lich wiire skeptisch gewesen, dass die Te-
learbeit in so kurzer Zeit und in diesem
Umfang so reibungslos umsetzbar ist. Ich
hitte nie gedacht, dass das so gut klappt.
Die Digitalisierung ist generell fiir mich
ein enorm wichtiges Thema. Die Krise
gibt diesem Weg auch recht und ist fiir
mich Ansporn, das Thema weiter zu for-
cieren. Das sind Aspekte, die wir aus der
Situation mitnehmen und die unser Un-
ternehmen sicher verindern werden. H
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CAD/AVA/BIM

Die IT-Werkzeuge

der Bauunternehmen

Die alljahrliche Umfrage des Bau & Immobilien Report zeigt,

welche CAD- und AVA-Programme in den heimischen Bauun-
ternehmen tatsachlich zum Einsatz kommen und welche Rolle

Building Information Modeling (BIM) im beruflichen Alltag

heute schon spielt. Fakt ist: Der Stellenwert von BIM steigt
auch bei Bauunternehmen deutlich an, fur eine Implementie-
rung im eigenen Unternehmen sehen viele Unternehmen aber

noch grof3e Hurden.

er Bau & Immobilien Report hat auch
m heuer wieder die dsterreichischen Bauun-
ternehmen befragt, mit welchen CAD-
und AVA-Programmen sie arbeiten. Trotz der Ver-
werfungen durch die Coronakrise haben mehr als

100 Unternehmen an der Umfrage teilgenommen.
Bei den CAD-Programmen hat das klassische Au-

Die aktuelle Umfrage zeigt,
dass immer mehr Baunterneh-
men schon heute BIM einsetzen

toCAD mit 28,6 % die Nase vorn, gefolgt von Revit
und ArchiCAD. Bei der AVA-Software sichert sich
auch in diesem Jahr Auer Success mit Respektab-
stand den Platz an der Sonne. Interessant ist nach
wie vor die hohe Zahl an Totalverweigerern. 12,8 %
der befragten Bauunternehmen verzichten ganz
aufeine AVA-Software, sogar 16,6 % auf eine CAD-
Software. >
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Umfragedesign

Fiir die vorliegenden Ergebnisse hat der Bau & Immobilien Report
102 Bauunternehmen mittels Online-Fragebogen und Telefoninter-

views befragt.

Welche CAD-Software verwenden Sie?

AutoCAD:

Revit:
ArchiCAD:
Abisplan:
Arcon:
Sonstige:

28,6 %
19,5 %
12,9 %
11,7 %
10,4 %
16,9 %

DAS KLASSISCHE
AUTOCAD ist der Platz-
hirsch in Osterreichs Bau-
unternehmen.

Wie zufrieden sind Sie

mit der von lhnen verwendeten CAD-Software?

Abisplan: 1,30
ArchiCAD: 1,33
AutoCAD: 1,36
Revit: 1,46
Arcon: 1,87

DIE ZUFRIEDENHEIT mit den je-
weiligen CAD-Programmen ist ungebro-

chen hoch.

(Schulnotensystem)

Fotos: iStock



Welche AVA-Software verwenden Sie?

Auer Success: 31,5%
Bau-SU: 14,6 %
Nevaris: 13,5%
Baudat: 10,1 %
ABK-AVA: 6,7 %
Sonstige: 23,6 %

AUER SUCCESS bleibt weiterhin unangefochten an
der Spitze der meistverwendeten AVA-Software.

Wie zufrieden sind Sie
mit der von lhnen verwendeten Software?

1,1 UNZUFRIEDENE
11 AVA-Software-Kunden

" gibt es bei den heimi-
12 schen Bauunternehmen
1,2 kaum.

Nevaris:
ABK-AVA:
Auer Success:
Bau-SU:

Baudat:
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1,4 (Schulnotensystem)

Microsoft Azure™
| Amazon Web Services
TwinCAT Services

i .

RECKHOFF

www.beckhoff.at/Industrie40

Mit PC-based Control bietet Beckhoff die Basistechnologie fiir
Industrie-4.0- und loT-Anwendungen. Maschinensteuerungen
lassen sich Gber die Engineering- und Steuerungsplattform TwinCAT
entsprechend erweitern: fiir Big-Data-Anwendungen, Cloud-
Kommunikation, vorausschauende Wartung sowie fiir umfassende
analytische Funktionen zur Erhdhung der Produktionseffizienz.
Dabei unterstiitzt TwinCAT loT standardisierte Protokolle fir die
Cloud-Kommunikation; Cloud-Dienste und -Services sind einfach in
das Maschinen-Engineering integrierbar. TwinCAT Analytics bietet,
neben Fehleranalyse und vorausschauender Wartung, zahlreiche
Mdglichkeiten zur Energie- und Prozessoptimierung von Maschinen
und Anlagen.

BECKHOFF
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Welche Rolle spielt BIM in lhrem
beruflichen Allitag?

sehr groBe: 9,9 % eher groBe: 19,8 %

Welche Rolle wird BIM in Zukunft
in ihrem Berufsalltag spielen?

sehr groBe: 14,85 % eher groBe: 23,76 %

keine: 60,4 %

eher kleine: 9,9 %

eher
kleine: 6,93 %

keine: 54,46 %

Planen Sie in den nachsten drei
Jahren die Einfiihrung von BIM?

arbeiten bereits mit

. 0
BIM: 31,68 % 12:26,73 %

nein: 41,58 %

Fir die vorliegenden Ergebnisse hat der Bau & Immobilien Report 102 Bauunternehmen mittels Online-Fragebogen und

Telefoninterviews befragt.

>>Quasi-Monopolmarkt CAD <<

Der Markt fiir CAD-Software ist wei-
terhin fest in der Hand zweier Konzern.
Acht von zehn Unternehmen vertrauen
auf Losungen aus dem Hause Autodesk
oder der Nemetschek-Gruppe. Die meis-
ten User hat nach wie vor das klassische
AutoCAD. Bei den Bim-fahigen Losungen
behauptet sich Revit mit 19,5 % vor Archi-
CAD mit 12,9 %. Positiv fiir alle Herstel-
ler ist die generell hohe Zufriedenheit der
User mit den verwendeten Programmen.
Diebesten Noten stellen die User Abisplan
(Durchschnittsnote: 1,30) aus, gefolgt von
ArchiCAD (1,33) und AutoCAD (1,36).
Dennoch denkt derzeit fast jedes vierte
Unternehmen iiber einen Softwarewech-
sel nach.

>> Auer Success ohne Konkurrenz <<
Klare Verhiltnisse gibt es in Sachen
Ausschreibungs-, Vergabe- und Abrech-
nungssoftware. Mit 31,5 % liegt Au-
er Success weiter unangefochten an der

Die groldte BIM-HUrde ist
fehlendes Know-how.

Spitze. Auf den Plitzen folgen Bau-SU
(14,6 %), Nevaris (13,5 %)und Baudat
(10,1 %).

Sind die CAD-User schon duf3erst zu-
frieden mit der von ihnen verwendeten
Software, legen die AVA-Programme in
Sachen Kundenzufriedenheit noch eine
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Gibt es aus lhrer Sicht geniigend
Schulungs- und Fortbildungs-
maBnahmen fiir BIM?

Nein:
16,61 %

Schippe drauf. Nevaris kommt auch auf
eine Durchschnittsnote von 1,1, ebenso
ABK-Software. Nicht viel schlechter er-
geht es Auer Success und Bau-SU mit ei-
ner Durchschnittsnote von je 1,2. Aktuell

denken rund 8 % Prozent ernsthaft tiber
einen Softwarewechsel nach.

>>BIM - angekommeninderPraxis <<

In den letzten Jahren hat die Report-
Umfrage immer ein klares Bild gezeich-
net: Der Grofiteil der Bauunternehmen
hat in der Praxis mit Building Informati-
on (BIM) wenigam Hut. Noch im letzten
Jahr gaben gerade einmal 14 % der Un-
ternehmen an, dass BIM fiir sie eine »gro-
Be« oder »sehr grofle« Rolle spielt, aber
fiir fast 60 % spielte BIM »keine« Rolle.
Heuer geben fast 30 % der Bauunterneh-
men an, dass BIM fiir sie schon heute ei-
ne»grofle« oder »sehr grole« Rolle spielt.
Die Zahl derer, die BIM weiterhin die kal-
te Schulter zeigen, bleibt mit 60 % tiber-
raschend konstant.

Auch der Trend spricht eine deutliche
Sprache. Knapp 40 % gehen davon aus,

Was sind aus lhrer Sicht die groBten Hiirden

bei der Einfiihrung von BIM?

nicht genligend ausgebildetes Personal/
fehlendes Know-how

ungeeignet fiir den eigenen Betrieb
technologische Komplexitét:

Beeintrachtigung des Tagesgeschiftes
in Einfihrungsphase

Finanzieller Aufwand

26,8 %

Z 13’4 D/O
11,3 %

(gestiitzt; Mehrfachnennungen maéglich)
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dass BIM in Zukunft eine
»grofle« oder »sehr grofie« j
Rolle spielen wird. =

Befragt nach konkreten __ =

BIM

Plinen fiir eine BIM-Ausrol-

buch ‘. T
fung i sigenen Unternch- Bm; v | Zum Gluck gezwungen
men, geben heute rund 32 % uu 9 DIE AKTUELLE SITUATION treibt nicht nur
(2019: 21 %) an, bereits jetzt \n{oymattof\

_ « die Nutzung von Video- und Telefonkonferenzlosun-
Modeling | genin lichte Hohen. Auch die Offenheit gegentiber
von Klaus Lengauer & Bj\|-Kollaborationsplattformen steigt angesichts der

erzwungenen Isolation — selbst bei ausgewiesenen
' BIM-Skeptikern.

zu arbeiten. Die Zahl derer,
die planen, BIM in den nichs-
ten drei Jahren einzufiihren,
ist von 16 % auf 27 % gestie-

gen. S—

-
-
=
4
=
. . . 3
zumindest fallweise mit BIM = -
=
-
-
.
L]
-
4
:

>>DiegroBten BIM-Hiirden <<

Auch wenn die Offenheit gegen-
iiber BIM zunimmt, fiir eine Imple-
mentierung im eigenen Unternehmen
werden noch zahlreiche Probleme aus-
gemacht. Am hiufigsten (35 %) wer-
den in einer gestiitzten Abfrage wei-
terhin das nicht geniigend ausgebil-
dete Personal und fehlendes Know-
how als Hiirden genannt. Rund 30 %
bezeichnen BIM als »ungeeignet fiir den
eigenen Betrieb«, dahinter folgen The-
men wie »technologische Komplexitit«,
»Beeintrachtigung des Tagesgeschifts in
der Einfiihrungsphase« und »finanzieller
Aufwandc.

Befragt nach den angebotenen Schu-
lungs- und Fortbildungsmafinahmen
zum Thema BIM, geben knapp 84 % an,
dass die Anzahl der angebotenen Kur-
se ausreichend ist. Inhaltlich sehen viele
Bauunternehmen aber Verbesserungspo-
tenzial. Man wiinscht sich »einheitliche
Inhalte«, eine »leicht verstindliche Wis-
sensvermittlung« oder auch eine »Wei-
terbetreuung fiir unternehmensspezifi-
sche Fragen nach Kursende«. |

Welche Schulungs- und
FortbildungsmaBnahmen
wiirden Sie sich wiinschen?
(offene Fragestellung; haufigste
Nennungen, thematisch zusammengefasst)

M »Einheitliche Inhalte«

M »Einfache und leicht verstandliche Wis-
sensvermittiung«

M »Weiterbetreuung nach der Schulung fiir
unternehmensspezifische Fragen«

M »Stérkere Verankerung in Fachhochschu-
len und Universitaten«

B »Zertifizierte Schulungen von Praktikern
fir Praktikern«

inige Tage vor Ostern hatte ich
E eine Besprechung mit einem

langjahrigen Freund und Archi-
tekten — nattirlich in Form eines Online-

mit ihrem Kiirzel kennzeichnen mis-
sen... weiBt wie super... ich klick das
Ding an und bekomm sofort den Kontakt
zum Zustandigen und kann ihn direkt

Meetings. Beide stellten wir fest, dass
wir uns eigentlich in der Zeit vor Co-
vid-19 nicht mit Online-Meetings und
virtuellen Prasenzen beschaftigen
wollten, aber da es quasi in der mo-
mentanen Situation zum Abhalten von
Besprechungen alternativlos ist, wir
ehrlich tiberrascht waren, wie gut das
eigentlich funktioniert — gerade die
»Bildschirm teilen«-Funktion ist unser
beider Favorit. »Und du wirst es nicht
glauben: Ich hab mir jetzt auch Zugang
zu unserer Projektplattform einrichten
lassen — das haben ja bislang alles
meine Mitarbeiter gemacht —, weil ich
kann ja nicht wegen jeder Kleinigkeit
den Christian anrufen ...« Ich war baff.
Mein Freund — schwer alte Schule —
nutzt plotzlich personlich die BIM-
Kollaborationsplattform und Isst sich
auf einmal nicht mehr alles als PDF und
Excel vorlegen. »Ja, zu Beginn hab ich
schon geflucht, weiBt eh... aber wie
viel Info da direkt im 3D-Modell mit
diesem Viewer abrufbar ist... schon
geil... und finden tut man die Info auch
schnell, weil ja die Daten und zum Teil
sogar die zugehorigen Dokumente
direkt an den Bauteilen und Anlagen
hangen. ..« — So als wiirde ich ihm das
nicht schon die ganze Zeit erzahlen.
Momentan war ich fast beleidigt.
,WeiBt, ich mach grad Projektleitung
bei einem groBeren Projekt und die
Meute der Fachplaner zu
koordinieren ist — sagen wir
— herausfordernd... aber
in den AlA steht, dass alle
Planer ihre Modellinhalte

tiber die Plattform kontaktieren... und
die Konversation wird auch noch richtig
zugeordnet und archiviert — weiBt, da ist
dann auch alles nachvollziehbar. ..«
Irgendwie ist es doch immer wieder
tiberraschend, welche extreme Veran-
derungen es manchmal braucht, um
Neues wirklich auszuprobieren und
dann zu erkennen: ». ..das ist aber
eigentlich schon super.«

ZUR PERSON|

M KLAUS LENGAUER ist \
BIM-Consultant bei A-NULL
Bausoftware und Mitglied in  vie-
len relevanten Normenausschiissen.
Als einer der flihrenden Experten in
Sachen Building Information Mode-
ling versorgt er die Leserinnen und
Leser des Bau & Immobilien Report
mit seinem BIM-Tagebuch mit Neu-
igkeiten und Hintergrundinfos zum
Thema BIM.

»Manch-
mal braucht
es dramatische
Veranderungen,
um das Gute zu
erkennen.«
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n fest iberzeugt, dass wir
em blauen Auge durch die
ommen. Die Baustellen
erden sich weiter 6ffnen und es
- zeigt sich, dass auch im Krisen-
modus mit den entsprechenden
Sicherheitsvorkehrungen weiter
gebaut werden kann, sagt Mike
Bucher.

-

A

-

»Zwischen Vertragsunterzeichnung
und Dienstantritt kam Corona«<<

Nach nur zwei Jahren als Geschéftsfiihrer hat Mike Bucher Wienerberger Os-

terreich verlassen und bei Schéck angeheuert. In seinem ersten Interview als
neuer CEO spricht er tGber die schwierige Einarbeitungsphase und was von sei-
nen urspriinglichen Planen fiir Schock tbrigbleibt. Er kiindigt neue Produkte und
Markteintritte an und erklart, warum er fiir die neue Aufgabe seine »Lebenspla-
nung lGber den Haufen geworfen« hat.

Von Bernd Affenzeller

Report: Sie iibernehmen mitten in der
schlimmsten Krise seit dem Zweiten Welt-
krieg den Vorstandsvorsitz von Schock.
Thren Amtsantritt haben Sie sich vermut-
lich anders vorgestellt, oder?

Mike Bucher: Genau so ist es. Ich hab
mir das volliganders vorgestellt. Schock ist
ein kerngesundes Unternehmen mit her-
vorragendem Ruf und Marktpositionie-
rung. Dawar die Aufgabenstellung, dieich
mit dem Aufsichtsrat diskutiert habe, na-
tiirlich eine komplett andere. Als ich den
Vertrag unterschrieben habe, war von Co-
rona noch keine Rede. Zwischen Vertrags-
unterzeichnung und Dienstantritt kam
Corona und plétzlich wird aus der Her-
ausforderung eines neuen Starts und einer
Einarbeitung, die ohnehin schon grof ge-
nug ist, ein Abenteuer.

Report: Wie hiitten denn die Aufgaben
und Schwerpunkte ausgesehen, die Sie mit
dem Aufsichtsrat besprochen haben?

04 - 2020 WWW.REPORT.AT

Bucher: Schock ist gut positioniert
und es geht dem Unternehmen den Um-
standen entsprechend gut. Wir haben nur
in einem einzigen Werk Kurzarbeit ange-
meldet, dasistleider in Osterreich. Alle an-
deren Werke produzieren voll. Die Mirkte
reagieren sehr unterschiedlich, das balan-
ciert sich derzeit gutaus. Bislang haben wir
uns nur ein paar blaue Flecken geholt. Jetzt
hingt alles davon ab, wie sich die Locke-
rungen auswirken und welche Langzeit-
wirkung es geben wird. An der grundsitz-
lichen Marschroute des Unternehmens
dndert sich dadurch nichts. Natiirlich gibt
es derzeit Notfallpline und wir priifen je-
den Tag die Auftragseingdnge. Im Unter-
nehmen selbst spiirt man die Krise kaum.
Wir sind in allen Markten liefer- und be-
ratungsfahig.

Report: Wie stark sind die Riickginge
bei den Auftragseingdngen?
Bucher: Das ist sehr unterschiedlich.

In Deutschland etwa verzeichnen wir so-
gar Zuwichse. Das liegt daran, dass die
Bauindustrie anndhernd normal weiter-
gearbeitet hat und es zu Beginn der Kri-
se sogar zu »Hamsterkdufen« gekommen
ist. Das war auch in Polen sehr stark spiir-
bar. Dafiir sind Markte wie Frankreich fast
zum Erliegen gekommen.

Report: Kommen wir noch einmal auf
Thre Aufgaben und Schwerpunkte zuriick.
Wie werden diese aussehen?

Bucher: Die Schwerpunkte bleiben
dieselben, aber natiirlich mit geédnderten
Vorzeichen und immer mit dem Thema
Corona verkntipft. Es geht um die drei
groflen Themenblocke Digitalisierung,
Internationalisierung und Innovation.
Das sind die Grundpfeiler, auf denen der
gute Ruf des Unternehmens ruht und die
von grofler Bedeutung sind, um auch in
Zukunft immer einen Schritt voraus zu
sein. Dafiir braucht es Digitalisierung und

Fotos: iStock



dafiir braucht es auch Innovation.
Und man muss gewisse Produktgrup-
peninbestimmten Lindern neu posi-
tionieren und auch véllig neue Mérk-
te erschliefen. Die Geschwindigkeit
bestimmt allerdings jetzt Corona. Das
zeigt sich schon bei meiner Einarbei-
tung. Das Virus entscheidet, welche
Mirkte und welche Standorte ich be-
suchen und kennenlernen kann, kei-
ne strategischen Uberlegungen.

Report: Sie haben das Thema In-
novation angesprochen. Schock ist
ein sehr spezialisiertes Unternehmen.
Gibt es Uberlegungen fiir vollig neue
Produkte oder geht es eher um die
Weiterentwicklung von bestehenden
Produkten?

Bucher: Es geht um beides. Ich
will jetzt noch nicht zu viel vorweg-
nehmen. Aber wir planen auf der Bau
in Miinchen Anfang nichsten Jah-
res die Prasentation von véllig neuen
Produkten. Da sind wir derzeit in der
Finalisierungsphase. Das wird auch
Corona nicht aufhalten. Natiirlich
geht es auch immer um Produktwei-
terentwicklungen. Die Mirkte sind
auch sehr unterschiedlich. In Oster-
reich kennt wohl jeder, der mit Bau zu
tun hat, den Isokorb. Dafiir ist ein Pro-
dukt, das in Deutschland schon gut
eingefiihrtist, in Osterreich noch eher
unbekannt: Das ist die Tronsole fiir
die Trittschallddimmung von Beton-
treppen. Da war Deutschland norma-
tiv frither dran und einfach schneller.

Report: Welche neuen Mirkte
wird Schéck im Rahmen der Inter-
nationalisierungsstrategie ins Visier
nehmen?

Bucher: Auch da kann ich noch
nicht allzu viel sagen. Aber es gibt
schon sehr konkrete Marktstudien.
Dieweiteren Schritte sind aber auch da
von Coronaabhingig. Wir sind aktuell
in 30 Mirkten aktiv. Es spricht nichts
dagegen, dass daraus bald 35 oder 40
werden. Man wird in diesen neuen
Mirkten aber nicht morgen starten,
sondern eher iibermorgen. Jetzt geht
es darum, die bestehenden Mirkte
gut zu versorgen und aus der Krise zu
kommen.

Report: Sie waren gerade einmal
zwei Jahre Geschiftsfithrer von Wien-

INTERVIEW

erberger Osterreich. Thr Abgang kam
tiir viele tiberraschend. Wie blicken
Sie auf diese Zeit zurtick?

Bucher: Die Zeit bei Wienerber-
ger war ftir mich sehr spannend. Und
der Abgang war fiir alle iiberraschend,
auch fiir mich (lacht). Das war so
nicht geplant, aber als der Anruf von
Schock kam und die ersten Gespra-
che gefiithrt wurden, reizte mich diese
neue Herausforderung so sehr, dass
ich meine eigene Lebensplanung ein-
fach tiber den Haufen geworfen ha-
be. Meine aktuelle Planung ist wieder
deutlich langerfristig angelegt.

Report: Was haben Sie bei Wie-
nerberger hinterlassen? Wo denken
Sie, dass Thre Handschrift linger
sichtbar sein wird?

Bucher: In diesen zwei Jahren ist
sehr viel passiert. Es ging darum, eine
neue Unternehmenskultur zu schaf-
fen, die die drei Unternehmen Wie-
nerberger, Tondach und Ziegelwerk
Brenner unter einem Dach vereint.
Aus drei Unternehmen wurde eines.
Das braucht Zeit, aber den Grund-
stein fiir diese neue Kultur hab ich,
glaub ich, hinterlassen. Wir haben
die Digitalisierung auf Schiene ge-
bracht und im Produktbereich mit
dem Porsche V11 Dachziegel wirk-
lich Grof3es geschafft. Auch wenn die
Zeit kurz war, blicke ich stolz darauf
zuriick.

Report: Wenn wir uns in einem
Jahr wieder unterhalten: Was muss
passiert sein, damit Sie von einem er-
folgreichen ersten Jahr als CEO von
Schéck sprechen?

Bucher: Wir sollten mit einem
blauen Auge aus der Coronakrise ge-
kommen sein. Da glaube ich auch fest
daran. Die Baustellen werden sich
weiter 6ffnen und es zeigt sich, dass
auch im Krisenmodus mit den ent-
sprechenden Sicherheitsvorkehrun-
gen weiter gebaut werden kann. Fiir
mich personlich wird es wichtig sein,
in diesem ersten Jahr das Unterneh-
men Schock nicht nur zu begreifen,
sondern zu durchdringen. Und in ei-
nem Jahr soll eine klare Strategie fiir
die nichsten fiinf Jahre definiert sein.
Wir sollten im Laufe dieses Jahres so
viel Sicht haben, dass wir eine Strate-
gie bis 2025 formulieren konnen. W
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Alllanzvertrag
Teil2 > \gh <

Die Sicht des Auftragnehmers

Die Aufweltung eines bestehenden Stollens beim Kraft-
werk Wiesberg wurde aufgrund der Uberschaubaren
GroBe als Allianzmodell »light« abgewickelt. Die wesent-
lichen Vortelle blelben bestehen. Das Risiko wird getellt,
ebenso der Erfolg. Das Projekt an sich ruckt in den Vor-
dergrund. Im Gegensatz zu klassischen Vertragsmodel-
len gab es wahrend der gesamten Bauphase praktisch
keine Vertragsdiskussionen. Sowohl Auftraggeber als
auch Auftragnehmer zeigen sich zufrieden.

llianzvertrage eignensichnur
fiir Projekte ab einem Volumen

von rund 35 Millionen Euro —
dachte man bislang. Mit diesem unge-
schriebenen Gesetz haben Auftraggeber
Donau Chemie und Auftragnehmer Swie-
telsky mit Unterstiitzung von der auf Inge-
nieurdienstleistungen spezialisierten
Bernard Gruppe und Heid und Partner
beim Projekt Kraftwerk Wiesberg jetzt er-
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folgreich gebrochen. Die technisch weit-
gehend unspektakuldre Aufweitung eines
bestehenden Stollens bewegt sich gerade
mal in einer Gréf8enordnung von vier bis
fiinf Millionen Euro. Dennoch kam bei
diesem Projekt ein Allianzvertrag zum
Einsatz, wenngleich auch als eine Art letz-
ter Ausweg. »Wir hatten urspriinglich ein
Einheitspreisangebot erstellt. Im Zuge der
Auftrags- und Preisverhandlungen wur-
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~ Auftragnehmer Swietelsky und
Auftraggebes.Donau Chemie gem

den vom Auftraggeber Anderungs- und
Optimierungsszenarien abgefragt, die im
Einheitspreisregime kosten- und risiko-
maflig nur schwer aufzulgsen waren, er-
klart Wolfgang Pacher von Swietelsky
Tunnelbau. Vom Auftraggeber wurde
dann auf Initiative von Wolfgang Holzer
von Bernard Ingenieure das Allianzmodell
ins Spiel gebracht. Aufgrund der Grofle
des Projekts entschloss man sich, nicht alle
Mafinahmen eines Allianzmodells zu
iibernehmen, um den Aufwand in der Ab-
wicklung moglichst gering zu halten. Die
konkrete Vertragsgestaltung tibernahm
Daniel Deutschmann von Heid und Part-
ner. Herausgekommen ist ein Allianzmo-
dell »light, das vollig neu entwickelt und
an das Projekt angepasst wurde. »Bei die-
sem Vertragsmodell hatten auch wir als
Auftragnehmer das Gefiihl, dass unsere
Interessen entsprechend berticksichtigt
wurden. Die endgiiltige Entscheidung fiir
den Allianzvertrag war dann nur noch ein
kleiner Schritt«, erklirt Pacher.

>>Fokus Risk-Sharing <<

Beim Allianzmodell »light« werden
einzelnen Aspekte aus dem klassischen
Allianzmodell rausgenommen und um-
gesetzt. Im konkreten Fall des Kraftwerks
Wiesberg war das der Risk-Sharing-An-
satz, der in einem eigenen dreistufigen
Vergiitungsmodell mit Bonus-Malus-Sys-
tem umgesetzt wurde (siehe Kasten). Ne-

Fotos: beigestgellt



Allianzmodell >>|ight<< am Beispiel Kraftwerk Wiesberg

BAUVERTRAGE

Das Vergiitungsmodell fiir das Projekt Kraftwerk Wiesberg besteht aus drei Teilen. Besondere Berticksichtigung erféhrt die
Geologie, die das groBte Risiko des Projekts darstellt. Abgesehen davon handelt es sich um ein eher einfaches Projekt.

M TEIL 1: SONSTIGE LEISTUNGEN
Diese beinhalten samtliche nicht in
Abhéngigkeit mit der Geologie zu er-
bringenden Leistungen wie etwa die
Baustelleneinrichtung oder die Her-
stellung des Schutz-Aquadukts. Die
Vergiitung erfolgt gemaB den angebo-
tenen Preisen ohne Bonus-Malus.

M TEIL 2: LEISTUNGEN GEOLOGIE
Hier geht es um die Vergiitung der
Stiitzmittel sowie der Vortriebsmann-
schaft inklusive zeitgebundener Kos-
ten. Dabei werden die Einheitspreise
mit den tatséchlichen Massen und

der jeweilige Tagessatz mit den tat- Vergiitungsmodell

sdchlichen Arbeitstagen multipliziert. »lighte Malus

M TEIL 3: BONUS-MALUS GEOLOGIE Risik’ Risik

Das Herzstiick des Vergiitungsmo- geld Bonus geld

dells ist das Bonus-Malus-System. -— = | —

Liegen die tatséchlichen Kosten aus o ~

Teil 2 unter den geschatzten Kosten @ Geschatzte| Tatsdchlichd @ Geschatzte] Tatséchlichg
inklusive Risikogelder, greift die & *%Sl'lt%” %t%” Z }%'lt%” %’,tez”
Bonusregelung, liegen sie dariiber,

kommt es zu einem Malus. Auftrag-

geber und Auftragnehmer teilen sich

in einem vorab vereinbarten Schliissel

sowohl den Bonus als auch die Mehr- Vereinbarte Tatsdchliche  Vereinbarte Tatsachliche
kosten. Zielkosten  Endkosten Zielkosten  Endkosten

ben der Risikosphire Auftraggeber und
der Risikosphire Auftragnehmer wurde
eine dritte, gemeinsame Risikosphire ein-
gefiihrt. Gemeinsam mit den Projektbe-
teiligten wurden Risiken identifiziert und
Eintrittswahrscheinlichkeiten berechnet
und daraus die Zielkosten abgeleitet. Aus
diesen Zielkosten ergeben sich auch die
Bonus- und Maluszahlungen.

Nicht nur Auftraggeber Donau Che-
mie ist von den Vorteilen des Allianzver-
trags »light« tiberzeugt (siehe Bau & Im-

Vertragsfortschreibungen wie Value En-
gineering oder Minderkostenforderung
nehmen zu miissenc, sagt Pacher.

>>AneinemStrang <<

Einigkeit herrscht bei Auftraggeber
Donau Chemie und Auftragnehmer Swie-
telsky dartiber, dass das Allianzmodell die
Voraussetzung dafiir schafft, sich wie-
der mehr mit dem eigentlichen Produkt,
dem Bauwerk mit all seinen technischen
Herausforderungen, zu widmen und es

Allianzmodell sorgt fiir gemeinsame Interessen.

mobilien Report 2/2020 Seite 18ff). Auch
Auftragnehmer Swietelsky zieht ein po-
sitives Zwischenfazit. »Der wesentliche
Vorteil des Allianzmodells liegt in er um-
fassenden Gleichschaltung der Interessen
von Auftraggeber und Auftragnehmerc,
erklirt Pacher. Auch in der abgespeckten
Version wird jede Optimierung als ge-
meinsamer Erfolg gesehen. Bei auftreten-
den Problemen wird umgehend gemein-
sam an der giinstigsten Losung gearbeitet,
ohne sich vorher auf die zeitraubende Su-
che nach einem Zustdndigen oder Schul-
digen zu begeben.

»Im Vergleich zu den herkémmlichen
Einheitspreisvertragen hatten wir wih-
rend der gesamten Bauphase quasi keine
Vertragsdiskussionen. Aulerdem konn-
ten wir gemeinsam an technischen und
terminlichen Optimierungen partizipie-
ren, ohne den Umweg tiber langwierige

gemeinsam bestmaoglich zu fairen Bedin-
gungen abzuwickeln. »Man sieht, dass alle
an einem Strangziehen und ein gemeinsa-
mes Ziel verfolgen«, sagt Kurt Pachinger,
Leiter Kraftwerk bei Donau Chemie. Fiir
Wolfgang Pacher von Swietelsky kann mit
dem Allianzmodell das technische und
terminliche Gelingen eines Projekts wie-
der enger mit dem wirtschaftlichen Erfolg
des bauausfihrenden Unternehmens ver-
kntipft werden. »Damit hitte derjenige die
grofiten Erfolgsaussichten, der das Bauen
als Handwerk und Ingenieurskunst ver-
steht und seine Ressourcen auch nach die-
sen Grundsitzen einsetzt und pflegte, ist
Pacher iiberzeugt.

>>ProjektgroBe kein Hindernis <<
Eine weit verbreitete Annahme, wonach

Allianzmodelle in vielen Fallen zu komplex

seien, kann Pacher zumindest fiir die Auf-

tragnehmerseite entschirfen. »Aus meiner
Sicht ist ein Allianzmodell insgesamt nicht
wesentlich komplexer als herkdmmliche
Vertragsmodelle. Es ist lediglich noch un-
gewohnt.« Allerdings verschiebe sich die
vertragliche Komplexitit in die Angebots-
und Vergabephase und hier vor allem in die
Sphire des Auftraggebers. »Dieser muss si-
cherstellen, dass die Bestbieterermittlung
auf Basis eines fairen, objektiven und mog-
lichst transparenten Wettbewerbs erfolgt«,
erklirt Pacher. Da ein derartiges Verfahren
im Vergleich zum herkdmmlichen Ein-
heitspreisvertrag teurer ist, bleiben klassi-
sche Allianzmodelle tendenziell grofleren
Projekten vorbehalten, die derartige Kosten
und Aufwendungen eher rechtfertigen. Die
»Light«-Version beim Kraftwerk Wiesberg
hataber gezeigt, dass der Allianzvertrag sei-
ne Starken auch in abgespeckter Form aus-
spielen kann.

Inwieweit der fiir das Allianzmodell
bei allen Akteuren benétigte Kulturwan-
del eine Hiirde darstellt, ist aktuell noch
schwer abschitzbar. Aber nicht nur nam-
hafte Player wie Stefan Graf, CEO von Ley-
rer + Graf, sind der Meinung, dass durch
die aktuelle Situation rund um Corona
»die Sensibilitat fur Risikoteilung steigt«.
Ein weiteres wichtiges Argument wirft Da-
niel Deutschmann von Heid und Partner,
der beim Kraftwerk Wiesberg fiir die Ver-
tragsgestaltung des Allianzmodells »light«
verantwortlich war, in den Ring: »Ich ha-
be noch von keinem einzigen Unterneh-
men gehort, das mit dem Allianzmodell
schlechte Erfahrungen gemacht hitte.« W
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INTERVIEW

Report: Welche Maflnahmen hat
Steinbacher gesetzt, um durch diese Phase
zukommen?

Hebbel: Wir hatten das grof8e Gliick,
dass wir durch unser Netzwerk immer ei-
nen Vorsprung hatten. Wir hatten schon
Tage vor dem Shutdown ein Kernteam
implementiert und uns mithilfe eines Fol-
ders, der ein halbes Buch war, zum Thema
betriebliche Vorsorge auf die kommenden
Ereignisse vorbereitet. Wir haben fiir un-
sere Mitarbeiter eine Handlungsanleitung
zu hygienischen Fragen entwickelt und
klare Vorschriften fiir die Schichtiiberga-
be erstellt. So konnten wir von Anfang an
in jeder Phase die Sicherheit unserer Mit-
arbeiter gewidhrleisten.

Report: Die Produktion bei Steinba-
cher lief also kontinuierlich weiter?

Hehbel: Wir haben weiterproduziert.
Man muss aber unterscheiden zwischen
dem Haustechnik- und dem Hochbaube-
reich. Die Haustechnik ist deutlich expor-
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torientierter. Das, was wir hier in Oster-
reich erlebt haben, istin Deutschland oder
Frankreich erst mit zwei Wochen Zeitver-
zogerung eingetreten. Osterreich war sehr
rigoros. Das hat uns zwar geholfen, war
aber auch eine Herausforderung, etwa was
unsere Mitarbeiter aus Bayern anbelangt.
Da hat das System aus Industriellenverei-
nigung, Wirtschaftskammer und Land Ti-
rol aber sehr gut funktioniert.

Report: Kurzarbeit ist bei Thnen kein
Thema?

Hebbel: Natiirlich ist Kurzarbeit auch
bei uns ein Thema. Wir haben auch riick-
wirkend Kurzarbeit angemeldet, das be-
trifftam Standort Erpfendorfim Moment
aber nur einen kleineren Teil der Beleg-
schaft. Zum Anmeldezeitpunkt waren
die Auswirkungen noch nicht absehbar.
Wir wussten nicht, ob es nicht zu einem
kompletten Stillstand kommt. Da ist die
Kurzarbeit jetzt und auch in Zukunft ein
sehr gutes Instrument, um Mitarbeiter

»Es kann nicht immer nur
entscheidend sein, dass
ein Produkt ein paar Cent
billiger ist.Viel wichtiger ist
die Versorgungssicherheit. Dieses
Bewusstsein miissen wir jetzt
wieder schaffen«, sagt Roland
Hebbel.

auf Stand-by zu halten. Wenn Mitarbeiter
einmal entlassen sind, kommt man in der
Startphase, wenn die Wirtschaft wieder
anzieht, viel schlechter auf Touren. Und
eines muss man schon festhalten: Ohne
wirtschaftliche Stabilitit kann es auch kei-
ne soziale Stabilitit geben.

Report: Die Baustellen werden wieder
hochgefahren. Konnen Sie die Belieferung
der Baustellen garantieren?

Hebbel: Die Versorgung der Baustellen
istvorallem jetzt zu Beginn iiberhauptkein
Problem. Da kommt uns auch die Regio-
nalitit zugute. Mittel- und langfristig wird
es vor allem fiir jene Branchen schwierig,
wo man von Importen und da speziell aus
China abhingig ist. Das betrifft aber nicht
nur die Baubranche, sondern alle system-
relevanten Bereiche. Es muss das Ziel von
Europa sein, in der Medizin und Pharma-
zie unabhingiger vom Ausland zu werden.
Es kann nicht sein, dass es nur noch einen
westeuropdischen Standort gibt, an dem

Fotos: iStock



INTERVIEW

»ES werden auch Eingriffe
in den Markt notig sein«

Im Interview mit dem Bau & Immobilien Report spricht Roland Hebbel, Ge-
schaftsfuhrer Steinbacher Dammstoffe, uber drohende Engpasse auf Baustellen,
notige Eingriffe in den Markt und die neue Rolle von Baustoffhandel und Bau-
stoffindustrie. Und er erklart, wie Steinbacher die Zeit des Shutdowns nutzte, um
sich zu verbessern und Wettbewerbsvorteile fur den Neustart zu generieren.

VON BERND AFFENZELLER

Penicillin produziert wird. Da werden
auch Eingriffe in den Markt notig sein. Es
kann nicht immer nur entscheidend sein,
dass ein Produkt ein paar Cent billiger ist.
Viel wichtiger ist die Versorgungssicher-
heit. Dieses Bewusstsein miissen wir jetzt
wieder schaffen.

Report: Manche Branchenvertreter
fiirchten einen Aderlass im Baustoffhan-
del und wollen deswegen das Geschifts-
modell verstarkt auf digitale Losungen fir
Endkunden umstellen. Gibt es bei Stein-
bacher dhnliche Uberlegungen?

Hebbel: Ich denke, die Zeit der Nach-
barschaftshilfe beim Hausbau ist voriiber.
Ohne Professionisten wird heute nicht
mehr gebaut. Man kauft ja nicht seine
Baustoffe im Internet und geht dann da-
mit zum Baumeister. Das wird nicht funk-
tionieren. Der Baustofthandel wird weiter
der Verteiler sein.

Ich denke aber schon, dass sich die
Rolle des Baustoffhandels dndern wird.
Er wird entweder eine logistische, bera-
tende oder finanzierende Rolle iiberneh-
men miissen. Wenn nicht, wird es schwie-
rigwerden und wird das Tun der Industrie
dann auch wandeln.

Report: Inwiefern?

Hehbel: Denken Sie an die Sportarti-
kel-Industrie. Vor 30 Jahren hat Atomic
Ski produziert. Und zwar nur Ski. Irgend-
wann sind Skistocke, Bindungen und
Schuhe hinzugekommen. Es ist ein Sys-

»Dort, wo wir von Impor-
ten abhangig sind, konn-
te es schwierig werden.«

tem daraus geworden. Das war aber nicht
das Ende.

Heute ist Atomic Teil des internatio-
nalen Sportartikelherstellers Amer Sports
und es werden Tauchuhren und Sport-
schuhe mitverkauft. Das Sortiment wird
immer breiter, ein Produkt alleine kann
nicht iiberleben. Das ist am Bau nicht an-
ders. Nur mit Ziegeln entsteht keine Im-
mobilie.

Report: Wie lebt Steinbacher diesen
Systemgedanken?

Hebbel: Wir haben schon jetzt eine
sehr breite Wertschopfungskette—von der
Diammung der KellerauBenwand tiber
Dachddimmung und Fu8bodensysteme
bis zur Rohrisolierung.

Wir versuchen auch, die Beratungs-
funktion direkt beim Professionisten
wahrzunehmen. Wir wollen dort direkt
neue Produkte platzieren und uns als Pro-
blemlgser positionieren.

Report: Wie nutzt Steinbacher die Zeit
des Corona-Shutdowns? Versucht man,
eigene Prozesse und Strukturen zu opti-
mieren und besser aufzusetzen?

Hebbel: Auf jeden Fall. Das war der

erste Gedanke, den wir hatten. Wir haben
zum Gliick die Moglichkeit und auch die
Liquiditit, jetzt Dinge anzugehen, die wir
sonst vielleicht im Laufe eines ganzen Jah-
res gemacht hitten.

Report: Welche Themen sind das kon-
kret?

Hehbel: Wir haben im letzten halben
Jahr schon sehr viel in den Vertrieb inves-
tiert. Jetzt geht es um Prozessoptimierun-
gen in der Produktionsstitte. Da haben
wir schon sehr viel Analysearbeit geleistet,
das versuchen wir jetzt in einer hohen Ge-
schwindigkeit umzusetzen.

Report: Seit Ostern wird das Land suk-
zessive wieder hochgefahren. Mit welcher
Entwicklung im restlichen Jahr rechnen
Sie?

Hebbel: Das ist unméglich zu beant-
worten. Aus dem Bauch heraus trau ich mir
nur eines zu sagen: Die Krise dauert jetzt
mehrere Wochen. Das ist wie beim Brem-
sen, es dauert etwas, bis man wirklich steht.
Und wenn man vergisst, die Kupplung zu
treten, stirbt der Motor ab und muss neu
gestartet werden. Das dauert. Ich denke,
dass wir uns im Jahr 2020 bei einem Riick-
gang von acht bis zwolf Prozent einpen-
deln werden. Den Bau treffen Entwicklun-
gen erst mit zwei, drei Jahren Verzogerung.
2021 werden wir sehen, wohin die Reise
geht und richtig spiiren werden wir die
Auswirkungen erst 2022 und 2023. |
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Verglichen mit anderen Branchen sind Forschung und Entwicklung in der

Bauwirtschaft ungeliebte Stiefkinder. Es gibt aber auch Lichtblicke: Die For-
schungsinvestitionen sind in den letzten Jahren kraftig gestiegen und ein-
zelne Unternehmen verfolgen ehrgeizige Ziele. Auch der Netzwerkgedanke

gewinnt an Bedeutung, um gerustet zu sein fur eine ungewisse Zukunft.

ie Statistik Austria hat 2017
m zum letzten Mal eine umfassende

Erhebung zum Thema »For-
schung und Entwicklung in Osterreich« ge-
macht. Demnach gaben die heimischen Un-
ternehmen 7,89 Milliarden Euro ftir hausin-
terne Forschung aus. Den Grof3teil der For-
schungsausgaben bestreiten mit 5,16 Milli-
arden Euro die »Hersteller von Warenc, ge-
folgt von den Dienstleistern mit 2,59 Milli-
arden Euro. Auf Platz drei folgt in der Bran-
chenlogik von Statistik Austria schon die
Bauwirtschaft—mitbescheidenen 76,7 Mil-
lionen Euro allerdings mit gehorigem Res-
pektabstand. Bei Umsatzerlgsen von knapp
48 Milliarden Euro entspricht das einer
F&E-Quote von gerade mal 0,16 Prozent.
Brancheniibergreifend liegt die F&E-Quote
bei 3,19 Prozent. Gegeniiber der letzten gro-
Ben Erhebung der Statistik Austria im Jahr
2013 hat die Bauwirtschaft aber einen or-
dentlichen Sprung nach vorne gemacht.
Damals lag die F&E-Quote bei 0,1 Prozent.

>>Unterschiedliche Forschungslust <<
Es sind vor allem die bauausfiihren-
den Unternehmen, deren F&E-Quote ge-
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linde gesagt stark verbesserungswiirdig
ist. In Bereichen wie der Baustoffindust-
rie, der Bauchemie oder bei den Bauma-
schinenherstellern ist die Quote deutlich
besser. Das bestdtigt auch eine aktuelle
Erhebung des Bau & Immobilien Report.
Wie schon im Jahr 2016 haben wir 20 fiih-
rende Branchenvertreter quer durch den
Gemiisegarten nach ihren F&E-Ausga-
ben gefragt. Dabei zeigt sich, dass die For-
schungsfreude sehr unterschiedlich ausge-
pragtist. Wahrend etwa Baumit eine F&E-
Quote von iiber 10 Prozent angibt und
auch ein Zementhersteller wie Leube noch

F&E im Bauwesen

A
Ausgaben 20,1 29,1
Mio. € Mio. €
Beschéftigte*  183,4 216,4

*Volizeitdquivalente

475
Mio. €

315,9

aufstolze 6,5 Prozent kommt, verzeichnen
Branchengrofien wie Wienerberger oder
Strabag F&E-Quoten von deutlich unter
einem Prozent. Verglichen mit 2016 konn-
ten sieben Unternehmen ihre F&E-Quote
steigern, sechs Unternehmen verzeichne-
ten Riickginge und ebenfalls sechs Unter-
nehmen konnten die Quote halten.

>>Best Practices <<

»Der F&E-Bereich ist unser Schliissel
zum Wachstum. Baumit hat sich das Ziel
gesetzt, nicht nur in Osterreich, sondern
auch in Europa zu den Top-Playern zu ge-

40,1 74,5 76,75
Mio. € Mio. € Mio. €
392,7 3354  400,7

Quelle: Statistik Austria

Im Vergleich zu 2007 haben die Unternehmen aus dem Bauwesen 2017 fast viermal so viel in
Forschung und Entwicklung investiert. Alleine von 2013 auf 2015 gab es eine Steigerung von
85,8 Prozent. Interessant ist, dass im selben Zeitraum die Zahl der Beschaftigten im F&E-
Bereich um 14,6 Prozent gesunden ist. Bis 2017 legte der Beschéftigtenstand aber wieder

um fast 20 % zu.
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Die F&E-Quote der Unternehmen aus der Bauwirtschaft

~
BASF* 59,3 Mrd. € 2,2 Mrd. € 3,70 %
Baumit Osterreich 260 Mio. € KA. >10,00%
Caterpillar* 48,06 Mrd. € 1,62 Mrd. € 3,37 %
Internorm 371 Mio. € 10,0 Mio. € 2,70 %
Josko 157,5 Mio. € 1,7 Mio. € 1,1%**
Kirchdorfer Gruppe* 330 Mio. € 4,0 Mio. € 1,21 %
LafargeHolcim* 25,95 Mrd. € 92,6 Mio. € 3,60 %
Leube 95,0 Mio.€ 6,2 Mio. € 6,50 %
Liebherr* 10,55 Mrd. € 586 Mio. € 5,60 %
Mapei* 2,5Mrd. €~ 115 Mio. € 4,60 %
Murexin KA. KA. 7,20 %
Palfinger* 1,75 Mrd. € 54,3 Mio. € 3,10 %
Saint-Gobain* 41,8 Mrd. €~ 451 Mio. € 1,10 %
Schindler 10,65 Mrd. € 185,2 Mio. € 1,73 %
Steinbacher 101,7 Mio. € 2,0 Mio. € 2,00 %
Sto* 1,33 Mrd. € 13,5 Mio. € 1,01 %
Stora Enso* 10,06 Mrd. € 141 Mio. € 1,40 %
Strabag* 15,22 Mrd. €+ 14 Mio. € 0,09 %
Synthesa 177,8 Mio. € 3,2 Mio. € 1,80 %
Wienerberger 3,31 Mrd. € 15,88 Mio. € 0,48 %

* Gesamtkonzern, ** Zahlen 2018, *** Zahlen 2017

FORSCHUNG

2,77 %
10,14 %
3,88 %
3,50 %
3,56 %
1,37 %
0,88 %
6,00 %
5,05 %
5,00 % N
7,27 %
2,80 %
1,04 %
1,47 %
1,28 %
1,06 %
KA.
0,12 %
1,83 %
0,60 % $

9 <9 <9

2016 hat der Bau & Immobilien Report schon einmal die F&E-Quote fiihrender Unternehmen aus der Bauwirtschaft erhoben. Die Entwicklung
in diesen drei Jahren ist sehr ausgeglichen. Sieben Unternehmen konnten ihre F&E-Quote steigern, bei sechs Unternehmen gab es einen
Riickgang. Ebenfalls sechs Unternehmen konnten die Quote zumindest halten.

horeng, sagt Baumit-Geschiftsfithrer Ge-
org Bursik, der durchaus ehrgeizige Zie-
le verfolgt. Mittelfristig sollen 20 Prozent
des Umsatzes mit Produkten erzielt wer-
den, die jiinger als fiinf Jahre sind. Dieses
Ziel schon deutlich tibersprungen hat die
Konzernschwester Murexin, die mit einer
Forschungsquote von 7,2 Prozent zu den
absoluten Musterschiilern der Branche
zihlt. Das Bauchemie-Unternehmen er-
zielt schon jetzt mehr als Drittel des Um-
satzes mit Produkten, die nicht ilter als
fiinf Jahre sind. »Der Fokus unserer Pro-
duktentwicklung liegt auf ressourcen-
schonender Herstellung, Umweltvertrig-
lichkeit und Anwenderfreundlichkeit im
Hinblick auf die kraftsparende, einfache
und sichere Anwendung unserer Materi-
alien sowie die Gesundheit der Verarbei-
ter«, erklart Vertriebsleiter Peter Reischer.
Dafiir wurde auch im letzten Jahr um 1,5
Millionen Euro am Standort Wiener Neu-

& ‘ J/ . p
»Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung
stehen im Fokus unserer F&E-Aktivitaten«, sagt
Synthesa-Geschéftsfiinrer Paul Lassacher.
stadt das Schulungs- und Forschungszen-
trum Technikum errichtet.

Konzernweit 141 Millionen Euro in-
vestiert Holzspezialist Stora Enso in For-
schung und Entwicklung. Langfristiges
Ziel ist es, alle Materialien, die derzeit aus

fossilen Materialien produziert werden,
in Zukunft aus Holz herzustellen. »Daher
verschreiben wir uns auch in der Divisi-
on Wood Products einem transparenten
Prozess fur gesunde und nachhaltige Ge-
baude. Mittels digitaler Werkzeuge soll die
gesamte Value Chain transparent und effi-
zient gemacht werden — vom Rohstoff im
Wald bis hin zur Wiederverwendung oder
Recycling des Gebdudes«, heift es bei Sto-
ra Enso. Nachhaltigkeit und Ressorcen-
schonung stehen auch bei Synthesa auf der
Forschungsagenda ganz oben. »Darunter
fallen der Einsatz moglichst regionaler
Rohstoffe, die Entwicklung moglich effi-
zienter Verarbeitungstechnologien sowie
die Reduzierung kennzeichnungspflich-
tiger und umweltschiddigender Substan-
zen, erklirt Synthesa-Geschiftsfithrer
Paul Lassacher. So ist es Synthesa etwa
gelungen, die ersten konservierungsmit-
telfreien Innenfarben zu entwickeln.
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Branchenvergleich: F&E im Unternehmenssektor

Wirtschaftszweige It. Statistik Austria
Mio. €

Herstellung von Waren
Dienstleistungen

Bau

Energieversorgung

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung

und Beseitigung
Gesamt

*\olizeitaquivalente

F&E-Ausgaben Beschéftigten
5163 65,48 32.881,5 62,66
2589 32,8 19.003,8 36,21
76,7 0,97 400,7 0,76
30,8 0,39 102,1 0,19
13,3 0,17 11,3 0,03
915 0,12 33,2 0,06
5,6 0,07 45,2 0,09
7887,9 100 52477,8 100

Ein GroBteil der F&E-Ausgaben im Unternehmenssektor flieBt wenig tiberraschend in den Wirtschaftszweigen »Herstellung von Waren« und
»Dienstleistungen«. Mit Respektabstand folgt auf Rang drei das »Bauwesen«, deutlich vor der »Energieversorgung«. Quelle: Statistik Austria

» »Und das, nachdem wir vor 20 Jahre be-
reits Pionierarbeit im Bereich der 1§semit-
telfreien Technologien geleistet hatten,
sagt Lassacher

Sehr unterschiedliche Forschungs-
quoten weisen die Tochterunternehmen
der Kirchdorfer-Gruppe auf. »Das reicht
von 0,5 Prozent bis zehn Prozent«, erklart
Pressesprecher Matthias Pfiitzner. In den
vergangenen Jahren lag der Forschungs-
fokus vor allem im Bereich der passiven
Straflensicherheit. Mit der Marke Steel-
bloc ist die Kirchdorfer Gruppe auch in
Produktion und Vertrieb von Stahlleit-
schienen eingestiegen, als Ergdnzung
zum bereits vorhandenen Sortiment der
Betonleitwinde und Liarmschutzpro-
dukte.

Weitere Forschungsschwerpunkte la-
gen im Bereich der Digitalisierung von
der Auftragserfassung bis zur Projektfer-
tigstellung sowie bei Interaktion aller Be-
tonbestandteile. »Besonders stolz sind wir
auch darauf, dass wir in den vergangenen
Jahren einige Patente anmelden konn-
ten, wie Zero Debris Concrete, ein ab-
platzungsfreier Beton, bei dem sich selbst
bei einem Anprall mit einem LKW keine
Bruchstiicke 16sen«, so Pfiitzner.

>>Neue Wege der Kooperation <<
Um mit den groen Konzernen mit-
halten zukonnen, haben im Friihjahr 2019
sechs mittelstindische Bauunternehmen
die Plattform Smart Construction Aus-
tria gegriindet. Zweck sind Beteiligun-
gen an Forschung und Entwicklung, der
gegenseitige Erfahrungsaustausch unter
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den Mitarbeitern sowie Forderung von
Start-ups. Gerade fiir die Zeit nach Coro-
na konnte dieses Modell des Miteinander
richtungsweisend fiir viele Unternehmen
sein. Sechs Unternehmen, die letztendlich
auch Konkurrenten sind, bilden ein Netz-
werk, um stirker, schneller und attrakti-

»Die F&E-Quote unserer Unternehmen ist
sehr unterschiedlich und reicht von 0,5 bis
zehn Prozent«, sagt Matthias Pfiitzner, Pres-
sesprecher der Kirchdorfer Gruppe.

»Ein Drittel unseres Umsatzes entfallt auf
Produkte, die nicht alter als fiinf Jahre sind,
sagt Murexin-Vertriebsleiter Peter Reischer.

ver zu sein — offene und transparente Zu-
sammenarbeit als Vorbereitung auf die
Zukunft. »Ich kenne kein vergleichbares
Projekt, sagt Geschiftsfithrerin Renate
Scheidenberger. |

Riickenwind
fur die Bauforschung

Il DAS INNOVATIONSLABOR »DIGITAL
FINDET STADT« hat eine Férderzusiche-
rung der Osterreichischen Forschungs-
forderungsgesellschaft FFG im Ausmal
von 1,5 Millionen Euro erhalten.

Die Plattform fiir digitale Innovatio-
nen der Bau- und Immobilienbranche
ist ein Gemeinschaftsprojekt von IG
Lebenszyklus Bau, AIT Austrian Institute
of Technology, Verband der Ziviltechni-
ker- und Ingenieurbetriebe VZI, Facility
Management Austria FMA und Smart
Construction Austria. Ziel des Projekts
ist, »mittels eines maBgeschneiderten
Leistungsportfolios Innovationen in zwei
zentralen Innovationsfeldern — Open
BIM und Smart Buildings — zu unter-
stlitzen und so den Digitalisierungsgrad
und in weiterer Folge die Produktivitat
der 6sterreichischen Bau- und Immo-
bilienbranche wesentlich zu steigern«.
Aufgebaut wird auf ein breites Netz-
werk von in Summe 109 Interessens-
bekundungen, die die sehr inhomogene
Branche bestmdglich bauphasen- und
gewerkelibergreifend reprasentieren
soll. Projektstart ist am 1. Juni 2020,
die Laufzeit betragt fiinf Jahre. Die
Gesamtkosten liegen bei 3,1 Mio. Euro.

Fotos: Klaus Mitterdorfer
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PROJEKTNEWS

Die genormte Laufbahn und Weitsprunganlage mit speziellem Kunststoffboden fiir den Profisport.

Sportstattenbau braucht Expertise

~m m s m e~ crtiostellung der ersten Leichtathletikanlage nach nationalen
STRABAG ' " -

Standards im Burgenland

edes Bauvorhaben birgt so-
n wohl bekannte als auch ganz in-

dividuelle Herausforderungen.
Wenn dann noch spezifische Anforderun-
gen durch die erst spiter angedachte Nut-
zung eines Projekts hinzukommen, sind
einmal mehr Expertinnen und Experten
gefragt.

Das trifft besonders auf Gesundheits-
einrichtungen, Schulen, aber auch Sport-
stitten zu. Hatten Sie zum Beispiel daran
gedacht, dass eine Sportstitte erst dann
ein Austragungsort fiir Wettkimpfe sein
kann, wenn zum Beispiel die Linge und
Breite einer Laufbahn exakt an die Vorga-
ben der nationalen oder internationalen
Sportverbinde angepasstist? Vor Heraus-
forderungen dieser Art stehen die Teams
des STRABAG Sportstittenbaus taglich.
Wo man im Hochbau gern umplant und
optimiert, steht man im Sportstittenbau
oft vor Anforderungen, die genau an die
ortlichen Gegebenheiten angepasst wer-
den miissen.

>>BurgenlandischesLeichtathletikteam
findet neues sportliches Zuhause <<

Fiir die neue Leichtathletikanlage in
Eisenstadt war auf 17.000 m? nicht nur ei-
ne Austragungsstitte fiir nationale Leicht-
athletikwettbewerbe geplant, sondern auch
eine Anlage, die von Schulen und trainie-
renden Sportlern und Sportlerinnen sowie
Vereinen genutzt werden kann. Dazu ge-
horen nicht nur Sportanlagen wie eine ge-
normte Laufbahn mit speziellaufgebautem
Kunststoffboden und Zeitmessung, eine

Stabhochsprunganlage, die alle Aspekte
der Sicherheit abdeckt, oder ein Beachvol-
leyballplatz, sondern auch Sanitiranlagen
und eine Tribiine. »\Obwohl hier mehr oder
weniger auf freiem Feld gebaut wurde, wa-
ren die Verhiltnisse beengt«, erzihlt STRA-
BAG-Projektleiter Herbert Neubauer. Fiir
eine Anlage, auf der auch Wettbewerbe
ausgetragen werden konnen, sind entspre-
chende Bereiche zum Aufwarmen fiir die
Sportlerinnen und Sportler unerldsslich
und auch eine Tribiine fiir Publikum so-
wie Trainerinnen und Trainer musste ein-
geplant werden. »Bei einer Laufbahn, einer
Stabhochsprunganlage oder auch einem
Beachvolleyballplatz sind alle Mafe bereits
vorgegeben. Um diese auf der verfiigbaren
Flache so anzuordnen, dass genug Frei-
fliche zum Aufwirmen und alle anderen
sportlichen Anlagen bleibt, braucht man
also gentigend Platz. Ein Bereich, der selbst
bei Sportstitten selten bedacht wird, auf
denen Wettkdmpfe ausgetragen werden, ist
die Barrierefreiheit. Auf der neuen Anlage
in Eisenstadt besteht nun jedoch auch die
Maglichkeit, Wettkdmpfe im Behinderten-
sport auszutragen«, so Neubauer.

Vom Entwurf tiber die Planung und
Realisierung des Projekts wurde die
Leichtathletikanlage in Eisenstadt von
Anfang an von STRABAG betreut. Dabei
ist STRABAG nicht nur die Expertin bei
Bodenbelidgen von Kunststoft- und Fall-
schutzboden oder Beachsportarten, son-
dern auch fiir den perfekten englischen
Golfrasen. Auch alle Ausstattungsde-
tails rund um die Anlage werden von

Diskuswurfanlage nach nationaler Norm fiir
Sportstatten.

STRABAG eingeplant und umgesetzt.
»Im besten Fall sind wir von der ersten
Projektidee an mit dabei. Oft beginnen
wir zum Beispiel nur mit einer selbst-
gezeichneten Skizze unserer Auftragge-
berinnen und Auftraggeber. Wir planen
dann gemeinsam maf3geschneiderte Lo-
sungen nach internationalen und nati-
onalen Normen des Sportstittenbaus,
die schlussendlich auch in der Nutzung
und Erhaltung tiberzeugen. Dabei sind
kaum Grenzen gesetzt. Von Funcourts,
Fufiballpldtzen, Golfanlagen und Ent-
wisserungslosungen wird alles so rea-
lisiert, dass Sportlerinnen und Sportler
die besten Bedingungen zum Trainieren
und fiir Wettkdmpfe vorfindenc, erklart
Neubauer.

Die letzten Restarbeiten am Rasen, den
Umlandflichen und der Bewisserung in
Eisenstadt werden derzeit abgeschlossen
und die burgenldndischen Sportler und
Sportlerinnen freuen sich iiber die Leicht-
athletikanlage mit besten Trainingsvoraus-
setzungen, die auch den nationalen Stan-
dards fiir Wettkdmpfe entspricht. |
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»An ein Abstellen der
Anlagen haben wir noch
nicht gedacht, aber die
Kapazitaten etwa in der
Zementproduktion werden

deutlich heruntergefahreng,
sagt Robert Schmid.

> Die Versorgung der Bau-
stellen i1st zu 100 Prozent
garantiert <« PuEEREEETE

des Fachverbands Steine-Keramik und

Eigentiimer der Schmid Industriehol-
ding, Uber die Branche und seine Unternehmensgruppe, er kritisiert das
Informationschaos und lobt das Teamwork im Fachverband. Trotz enormer
Produktionsriickgange kann er die Versorgung der heimischen Baustellen

mit mineralischen Baustoffen zu 100 Prozent garantieren. Engpdsse erwar-
tet er in anderen Bereichen. Fur die Zeit nach Corona ist er vorsichtig opti-

mistisch, dass die richtigen Lehren gezogen werden und dann »intelligente
Industriepolitik« gemacht wird.

Von Bernd Affenzeller
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ie Vormittage in der Zeit vor
m Ostern verbrachte Robert

Schmid in seinem Biiro in Wop-
fing. »Mutterseelenallein«, wie Schmid
versicherte. An den Nachmittagen ver-
suchte er Dinge zu tun, die sonst zu kurz
kommen. Der Bau & Immobilien Report
erreichte ihn in seinem Wald in Guten-
stein, wo er Biume setzte und die Boden
kalkte. »Um Humus aufzubauen und mei-
ne 6kologischen Fulabdruck zu verrin-
gern.« Fur das ausfiihrliche Interview tiber
Corona und die Folgen lief er die Arbeit
kurz ruhen.

Report: Wie grofl war in den ers-
ten Wochen die Verunsicherung bei den
Mitgliedsunternehmen? Wie konnte der
Fachverband Steine-Keramik helfen?

Robert Schmid: Die Verunsicherung
war tberall grof8. Die Mitarbeiter des
Fachverbands waren praktisch rund um
die Uhr im Einsatz. Und das unter er-
schwerten Bedingungen im Homeoffice.
Wir mussten die Unternehmen darauf
vorbereiten, was kommt, und bestméoglich
informieren. Den einen musste man die
Sorgen etwas nehmen, den anderen aber
auch klar machen, wie ernst die Sache ist.
Es gibt beide Extreme, die Ubervorsichti-
gen und die Uberlockeren.

Dazu kam das regelrechte Informati-
onschaos. Man wird ja von unendlich vie-
len Stellen gleichzeitig informiert. Es ha-
ben sich auch alle redlich bemiiht. Aber
leider waren die Informationen nicht im-
mer deckungsgleich. Deshalb haben wir
als Fachverband uns auch nur auf die bau-
spezifischen Themen konzentriert und
uns nicht auch noch in allgemeine The-
men eingemischt. Aber auch das war ein
enormer Aufwand und nur durch perfek-
tes Teamwork moglich. Darauf war ich
stolz. Das ist jetzt alles geregelt. Jetzt kann
man nur warten und beobachten, wie sich
die gesetzten Mafinahmen auswirken. Wie
wird es sich auswirken, dass die Baustellen
in Betrieb bleiben? Werden wir genug Mit-
arbeiter haben?

Report: Die Schmid Industrieholding
hat mehr als mehr als 100 Unternehmen
mit tiber 6.000 Mitarbeitern. Wie geht es
den Unternehmen?

Schmid: Das letzte Jahr war ein sehr
gutes Jahr, in allen Bereichen und Lin-
dern. Ein Jahr, wie wir uns mehrere wiin-
schen. Kein zu extremer Boom, denn auch
daskann fiir die Wirtschaft ungesund sein,

aber ein sehr schones Wachstum. Auch
die ersten beiden Monate 2020 waren gut.
Aber jetzt herrscht tiberall grof8e Verunsi-
cherung.

Report: Wie unterschiedlich nehmen
Sie die Situationen in den einzelnen Lin-
dern wahr?

Schmid: Da gibt es tatsichlich grofle
Unterschiede. Und wenn die Politik und
die offentliche Meinung nicht reagieren,
dann wird es schwer. Unsere franzosi-
schen Kollegen haben uns fast wie Aufler-
irdische betrachtet und die MaSnahmen
in Osterreich als hysterisch abgetan, bevor
dann auch Frankreich von einem Tag auf
den anderen weitreichende MafSnahmen
gesetzt hat.

Report: Wie existenzbedrohend ist die
Situation fiir Thre Unternehmen?

Schmid: Das ist schwer zu sagen. Wenn
das ein ganzes Jahr dauert, dann wird es
schon sehr eng. Bei zwei, drei Monaten

INTERVIEW

Report: Nach der Entscheidung der
Bundesregierung gegen einen generellen
Baustopp sind die Baustellen sukzessive
wieder hochgefahren. Ist die Baustellen-
versorgung aus Threr Sicht garantiert?

Schmid: Absolut, das ist iiberhaupt
kein Problem.

Report: Fiir wie lange?

Schmid: Fiir immer! Als Hersteller mi-
neralischer Baustoffe sind wir Nahversor-
ger. Wir beziehen unser Material aus der
Region, wir arbeiten mit Menschen aus
der Region und unsere Werke liefern in die
Region. Wir sitzen direkt vor Ort und kon-
nen uns entsprechend anpassen. Das un-
terscheidet uns auch von Importen. Da ist
man zu 100 Prozent abhiingig von anderen.
Das ist auch ein positiver Effekt der Krise,
den ich mir erhoffe und mit dem ich auch
rechne: dass nach dem Ende der Krise eine
intelligente Industriepolitik gemacht wird
und darauf Riicksicht genommen wird,
welche Industrien echte Schliisselindustri-

SICHERE VERSORGUNG. »wir

beziehen unser Material aus der Region, wir
arbeiten mit Menschen aus der Region und
unsere Werke liefern in die Region.«

wird es eben ein Jahr mit wenig oder kei-
nem Gewinn. Aber nicht existenzbedro-
hend. Wir haben das Gliick, dass wir auch
kapitalmiflig sehr gut aufgestellt sind.
Wenn wir keine gravierenden Fehler ma-
chen, sollten wir gut durch die Krise kom-
men.

Report: Wienerberger Osterreich hat
in der ersten Phase die heimischen Werke
tir ein Monat stillgestellt. Wie haben Thre
Unternehmen wie Baumit, Austrotherm
oder Murexin auf die Situation reagiert?

Schmid: An ein Abstellen der Anlagen
haben wir noch nicht gedacht, aber die Ka-
pazititen etwa in der Zementproduktion
werden deutlich heruntergefahren. Eine
Ofenanlage in einem Zementwerk kann
man nicht einfach hoch- und niederfah-
ren. Dafiir braucht es enorme Energien.
Sollte der Zementabsatz aber komplett
einbrechen und sollten die Lager voll sein,
dann wird uns auch nichts anderes iib-
rigbleiben, als abzustellen. Wenn das alles
rund sechs Wochen dauert und dann lang-
sam wieder der Alltag einsetzt, dann miiss-
ten wir gut driiberkommen.

en sind, die wir in Osterreich und Europa
zur Versorgungssicherheit halten wollen.

Report: Wo konnte es auf den Baustel-
len zu Engpéssen kommen?

Schmid: Im Bereich der Arbeitskrif-
te konnte es eng werden. Auch langfris-
tig. Denn viele der Mitarbeiter haben ih-
ren Hauptwohnsitz im Ausland. Wenn die
bei der Einreise zwei Wochen in Quaran-
tdne miissten, werden sie nicht kommen.
Das hat auch langfristige Auswirkungen.
Denn die werden auch danach nicht wie-
der kommen, sondern zwischenzeitlich in
ihren Heimatldndern Jobs angenommen
haben. Denn auch dort herrscht ein Fach-
kraftemangel.

Report: Wird die Bauwirtschaft nach
Corona eine andere sein?

Schmid: Kurzfristig wird es sicher
massive Anderungen geben, gerade auch
im Bereich der Arbeitskrifte. Mittelfristig
hoffe ich, dass unsere Anstrengungen, den
jungen Leuten die Arbeit in der Bauwirt-
schaft schmackhaft zu machen, Erfolge
zeigen. |
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~ Gruner

Beton

Von Angela Heissenberger

Aty e

£

Beton gilt als Baustoff des 20.Jahrhunderts. Wegen der
hohen CO,-Emissionen bei der Zementherstellung steht
das Material jedoch in der Kritik. Doch neue Technolo-
gien bei Herstellung und Recycling verbessern zuneh-
mend die Umweltbilanz. Durch innovative Zusatzstoffe
avanciert Beton zum Hightech-Produkt und konnte
erneut das Bauwesen revolutionieren.

ement, Wasser, Sand oder Kies
E — mehr braucht es nicht, um Be-

ton herzustellen. Weltweit ist Be-
ton der am hiufigsten verwendete Bau-
stoff, kein anderer ist so beliebig formbar
und gleichzeitig stabil, belastbar und
langlebig. Der Bau von Kraftwerken oder
wichtiger Infrastruktur wie Stralen, Tun-
nel und Briicken ist ohne Beton undenk-
bar. Aber auch der Architektur lieferte der
vielseitige Baustoff mit kurzen Bauzeiten

04 - 2020 WWW.REPORT.AT

und geringen Kosten interessante Impul-
se. Aus dem Dreistoffgemisch istlangst ein
ausgekliigeltes Material aus sechs Kompo-
nenten geworden, das den Anforderungen
im modernen Bauwesen entgegenkommt
und neue Moglichkeiten erdffnet. Durch
Variieren der Bestandteile (Zement, Was-
ser, Gesteinskornung, Zusatzmittel, Zu-
satzstoffe und Luft) verfiigt Beton jeweils
iiber ganz unterschiedliche Verarbei-
tungs- und Nutzungseigenschaften. Auf

die Mischung kommt es an, wie schwer,
leicht, druckfest oder wirmeddmmend
Beton ist. Jede Rezeptur muss entspre-
chend der Anforderungen — Tragfihigkeit,
Feuchtigkeit, Brand-, Schall- oder Wir-
meschutz — gepriift und zertifiziert wer-
den.

>> Vielseitiger Alleskdnner <<

Nicht zuletzt die Vielseitigkeit des
Materials trug entscheidend zur Erfolgs-
geschichte bei. Beton entwickelte sich
weltweit zum wichtigsten Baustoff. Seine
bauphysikalischen Eigenschaften wurden
durch die hochtechnisierte Produktions-
weise noch verbessert.

Das einzige Problem des Betons ist der
verwendete Zement. Rund sechs Prozent
der weltweiten CO,-Emissionen geht auf
das Konto des umstrittenen Stoffes. Mehr
als vier Milliarden Tonnen Zement werden
pro Jahr hergestellt und verbaut, Tendenz
stark steigend —vor allem in China und In-
dien. Die hohen CO,-Emissionen entste-
hen grofiteils aus dem Brenn- und Mahl-
prozess bei der Herstellung des Zements,
sind aber auch auf den hohen Energiever-
brauch beim Brennvorgang zuriickzufiih-
ren. »Der Beton bzw. der darin enthaltene
Zement hat in der 6ffentlichen Diskussi-
on zu Unrecht ein schlechtes Image, denn
die Zementindustrie forscht seit Jahren in-
tensiv daran, den Zement und damit den
Beton klimafreundlicher zu machen, sagt
Angelika Mettke, Professorin fiir Bauli-
ches Recycling an der TU Cottbus.

Osterreichs Zementindustrie ist seit
lingerem bestrebt, die Prozesse moglichst
effizient zu gestalten und den 6kologi-
schen Fuflabdruck zu verkleinern. Bereits
2018 erreichte in Osterreich hergestellter
Zement mit 521 kg CO, pro Tonne jenes
Ziel, das von der europiischen Zement-
Branche (Cembureau) fiir 2050 vorgege-
ben wurde. »Man muss die CO,-Emissi-
onen, die der Zement bei der Produktion
verursacht, iiber den ganzen Lebenszyklus
des Betons von durchschnittlich 70 Jahren
rechnenc, bringt Franz Denk, technischer
Geschiiftsfiihrer der Wopfinger Transport-
beton Ges.m.b.H.,ein weiteres Argument
ins Spiel. »Weiters nimmt Beton durch die
Carbonatisierung wihrend seiner Lebens-
dauer wieder ca. 30 % CO, auf.«

>>FuBabdruck verkleinern <<

Doch kann es tatsichlich »griinen«
Zement geben? Der Brennstoff fiir die An-
lagen kann zwar aus erneuerbaren Ener-

Fotos: iStock, Lunghammer_TU Graz



An der TU Graz entwickelte ein Forscherteam Oko-Beton mit umweltfreundlichen Bindemitteln. 7

3 Isaac Charles Johnson entwickelte das

Uber den gesamten Lebenszyklus betrachtet, fallt
die Klimabilanz von Beton deutlich positiver aus.

gien gespeist werden. Fiir den chemischen
Prozess ist aber ein Mindestenergiebedarf
notig, damit der enthaltene Kalkstein ent-
sduert — hierbei tritt CO, aus. Ein verfah-
renstechnischer Umstand, weshalb die
Zementindustrie zu Unrecht in der Kritik
stehe, meint Georg Bursik, Geschiftsfiih-
rer der Baumit GmbH. Insbesondere der
Produktionsstandort Wopfing sei » Welt-
meister in der CO,-effizientesten Herstel-
lung von Zement«: »Wir haben uns in den
vergangenen drei Jahrzehnten technolo-
gisch extrem weiterentwickelt und sind
innovativer als der Weltmarkt. Dieser Er-
folg hat im Wesentlichen zwei Viter: ei-
nerseits der Einsatz von Kreislaufstoffen
und andererseits die Verwendung von Er-
satzbrennstoffen.«

2018 konnten in der Wopfinger Klin-
kerproduktion mehr als 50.000 Tonnen
innerbetriebliche Kreislaufstoffe aus an-
deren Werksbereichen als Rohstoff ein-
gesetzt werden. Hinzu kommt noch eine
weit grofere Menge an iibernommenen
Kreislaufstoffen, wodurch der Ersatzroh-
stoffanteil bei 30 % liegt. »Damit werden
natiirliche Ressourcen geschont und De-
ponievolumen vermindert«, erkldrt Bur-
sik. Zudem wird im Wopfinger Zement-
werk die Heizenergie zu mehr als 80 % mit

Ersatzbrennstoffen substituiert, die iiber
einen hohen biogenen Anteil verfiigen.

Dennoch bleibt bei der Verwertungs-
quote von Bauschutt noch Luft nach oben.
Dass das Recyclingpotenzial an Baustof-
fen nicht ausgeschopft werde, liege auch
an den Kosten, meint Expertin Angelika
Mettke: »Vom Recycling-Baustoff wird er-
wartet, dass er preislich wesentlich giinsti-
ger ist als der Baustoff aus der Natur. Das
ist jedoch meist nicht der Fall. Rezyklier-
te mineralische Baustoffe werden inten-
siver gepriift, wodurch hohere finanzielle
Aufwendungen fir Baustoffproduzenten
entstehen.« Durch neue Technologien ist
es inzwischen moglich, aus Bruchbeton
aufbereitetes Material fiir Recylingbeton
in gleichmafiger Qualitit herzustellen,
jedoch stellen die mitunter langen Trans-
portwege die Effizienz der Kreislaufpro-
duktion wieder infrage.

>>Innovativeldeen <<

Um den Kalkanteil im Zement zu ver-
ringern, konnen auch andere Stoffe, bei-
spielsweise Hiittensand, gemahlene Schla-
cke oder Flugasche, beigemengt werden.
Allerdings muss auch dieser Zement den
strengen Richtlinien entsprechen — be-
liebig substituieren ldsst sich Kalkstein P

Fakten

M DIE GESCHICHTE DES BETONS reicht
bis in die Antike zuriick — allerdings
kannten die Romer noch nicht das
wichtige Bindemittel Zement. Das
wurde erst im 19. Jh. erfunden: Der
englische Bauunternehmer Joseph
Aspdin reichte 1824 das Patent ein.

Produkt weiter, indem er die einzelnen
Bestandteile bis zum Sintern erhitzte.
Dieser Zement verhalf Beton zu hoher
Festigkeit und Bestandigkeit und kurzer
Trocknungszeit — ein neues Zeitalter
der Architektur begann.

Wenn heute von Zement die Rede
ist, handelt es sich zumeist um Port-
landzement. 98 % des weltweit ver-
wendeten Zements féllt in diese Kate-
gorie. Kalkstein, Ton, Sand und Eisenerz
werden vermahlen und auf 1450 Grad
erhitzt. Beim Brennprozess wandelt
sich der Kalk zu Galciumoxid und CO,
wird freigesetzt. Durch die chemische
Reaktion mit Wasser (Hydratation)
erhartet Zement sowohl an der Luft als
auch unter Wasser.

Durch den Zusatz von Hiittensand
(Nebenprodukt der Stahlproduktion),
Puzzolan (Kalkstein, Tonerde oder
andere Gesteine) oder Flugasche (Ne-
benprodukt der Steinkohleverstromung)
entstehen Zemente mit unterschiedli-
chen chemischen und physikalischen
Eigenschaften.

Den groBten Bedarf an Zement hat
China, wo etwa 45 % der weltweiten
Produktion verbraucht werden. Von
2012 bis 2014 wurde in der Volks-
republik so viel Zement verbaut wie
im gesamten 20. Jh. in den USA. Um
die Pariser Klimaziele zu erreichen,
miissten die jahrlichen Emissionen der
Zementindustrie bis 2030 um min-
destens 16 % sinken. Deshalb setzen
einige Unternehmen auf weniger ener-
gieintensive Herstellungsprozesse und
Recycling von Altbeton.
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Das »Wundermaterial« Graphen ertffnet neue Perspektiven, praktische Anwendungen fehlen
noch.

P nicht. Das Fraunhofer-Institut fiir Bau-
physik (IBP) in Stuttgart experimentiert
mit der Herstellung von Geopolymeren
aus Ziegel und Altbeton. Dieser zement-
freie Baustoff weist betondhnliche Ei-

genschaften in Bezug auf Festigkeit und
Sdureresistenz auf. Porenbeton eignet
sich aufgrund seiner guten Wirme- und
Schalldimmung fiir den Bau zweistocki-
ger Hauser, fiir Fassadenplatten, aber auch

als Isoliermaterial in Innenrdumen. Einem
Verfahren zufolge, das Techniker am Im-
perial College in London entwickelten,
koénnte die Zementindustrie langfristig
sogar mehr CO, absorbieren, als sie verur-
sacht. Wird Kalk namlich durch Magne-
siumoxid ersetzt, wiirde diese Mischung
beim Aushirten aus der Luft Kohlendioxid
aufnehmen. Hochgerechnet konnten da-
bei pro Tonne Beton 100 Kilogramm CO,
neutralisieren, wihrend bei der Herstel-
lung von einer Tonne Portlandzement
zwischen 650 und 920 Kilogramm CO,
freigesetzt werden. Tests zur Festigkeit und
Haltbarkeit von Zement auf Magnesium-
basis blieben jedoch ausstiandig. 2010 zur
»Breakthrough-Technologie« gekiirt, ver-
schwand die Idee nach der Finanzkrise in
der Schublade.

Wesentlich konkreter sind schon die
Forschungen der TU Dresden mit feinsten

O-TON

»Es braucht neue

52 | Breakthrough-Technologien«

Eine CO,-neutrale Zementproduktion ist das erklérte Ziel der Branche,
sagt Gernot Brandweiner, Vorstandsvorsitzender des Verbandes Beton-
marketing Osterreich und Geschéftsfiihrer des Verbandes der Beton- und

Fertigteilwerke Osterreichs (VOB).

Report: Der Baustoff Beton steht we-
gen der hohen CO2-Emissionen bei der Ze-
mentherstellung unter Kritik. Zu Unrecht?

Gernot Brandweiner: Beton liefert seit
Jahren zahlreiche Beitrdge zur Verbesse-
rung der Umwelt, sei es durch effiziente-
re und umweltfreundliche MaBnahmen
bei Infrastrukturprojekten oder durch die
Langlebigkeit von Bauwerken fiir unsere
Wohnungen, Hauser und Arbeitsplétze.
Die osterreichischen Zementhersteller
haben mit konventionellen Methoden bei
der CO,-Reduktion bereits groBe Erfolge
erzielt und sind flihrend in internationa-
len Rankings: Durchschnittlich kommen
liber 80 % alternative anstelle fossiler
Brennstoffe zum Einsatz. Weiters erfolgt
die Zementklinkerproduktion in Osterreich
mit hocheffizienter Technologie, némlich
in Drehrohrofen mit Zyklonvorwéarmer-
Anlagen, die eine Senkung des Gesamt-
energieverbrauchs ermdglichen. Eine CO,-
neutrale Zementproduktion ist das erklarte
Ziel der Branche, dazu braucht es in erster
Linie neue Breakthrough-Technologien zur

Abscheidung von CO,. Aktu-
elle Forschungsprojekte auf
europdischer Ebene weisen
hierbei erste Erfolge auf.

Report: Warum werden
nicht mehr Baumaterialien recycelt?

Brandweiner: In Osterreich wird »neu-
er« Beton aus »altem ,,Beton« je nach lo-
kaler Verfligharkeit von Recyclingmaterial
eingesetzt, wodurch Beton mafgeblich zu
einer ressourcenschonenden Kreislauf-
produktion beitragt. Die neue Betonnorm
(2018) geht auf die Anforderungen von Re-
cycling-Beton ein. Sie bietet die Mdglich-
keit, aufbereiteten »Altbeton« (Bruchbeton)
wieder als Ausgangsstoff fiir Frischbeton
anstelle von natiirlichen Gesteinskornun-
gen zu verwenden. Unser Recycling-Sys-
tem kann aufbereitetes Recyclingmaterial
in einem groBen AusmaB sortenrein zur
Verfligung stellen. Im Sinne der Regiona-
litdt und Effizienz sollten Recyclingmateri-
alien aber sinnvollerweise geringe Trans-
portentfernungen einhalten.

»Carbonbeton
kann neue Maf3-
stabe im Neubau

setzen«

Report: Welche Erwartun-
gen seizen Sie in Forschungs-
projekte zu Beton mit Carbonfa-
sern?

Brandweiner: Nachhaltiges Bauen,
Klimaschutz durch geringere CO,-Emis-
sionen und Ressourcenschonung gewin-
nen bei Neubau und Sanierung immer
mehr an Bedeutung. Carbonbeton kann
hier einen zukunftsweisenden Beitrag als
umweltfreundlicher und langlebiger Ver-
bundwerkstoff, der sowohl bei der bau-
technischen Verstirkung und Instandset-
zung als auch im Neubau neue MaBstibe
setzt, leisten. Vor allem seine hohe Festig-
keit bei geringem Eigengewicht und das
damit verbundene einfache und kosten-
giinstige Handling machen ihn zu einem
zukunftsweisenden Werkstoff — sowohl
fiir Betonfertigteile als auch fiir Architek-
turbeton im Bereich Instandsetzung und
Verstarkung, wie z.B. in der Sanierung von
Boden, Parkhdusern oder Briicken. W
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Kohlenstofffasern, diinner als ein mensch-
liches Haar. Ein Geflecht von Carbonfa-
sern soll Stahl ersetzen und damit Beton-
teile fiir den Haus- oder Briickenbau filig-
raner machen. Carbon ist viermal leichter
als Stahl, kann dennoch bis zu sechsfache
Belastungen tragen und rostet nicht. Eine
wenige Millimeter dicke Deckschicht aus
Beton reicht aus — der Materialeinsatz von
Sand und Zement gegeniiber herkomm-
lichem Stahlbeton ist bis zu 80 % gerin-
ger. Zudem koénnen Beton und Carbon
am Ende der Nutzungsdauer getrennt
und wiederverwertet werden. Das Bau-
forschungsprojekt »C3— Carbon Concrete
Composite«lduft seit September 2013 und
zeigt multifunktionale Moglichkeiten im
Neubau und in der Sanierung auf. Bis En-
de 2020 entsteht in Dresden das weltweit
erste Gebdude aus Carbonbeton, dessen
symmetrisch geschwungene Bauelemente
die architektonischen Moglichkeiten der
Carbonbetonbauweise veranschaulichen
sollen.

Noch weitgehend Zukunftsmusik ist
die Anwendung von Graphen. Spitestens
die Verleihung des Physiknobelpreises
2010 an die Entdecker des Wundermate-
rials hat jedoch neue Perspektiven eroff-
net. Zehnmal hirter als Stahl und leichter
als Plastik soll das Material sein, das Wis-
senschaftern des Massachusetts Institute
of Technology (MIT) beim Erhitzen und
Zusammenpressen von Graphenflocken
gelang. Wabenférmig angeordnete Koh-
lenstoffatome sorgen, so Projektleiter
Markus Buehler, fiir »fast magisch wir-
kende Eigenschaften«: ultrahart, leichtge-
wichtig, extrem hitzebestindig, undurch-
lissig gegentiber Fliissigkeiten und Gasen.
Der korrosionsfreie Hightech-Baustoff
wire besonders fiir Briicken oder Hoch-
hiuser geeignet. Experimente mit dem

In Dresden entsteht das weltweit erste Gebdude aus Carbonbeton.

kompliziert aufgebauten Kohlenstoffma-
terial brachten bislang aber noch keine in
der Praxis umsetzbaren Ergebnisse.
Dennoch legen Innovationen wie die-
se das Fundament fiir die kommenden
Generationen. Die Reduktion von CO,
ist das bestimmende Zukunftsthema und
betrifft die gesamte Baustoffindustrie und
die nachgelagerte Wertschopfungskette.
Die Reduzierung des CO,, das bei der Ze-
mentherstellung durch die Kalkstein-Ent-
sduerung freigesetzt wird, stellt dabei die

BETON

ckungsdichte wird optimiert, der Wasser-
bedarf sinkt. Dieses Prinzip kénnte auch
bei der Herstellung von umweltfreundli-
chem Beton zur Anwendung kommen,
indem ein Teil des Zements durch soge-
nannte »Eco-Fiiller«, regional verfiigbare
Stoffe in einem ausgekliigelten Mischver-
hiltnis, ersetzt wird.

Im Auftrag des Verbands der Fer-
tigteilindustrie entwickelte das For-
schungsteam rund um Joachim Juhart
einen »Oko2Beton, der auf die speziel-
len Anforderungen der Branche ausge-
richtet ist — die Betonteile miissen bereits
nach acht Stunden iiber die notige Fes-
tigkeit fiir die Ausschalung verfiigen. Das
Ergebnis kann sich sehen lassen: »Dieser
Okobeton verursacht in der Herstellung
im Mittel um 20 % weniger CO,-Emissi-
onen als Standardbeton und hat einen um
10 % geringeren Primérenergiebedarf —
und das bei gleichen Eigenschaftenc, be-
richtet Juhart. In einem weiteren Projekt
(»Erescon«) wurden in Zusammenarbeit
mit der Asfinag und den OBB 6kologische
Alternativen fiir Transportbeton im Infra-
strukturbau, etwa fiir Briicken und Tun-
nel, ausgelotet. Trotz erfolgreicher Pilot-

Die Speichermasse Beton konnte bei CO_-neu-
tralen Gebauden eine Schliisselrolle spielen.

grofite Herausforderung dar. Die Weiter-
entwicklung von Zukunftstechnologien
in der Zementindustrie wird ein entschei-
dender Wettbewerbs- und Kostenfaktor,
zumal Gebdude und Stadtteile kiinftig
CO2-neutral sein miissen. Die Nutzung
der Speichermasse Beton kénnte dabei ei-
ne Schlisselrolle spielen.

>>NeueRezeptur <<

An der TU Graz forscht ein Team des
Instituts fiir Materialpriiffung und Bau-
stofftechnologie an einem umweltfreund-
lichen Ersatz des Bindemittels Portlandze-
ment. Dabei stiitzt man sich auf Erfahrun-
gen mit Ultra High Performance Concre-
te (UHPC), einem besonders festen und
widerstandsfihigen Beton. Wihrend bei
herkommlichem Beton in der Regel mehr
Wasser zugegeben wird, als fiir die chemi-
sche Reaktion erforderlich ist, wird UHPC
durch die Zugabe von Mikrofiillern kom-
pakter. Diese Feinststoffe fiillen die Hohl-
riume zwischen den Partikeln auf, die Pa-

versuche wurde der 6kologisch optimier-
te Beton bisher vom heimischen Markt
nicht angenommen, bedauert Baustoff-
techniker Juhart: »Das Konzept, Beton-
fertigteile umweltfreundlicher herzustel-
len — und das zum etwa gleichen Preis wie
herkémmliche Fertigteile — haben wir fix
fertig in der Hand. Es hakt allerdings an
der Nachfrage. In der Schweiz und in den
Niederlanden ist man in dieser Hinsicht
schon viel weiter.« Gesetzliche Vorgaben
oder Spezifizierungen in Ausschreibun-
gen gibt es bislang nicht.

Gemeinsam mit dem Botanischen
Garten hat sich Juhart inzwischen einem
neuen Projekt zugewandt und geht der
Frage nach, unter welchen Bedingungen
Moos auf Beton wichst. Moose sind die
iltesten Landpflanzen der Erde und filtern
Partikel aus der Luft, insbesondere Fein-
staub. Mit der Begriinung von Betonfli-
chen die Luftqualitit verbessern — damit
wiirde grauer Beton tatsichlich griin und
lebendig. |
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Osterreich-Geschdftsfiihrer Erwin Platzer hat Meva verlassen.
Seine Position libernimmt zumindest vorldufig der Region Di-
rector fiir Meva Europa und Afrika, Thomas Graf. Im Interview
mit dem Bau & Immobilien Report spricht dieser liber die Rolle
von lokalen Geschdftsflihrern, inhaltliche Schwerpunkte und
strategische Neuausrichtungen. Aul8erdem erkldrt er, wie er

es ausgerechnet in der schwersten Krise der Zweiten Republik

schaffen wil
Von Bernd Affenzeller

Report: Was waren die Griinde fiir den
fiir viele doch tiberraschenden Abgang
von Erwin Platzer?

Thomas Graf: So iiberraschend war
der Abgang nicht. Es hat vielleicht den
Anschein, aber aufgrund der Coronakri-
se mussten wir in der Kommunikation et-
was umstrukturieren. Da haben sich Pri-
orititen verschoben. Erwin Platzer und
ich haben uns um den Jahreswechsel in-
tensiv unterhalten. Wir hatten zum Teil
unterschiedliche Auffassungen und sind
gemeinsam zu dem Schluss gekommen,
dass sich unsere Wege mit Anfang April
einvernehmlich trennen werden. Er hat
drei Jahre lang ordentliche Arbeit fiir uns
geleistet und mochte sich nun beruflich
neu orientieren. Dem haben wir Rech-
nung getragen.

Report: Es gibt vermutlich angeneh-
mere Zeitpunkte, um die Geschiftsfiih-
rung einer Landestochter zu ibernehmen
als eine weltweite Ausnahmesituation wie
diese. Welche Pline haben Sie fiir Oster-
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l, flir Dienstleistungen bessere Preise zu erzielen.

reich? Ist reines Krisenmanagement ange-
sagt oder bleibt auch Raum fiir strategi-
sche Uberlegungen?

Graf: Ich mache meine Arbeit im Nor-
malfall nicht vom Biiro aus, sondern bin
mit allen Auslandsgesellschaften in mei-
ner Verantwortung fiir Europa und Afri-
kain regem Austausch. Ich bin regelmifig
vor Ort, kenne die handelnden Personen
und Strukturen. Ich bin auch iiberall ein-
getragener Geschiftsfithrer. Das gilt auch
fiir Osterreich. Natiirlich war der Zeit-
punkt nicht ideal. Wir haben die Uberga-
be aber schon vor Corona iiber die Biih-
ne gebracht. Insofern sind wir diesbeziig-
lich von nichts iiberrascht worden. Dazu
kommt, dass ich in sehr engem Kontakt
mit den handelnden Personen vor Ort bin.

Report: Planen Sie, die operative Ge-
schiftsfithrung in Osterreich linger aus-
zuiiben oder suchen Sie einen neuen Ge-
schiftsfiihrer?

Graf: Natiirlich brauchen wir in der
Tochtergesellschaft einen lokalen Ge-

> Wenn es

nicht passt,

assen WIr es
bleiben «

schiftsfithrer. Aber die Rekrutierung von
Fithrungspersonal ist in der aktuellen Si-
tuation herausfordernd. Das geht nicht
ohne personlichen Kontakt. Deshalb
iibernehme ich vorerst die Leitung. Nach-
dem ich seit vielen Jahren im Schalungsge-
schaft titig bin und auch unsere Struktu-
ren sehr gut kenne, ist das auch kein Prob-
lem. Ich bin aktuell zudem auch operativer
Geschiftsfihrer fiir unsere Benelux-Akti-
vititen. Das sind aber keine Dauerlosun-
gen, dafiir sind die Markte zu wichtig. Der
lokale Geschiftsfiihrer ist mit seinen Kon-
takten und Netzwerken immer auch der
erste Vertriebsmitarbeiter. Das kann man
nicht von der Zentrale aus steuern.

Die aktuelle Phase hat aber auch den
Vorteil, dass wir Prozesse und Schnittstel-
len durchleuchten und analysieren kon-
nen. Ich nutze diese Zeit, um Ablidufe neu
aufzusetzen und Optimierungen durch-
zufithren.

Report: Als Erwin Platzer die Ge-
schiftsfiihrung iibernahm, strebte er auch
einen Strategiewechsel an —weg vom pres-
tigetrachtigen Projektgeschift hin zum
Flichengeschift. Wo sehen Sie die gro3-
ten Optimierungspotenziale?

Graf: Diese Neuausrichtung war gut
und richtig. Wir brauchen in der Gesamt-
betrachtung einen gesunden Mix. Vom
Baumeister iiber den Mittelstand bis zu
den Grofifirmen sind alle Bauunterneh-
men fiir uns wichtig. Wir haben zum
Gliick die richtigen Partner, mit denen wir
grofle und sehr komplexe Projekte umset-
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zen. Hochwertige Schalungslésungen fiir komplexe Struk-
turen und sichtbar bleibende Oberflichen zihlen ja zu den
Kernkompetenzen von MEVA. Aber auch bei Dienstleistun-
gen sind wir sehr gut aufgestellt. Da werden wir in Zukunft
auch starker den Fokus darauf legen, dass wir diese Dienst-
leistungen auch bezahlt bekommen mochten (lacht). Daist
die Erwartungshaltung oft die, dass man alles Mgliche gra-
tis dazu bekommt. Das gilt aber nicht nur fiir Osterreich, das
ist in Deutschland nicht viel anders. Wir sind sehr stark in
den Themen Digitalisierung und 3D-Planung. Wir kénnen
Bauprojekte und Abldufe simulieren und Schalungsvorhal-
tungen optimieren. Somit kénnen wir mégliche Storstel-
len mit BIM-Modellierungen antizipieren. Da waren wir
sehr frith dran. Ich denke, das ist eine Riesenchance, dem
Kunden den Mehrwert aufzuzeigen und als Losungsgeber
zu agieren. Aber natiirlich miissen diese Leistungen auch
entsprechend vergiitet werden.

Report: Diese Erwartungshaltung, Dienstleistungen als
gratis Add-on zu bekommen, ist zumindest teilweise aus
den Folgen der letzten groflen Wirtschaftskrise 2008/2009
entstanden, als es darum ging, Marktanteile und Umsitze
zuverteidigen. Jetzt stecken wir in einer viel schwereren Kri-
se. Wie soll es ausgerechnet jetzt gelingen, fiir Dienstleistun-
gen verniinftige Preise zu bekommen?

Graf: Das ist natiirlich eine Aufgabe und Herausfor-
derung. Im Prinzip geht es darum, unseren Kunden und
Partnern den Mehrwert in der Zusammenarbeit mit Me-
va aufzuzeigen. Meva hat bereits vielfach, insbesondere
auch in Osterreich, bewiesen, leistungsstarker und verliss-
licher Partner der Bauunternehmen zu sein. Dabei ist das
Learning and Library Center der WU Wien nur eines der
Leuchtturmprojekte der Vergangenheit, die wir von Meva
erfolgreich mitbegleitet haben. Im Zuge der Digitalisierung
der Baustelle geht es nun ebenfalls darum, unseren Kunden
die Moglichkeiten, die Meva bietet, aufzuzeigen und diese
Mehrwerte fiir unsere Partner darzustellen. Basierend auf
diesen Mehrwerten bin ich mir sicher, dass unsere Kunden
auch bereits sind, dass wir diese Dienstleistungen vergiitet
bekommen. Ansonsten haben wir uns fiir eine selektive Vor-
gehensweise entschieden.

Report: Wo liegen denn aktuell die Schwerpunkte von
Meva abseits der Krisenbewiltigung?

Graf: Wir arbeiten aktuell sehr intensiv daran, uns in ei-
nem sehr frithen Projektstadium einzubringen und mitzu-
helfen, die Bauplanung zu optimieren. Mit dem Joint Ven-
ture BIM2 kénnen wir digitale Dienstleistungen anbieten,
um das Schalungsmaterial so kostengiinstig wie moglich
einzusetzen und Storstellen zu vermeiden.

Auch die papierlose Baustelle ist ein Riesenthema. Bei
einem Pilotprojekt in der Schweiz haben wir ausschliefilich
mit digitalen Plinen gearbeitet, da gab es gar kein Papier
mehr.

Seit der Bauma begleitet uns auch das Thema Augmen-
ted Reality. Dakonnen wir Firmen in virtuellen Rdumen be-
gleiten und auf eine sehr transparente Art und Weise Mog-
lichkeiten aufzeigen. Da sind wir sehr aktiv und das wird
auch von den Firmen sehr positivangenommen. |
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»Verzégerungen bei
Baubewilligungen werden
uns sicher treffen«

RINGER-GESCHAFTSFUHRER MARKUS RINGER im
Kurzinterview iber MaBnahmen gegen Corona, garantierte

Report: Wie hat Ringer auf die Coronakrise
und die damit einhergehenden Beschréankungen
durch die Regierung reagiert? Welche konkreten
Schritte wurden gesetzt?

Markus Ringer: Alle Sicherheitshestimmun-
gen der Regierung werden von uns strikt einge-
halten. In Abteilungen, wo es mdglich ist, wurde
auf Homeoffice umgestellt. Wo arbeitsbedingt
eine physische Anwesenheit notwendig ist, wird
nur noch in kleinen und fixen Teams mit ausrei-
chend Sicherheitsabstand gearbeitet. Zusétzlich
werden Schutzmasken angeboten.

Report: Haben Sie Kurzarbeit angemeldet?

Ringer: Wie viele andere Firmen haben auch wir Kurzarbeit be-
antragt. Jedoch in der Hoffnung dass diese, wenn (berhaupt, nur in
geringem AusmaB erforderlich ist. Aktuell befindet sich eine (iber-
schaubare Anzahl an Mitarbeiterinnen in Kurzarbeit. Aufgrund des zu-
nehmenden Tagesgeschaftes werden wir hoffentlich in naher Zukunft
auf Normalbetrieb umstellen kdnnen.

Report: Kann Ringer die Belieferung der Baustellen garantieren?

Ringer: Definitiv. Unsere Lager sind gut gefiillt, wir sind voll liefer-
fahig Da ohne Pause durchgehend weiterproduziert wurde und wird,
sind wir auf den kommenden Kundenbedarf bestens vorbereitet.

Report: In welchen Bereichen ist aus Ihrer Sicht am ehesten mit
Engpassen zu rechnen?

Ringer: Derzeit gibt es keine relevanten Engpésse, da wir im Anlau-
fen der Krise unsere Rohstofflager noch zusétzlich aufgestockt haben.

Report: Ist aus Ihrer Sicht schon ansatzweise abschétzbar, welche
langfristigen Auswirkungen auf die Bauwirtschaft und das Bauen an
sich die Coronakrise haben wird?

Ringer: Die Folgen der Krise lassen sich nur schwer abschétzen,
da wir zuvor noch nie mit einer vergleichbaren Situation konfrontiert
waren. Nach dem wochenlangen Stillstand ist ein Hochfahren der Bau-
stellen bereits ein erster Schritt in Richtung Normalitt. Die Sicher-
heitsauflagen (HygienemaBnahmen, Mundschutz, Sicherheitsabstand
etc.) werden am Baustellenbetrieb entsprechend angepasst werden
miissen und noch langer zum Standard gehoren. Verzogerungen bei
Baubewilligungen werden uns in ndchsten Wochen und Monaten auch
sicher treffen, der volkswirtschaftliche Langzeiteffekt ist noch schwer
abschétzbar. Mit Sicherheit Iasst sich jedoch sagen, dass uns das The-
ma Corona noch einige Zeit beschaftigen wird.
| - r—
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Wie Doka, Peri und Hunnebeck die aktu-

[]
elle Situation meistern, wo sie Engpas-
] m ] @ [m sen erwarten und mit welchen langfris-
tigen Auswirkungen der Coronakrise auf
die Bauwirtschaft sie rechnen.

1. Wie haben Sie auf die Coronakrise und die damit
einhergehenden Beschrankungen durch die Regierung
reagiert? Welche konkreten Schritte wurden gesetzt?

4 ,Tn welchen Bereichen ist aus Threr Sicht am ehesten
mit Engpéssen zu rechnen?

5. Ist aus Threr Sicht schon ansatzweise abschitzbar,
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2. Wurde Kurzarbeit angemeldet?

3. Kénnen Sie die Belieferung der Baustellen garantie-

ren? Fiir wie lange?

welche langfristigen Auswirkungen auf die Bauwirt-
schaft und das Bauen an sich die Coronakrise haben
wird?

Harald Zulehner, Geschiiftsfiihrer Doka Osterreich

1. pie dynamische Entwicklung der
Situation erfordert eine tagliche Neu-
bewertung der Lage. In den letzten
Wochen haben wir zahlreiche MaB-
nahmen eingeleitet: Einrichtung eines
Krisenstabs, eine internationale Hotline
und laufende Info-Aussendungen fiir
alle Beschéftigten, die Moglichkeit fiir
einen GroBteil der Mitarbeiter*Innen,
im Homeoffice zu arbeiten, die Absage
von Seminaren und Werksbesuchen
im Headquarter Amstetten sowie das
unverziigliche Sperren des Mitarbei-
terrestaurants. Wir folgen damit nicht
nur den Empfehlungen und Richtlinien
der Osterreichischen Bundesregierung,
sondern wollen auch der Sorgfalts-
pflicht unseren MitarbeiterInnen
gegeniiber nachkommen. Aufgrund
der brisanten Lage haben wir uns
entschieden, die Produktion der Doka
in Amstetten deutlich zu reduzieren.
Die Doka-Niederlassungen in Oster-
reich sind mit reduzierten Kapazititen
flir Ein- und Auslieferungen immer
gedffnet gewesen. Mittlerweile stehen
unsere Vertriebsmannschaft und un-
sere Mitarbeiter*Innen aus den kauf-
méannischen und technischen Biiros
wie gewohnt zur Verfligung. Wir geben
also unser Bestes, um die Baufirmen
bei einem madglichst reibungslosen
Hochfahren des Baubetriebs zu unter-
stiitzen. W

2.Jam

3. Die Investition in gut ausgestattete
Mietparks bindet natiirlich sehr viel Ka-
pital. Diese MaBnahme macht sich aber
in der aktuellen Situation flir uns und
auch fiir unsere Kunden bezahlt. So ist
Doka in der Lage, trotz voriibergehender
Reduzierung der Produktion ausreichend
Mietmaterial in gewohnter Doka-Qualitét
vorzuhalten, um sowohl laufende als auch
neue Projekte mit Schalungsmaterial zu
versorgen. Wie gewohnt kénnen unsere
Kunden auch weiterhin in unserem Online-
Shop Schalung kaufen und mieten. l

4. Durch unsere Mietparkbestande und internationale Supply-Chains sehen
wir aktuell keine Engpasse bei »Standard-Schalungssystemenc. Fiir Sonder-
anforderungen, die erst produziert werden miissen oder fiir die wir unser in-
ternationales Zuliefernetzwerk benétigen, konnte es zu leichten Verzogerungen
kommen — dafiir haben wir aber noch immer eine Losung im Schulterschluss
mit der Baustelle gefunden. l

5. Die Coronakrise macht uns zum einen bewusst, dass der Mensch trotz

aller Trends zur Automatisierung und Digitalisierung immer noch unersetzlich
ist. Unternehmer*innen und Mitarbeiter*innen tragen die Verantwortung einer
nachhaltigen Unternehmenssicherung, gleichzeitig wird die Digitalisierung einen
kraftigen Schub erhalten. Der »Zwang« zur Arbeit im Homeoffice steigert die Ak-
zeptanz neuer Medien und Werkzeuge wie Online-Meetings, virtueller Trainings
oder elektronischer Geschéaftsabwicklung (Order-to-cash-Prozess). Die Krise
zeigt beispielsweise auch auf, dass vermeintlich »traditionelle Werte« wie eine
solide Unternehmenskapitalisierung, Schaffung von Anlage- und Umlaufvermo-
gen durchaus attraktiv fiir gute Mitarbeiter sein kann. l
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SCHALUNG

Gerald Schonthaler, Geschiftsfiihrer Hiinnebeck Austria GmbH

1. Hiinnebeck Austria hat friihzeitig mit ver-
schiedenen MaBnahmen reagiert. Wir haben
rasch in allen Abteilungen auf Homeoffice
umgestellt und verfligen (iber eine technische
Infrastruktur, die unsere Handlungsfahigkeit un-
eingeschrénkt sicherstellt. Im Lagerbereich haben
wir einen Wechselbetrieb an beiden Standorten
eingeflihrt. D.h. wir arbeiten mit zwei getrennt
voneinander agierenden Teams und stellen dar-
ber hinaus mit entsprechendem Social Distancing
und HygienemaBnahmen die Einhaltung aller
GesundheitsschutzmaBnahmen sicher. l

2. InTeilbereichen haben wir Kurzarbeit an-
gemeldet, die wir angesichts der anhaltenden
Bauaktivitét bislang aber nur in geringem Umfang
nutzen. Wir beobachten die Situation sehr intensiv
und evaluieren regelméBig, wann diese MaB-
nahme wieder aufgehoben werden kann. Unser
Kundenservice und unsere Erreichbarkeit sind
jederzeit in vollem Umfang sichergestellt. l

3. Unser Geschéftsbetrieb I4uft weiterhin, und auch die Lieferfahigkeit von Hiinnebeck ist uneingeschrénkt sichergestellt. Unser
Team steht wie vor Corona bereit, um unsere Kunden in der gewohnt hohen Produkt- und Servicequalitdt zu bedienen. l

4. Da wir mit einem lokal ansassigen Mitarbeiterstamm arbeiten, trifft uns ein moglicher Ressourcenengpass im Personalbereich
nicht. Auch in unserem Mietpark verfligen wir iiber ausreichende Kapazitaten, um die Projekte unserer Kunden zuverléssig zu
beliefern. Engpasse sind daher in unserem Bereich nicht zu erwarten. Il

5. Eine seridse Prognose der langfristigen Auswirkungen lasst sich derzeit meines Erachtens noch nicht abgeben. Ein wesentli-
cher Faktor wird sein, wie lange die aktuelle Situation andauert, ab wann und in welchen Schritten das wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Leben wieder anlaufen kann. Dies muss natirlich immer unter Sicherstellung der Gesundheit aller Beteiligten erfolgen.
Derzeit wollen wir uns an Spekulationen nicht beteiligen, die entweder zu verfriihter Euphorie oder zu unbegriindeten Angsten

fiihren konnten. M

Christian Sorko, Geschiiftsfiihrer Peri Osterreich

1. Osterreich war das einzige Land,

in dem eine Vollbremsung hingelegt
wurde. Schon als sich diese Vollbrem-
sung indirekt angekiindigt hat, habe ich
mich in der Branche umgehort, wie die
Lage eingeschatzt wird und dann mein
Flihrungsteam zu einer Telefonkonferenz
eingeladen, wo wir die weitere Vorge-
hensweise besprochen haben. Wir haben
dann sofort auf Homeoffice umgestellt
und de facto einen Shutdown gemacht.
Das Risiko war einfach zu groB, dass

ein positiver Fall eine Quaranténe nach
sich ziehen konnte und wir den Standort
schlieBen miissen. Dazu ist gekommen,
dass die Bauindustrie ihre Baustellen
stillgelegt hat und die Bestellungen

und Auslieferungen komplett eingebro-
chen sind. Den Lagerbetrieb, wo die
Ansteckungsgefahr am hdchsten ist,
haben wir so reduziert und aufgeteilt,
dass unsere Mitarbeiter bestmdglich
geschiitzt waren. Danach haben wir

uns Schritt fiir Schritt den Erlassen der
Bundesregierung und Empfehlungen der

Sozialpartner angepasst. H

2. Ja, wir haben sofort fiir alle Mitarbeiter Kurzarbeit angemeldet. Die
tatsdchliche Arbeitszeit wird jetzt taglich an die aktuelle Entwicklung
angepasst. H

3. Die Belieferung der Baustellen ist kein Problem. Aber so abrupt,
wie der Stillstand kam, kann man nicht erwarten, dass der Betrieb
wieder voll aufgenommen werden kann. Wir miissen uns ja an die
neuen Vorgaben halten und die entsprechenden MaBnahmen umsetzen. Wir kdnnen aber
unsere vertragliche Lieferzeit einhalten. Das sind in der Regel fiinf Tage. Wahrend der
vergangenen Wochen waren wir in stindigem Kontakt mit unseren Kunden, haben diese
auch laufend tiber unsere MaBnahmen informiert und gemeinsam fiir den Kunden best-
mogliche Losungen erarbeitet. Il

4., Wir sind alle Teil einer internationalen Lieferkette. Da wird es sicher die eine oder
andere Liicke geben, die das Arbeiten am Bau erschweren wird. Auch auf der Personal-
ebene konnte es schwierig werden, vor allem dort, wo die Mitarbeiter aus dem Ausland
kommen. Fiir uns kann ich sagen, dass wir die Situation im Griff haben. Wir kdnnen
liefern. Wir brauchen vielleicht etwas mehr Zeit. H

5. Es war vor allem ein Wachriitteln. Im Bereich Bau gibt es noch ein groBes Potential
an Effinzienzsteigerung. Ich kann mir vorstellen, dass die Krise noch einmal einen Schub
in Richtung Digitalisierung und BIM geben wird. AuBerdem werden in der aktuellen Phase
die Schwachen der eigenen Kommunikation und Organisation schonungslos offengelegt.
Ich glaube auch, dass man jetzt merken wird, dass man gewisse Tatigkeiten und Abléufe,
die man fiir unverzichtbar gehalten hat, eigentlich nicht mehr braucht. Es wird vieles
hinterfragt werden. Daraus ergeben sich auch Chancen. Il
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GEBAUDEHULLE

Fe

Im Energiefokus

Gebaude benotigen etwa 40 Prozent des Gesamt-
energiebedarfs in Osterreich, fungieren aber auch
als Energielieferanten. Der Gebaudehulle kommt
damit eine entscheidende Rolle in der Energiefrage

zu,auch in der Forschung.

Von Karin Legat

ngeddmmte Wande, ausge-
m pragte Wirmebriicken, eine zen-

trale, gasbefeuerte Heizungsan-
lage, dezentral erzeugtes Warmwasser mit
strombetriebenen Boilern in den Woh-
nungen — so prasentierte sich der energe-
tische Standard von Wohnanlagen der
1980er-Jahre. Bis 2050 ist eine Halbierung
des Endenergiebedarfs im gesamten Ge-
baudesektor zu schaffen. Dies beweist das
Ergebnis einer Grofifeldanalyse zweier
Stadtteile in Wien und Innsbruck. Zur
Umsetzungist eine konsequente Fokussie-
rungauf den besten verfiigbaren Baustan-
dard sowohl bei der thermischen Sanie-
rung als auch beim Neubau notwendig.
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>>MankoEinsatzbereitschaft <<

»In den letzten Jahren wurden vie-
le Losungen rund um die innovative Ge-
biudehiille gefunden, sieht Professor
Alexander Passer von der Arbeitsgrup-
pe Nachhaltiges Bauen der TU Graz gute
Fortschritte und verweist u.a. auf die ers-
te Plussanierung in Kapfenberg. Das Ge-
biude aus den 1960er-Jahren wurde hier
durch vorgefertige Fassadenelemente mit
hochster Warmeddammung, Warmertick-
gewinnung und einem innovativen haus-
technischen Konzept auf Plusenergiestan-
dard saniert, das ergab tiber 80 Prozent
Einsparung an Energie und Treibhausga-
semission. Als weiteres Projekt nennt Pas-

ser FitNe§, fassadenintegrierte modulare
Split-Warmepumpen fiir Neubau und Sa-
nierung. Moglichkeiten der Energieeffizi-
enzsteigerung ergeben sich auch durch die
Erweiterung der energetischen System-
grenzen vom Einzelgebdude zum multi-
funktionalen Gebdudeverband. Anhand
des Plusenergieverbundes Reininghaus
Stid konnte etwa gezeigt werden, dass eine
wirtschaftlich umsetzbare, technisch und
organisatorisch innovative Plusenergiel-
sung auch im Gebdudeverbund moglich
ist. In internationalen Forschungsprojek-
ten, u.a. IEA EBC Annex 72, wird an der
Harmonisierung der Nachhaltigkeitsbe-
wertungen gearbeitet, um auch die graue
Treibhausgasemissionen zu berticksich-
tigen. »Die Technologien sind vorhan-
den und einsatzbereit. Im breiten Markt
zdhlen aber nach wie vor geringe Herstel-
lungkosten statt langfristiger Nachhalitg-
keitsbetrachtungen. Die Bereitschaft der
Investoren fiir innovative Mafinahmen
und echten Klimaschutz ist entwicklungs-
bediirftig, bedauert Passer. Deshalb for-
dert u.a. die Grazer Deklaration fiir Kli-

Fotos: iStock, GAP Solution, Martin Grabner, Fraunhofer ISE



Im Rahmen mehrerer Forschungsprojekte
zum Konzept TABSOLAR entstehen multifunk-
tionale, durchstrombare Komponenten aus
Ultrahochleistungsbeton, die als gebaudein-
tegrierte Solarkollektoren, Niedertemperatur-
quellen fiir Warmepumpen oder thermoaktive
Bauteilsysteme dienen konnen.

maschutz im Baubereich (https://gd.ccca.
ac.at) entschlossenes Handeln zur Reduk-
tion der Treibhausgasemissionen.

>>Solare Integration <<

Mit 95,6 Prozent stellen Gebdude das
am hiufigsten genutzte Flichenpoten-
zial fiir PV-Installationen in Osterreich
dar, wobei nur drei Prozent nicht als

GEBAUDEHULLE

Geb&udehiillen haben erhebliches Potenzial zur Reduktion des Gesamtprimarenergiebedarfs
der Bauwerke.

Im Plusenergieverbund Reininghaus Siid ergeben sich zahlreiche energetische Synergieeffekte,

die hohe Energieeinsparpotentiale bei geringen Investitionskosten generien.

Planungs- und Bauprozessen. »Deshalb
wird aktuell an diesen Themen mit be-
sonderer Intensitdt geforscht und entwi-
ckelt«, informiert Christoph Mayr, Busi-
ness Manager PV Modules and Power
Plants am Center for Energy des AIT. Da-
zu lduft u.a. das EU Horizon 2020-Pro-
jekt Be-SMART, wo das AIT Center for
Energy mit 14 européischen Partnern an

»In den letzten Jahren wurden viele Losungen
rund um eine innovative Gebaudehiille gefun-

den.« (Prof. A. Passer)

Aufdach-Montage, sondern bauwerkin-
tegriert ausgefiihrt sind. »Speziell in der
Kombination mit etablierten Konzepten
wie Passiv- oder Niedrigstenergiehaus
stellt die PV den wesentlichen Stromlie-
feranten fiir zukunftsfihige Bauwerke
dar«, betont Hubert Fechner, Obmann
der Technologieplattform Photovoltaik.
Da viele Projekte Einzellgsungen sind,
mangelt es aber an standardisierten, zu-
verldssigen und zertifizierten Produkten,

multifunktionalen Bauteilen forscht, die
die isolierenden, schallddmmenden und
asthetischen Aufgaben von Baustoffen er-
fiillen und zugleich Energie erzeugen. Bei
Coolskin speist eine als Kaltfassade reali-
sierte, vertikale PV-Anlage die zur Gin-
ze in der Fassade befindliche Technik wie
Wechselrichter, Batterie, Kithleinheit und
Ventilation. Altafos ist ein Projekt der TU
Graz, das sich mit organischen Solarzel-
len befasst, die aufgrund ihrer einfachen

Verarbeitbarkeit und des geringen Ener-
gieaufwands fiir ihre Herstellung zuletzt
an Bedeutung gewonnen haben.

>>Multifunktional <<

»Die Gebdudehiille ist schon immer
multifunktional gewesen«, betont Archi-
tekt Michael Grobbauer vom Zentrum Al-
pines Bauen der FH Salzburg. Sie diente
als Schall-, Feuchte-, Schlagregen-, Wind-
und Wirmeschutz und trennte Innen-
und Auflenraum. Durch die gestiegenen
Anforderungen haben sich diese Funk-
tionen weiterentwickelt. Sogenannte ad-
aptive Fassaden zeigen sich in Form von
kontrollierbarer Warmeddmmung und
thermischer Masse, Strahlungsaustausch,
Liiftung, solarer Energiegewinnung, Ta-
geslicht, Sonnenschutz und Regulierung
der Feuchtigkeit. Das smarte Fassaden-
konzept nutzt Wettervorhersagen, prog-
nostiziertes zukiinftiges Nutzerverhalten
und aktuelle Anforderungen sowie Rand-
bedingungen, um physikalische Eigen-
schaften anzunehmen, die zu energieop-
timierter Performance und Behaglichkeit
fiir den Nutzer fiihren. »Neben PV und
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Kihlung kénnen auch Beschichtungssys-
teme zur Sonnenlichtsteuerung fiir den
Innenraum integriert sein, informiert
Christoph Mayr. Funktionelle Beschich-
tungen in den Fenstergldsern reduzieren
den Wirmeeintrag in das Gebdudeinnere
oder filtern das Sonnenlicht. Die Tages-
lichtqualitit spricht auch Michael Grob-
bauer an. »Es stellt sich die Frage, wie gut
die Tageslichtautonomie ist, also die Ver-
sorgung des Innenraums mit Tageslicht
iiber die Tagesbilanz zur Reduktion des
Energieaufwands fiir Kunstlicht. Das ist
bei vielen Bauherren von seiner Bedeu-
tung her noch nicht angekommen.«

>>Faktor Nachhaltigkeit <<

Eine erfolgversprechende Weiterent-
wicklung sieht Michael Grobbauer in
der 6kologisch relevanten Gebidudehiil-
le. »Am Zentrum Alpines Bauen arbei-
ten wir mit zellulosebasierten Materiali-
en, d.h. Holzwerk- und Dimmstoffen im
Einsatz fiir die urbane Nachverdichtung.«
Zunehmend finden sich auch Bio-Kunst-
stoffe im Bauwesen, die sich chemisch
nicht von erdélbasierten unterscheiden.
Regenerative, rezyklierbare und regiona-
le Komponenten im Hochbau sind auch
Thema des Projektes natuREbuilt von
der TU Wien zusammen mit Bau.Ener-
gie.Umwelt Cluster Niedergsterreich.
Im Gesprich mit dem BaueImmobilien
Report spricht Univ.-Prof. Azra Korje-
nic, Leiterin Forschungsbereich Okolo-
gische Bautechnologien, vor allem den
neuen Freiland-Prifstand an, mit dem
okologische Wand-, Dach- und Terras-
senaufbauten auf ihr hygrothermisches
Verhalten, auf ihre bauphysikalische
Funktionsfahigkeit und Dauerhaftigkeit
getestet werden. Es gibe noch viele In-
formationsdefizite und Unsicherheiten
zur Lebenszeit regenerativer Baustoffe.
Das Testgebdude dazu findet sich im TU
Wien Science Center. Die Tragkonstruk-
tion ist aus Holz und die einzelnen Priif-
flichen modular, sodass die Konstrukti-
onen leicht ausgetauscht werden konnen.
Der gesamte Priifstand ist drehbar. Auch
ein innovatives PV-Griin-Fassadensys-
tem, das im Rahmen einer Dissertation
am alten Oko-Priifstand entwickelt wur-
de, wird getestet. »Wir haben eine Viel-
zahl von Sensoren in jeder Schicht einge-
baut, die tiber Warmestrom, Temperatur,
Feuchtigkeit und vieles mehr informie-
ren und Riickschliisse auf Lebensdauer
und Probleme zulassen.« |
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»Durch Corona ergeben sich da auch neue Fragestellungen. Wir beobachten ganz genau,
wie sich das Einkaufsverhalten verandert und wie sich Lieferketten entwickeln. Eine Konse-
quenz kann auch sein, dass wir unsere Wertschopfungskette vertiefen«, sagt Walter Wieden-

bauer.

Report: Wie hat Sto auf die Corona-
krise und die damit einhergehenden Be-
schrankungen durch die Regierung re-
agiert? Welche konkreten Schritten wur-
den gesetzt?

Walter Wiedenbauer: Wir haben uns
sehr schnell auf die neue Situation ein-
gestellt und erst einmal alles geschlossen.
Dort, wo es moglich war, haben wir die
Mitarbeiter ins Homeoffice geschickt.
Das war mit enormen Anstrengungen
und hohem IT-Aufwand verbunden. Es
gibt ein Dienstreiseverbot und die Kun-
den werden aus der Distanz betreut. In
den Verkaufsstellen haben wir eine Not-
besetzung eingerichtet, um die Kunden,
die beliefert werden mussten und woll-
ten, zu betreuen. Fiir uns tiberraschend
war, dass wir deutlich mehr liefern konn-
ten als befiirchtet. Vor allem kleine Ver-
arbeiterfirmen haben weiter gearbei-
tet. Da ist das oft schlicht eine Frage der
Existenz.

Wir haben unsere Mannschaften
auch zweigeteilt, damit nicht ganze Be-
reiche stehen, wenn Mitarbeiter erkran-
ken und in Quarantine miissen.

Report: Nachdem die Baustellen
wieder hochgefahren wurden, kénnen

Sie die Belieferung der Baustellen garan-
tieren?

Wiedenbauer: Auf jeden Fall. Wir
konnen unsere Produktion von heute
auf morgen voll hochfahren und sind zu
100 Prozent lieferfihig. Im Mirz hatten
wir einen Umsatzriickgang von 10 bis 15
Prozent. In dieser Zeit haben wir alle un-
sere Lager in Osterreich aufgefiillt. Es war
interessant zu sehen, dass es in den ers-
ten Tagen der Ausgangsbeschrinkungen
auch bei uns Hamsterkiufe gegeben hat.
Auch in unseren ausldndischen Nieder-
lassungen in Slowenien, Kroatien und
Serbien gab es dhnliche Entwicklungen.
Alle unsere Produktionswerke in Europa
arbeiten auf Hochtouren. Die Lieferket-
ten sind intakt, auch bei Materialien, die
wir aus Italien bekommen.

Report: Rechnen Sie mit Engpéssen
auf den Baustellen?

Wiedenbauer: Es kann natiirlich
durch die Einschriankung des Personen-
verkehrs zu personellen Engpéssen kom-
men. Aber gerade in den Lindern in de-
nen wir aktiv sind, in Slowenien, Kroati-
en und Serbien, wurden die Staatsbiirger,
die im Ausland arbeiten, aufgefordert,
auch im Ausland zu bleiben.
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INTERVIEW

> Wir stellen alles

Report: Wie ist die Situation in den an-
gesprochenen Mirkten?

Wiedenbauer: Das ist sehr dhnlich wie
in Osterreich. Man ist vielleicht ein paar
Tage zurtick mit den Mafinahmen. Mitt-
lerweile wurden aber dieselben Schritte ge-
setzt wie hierzulande. Aber auch unabhén-
gig von den jeweiligen 6rtlichen Gegeben-
heiten orientieren wir uns an den Vorga-
ben, die in Osterreich gelten. Wir haben et-
wa alle unsere Niederlassungen mit Plexi-
glasscheiben ausgestattet,um den direkten
Kontakt so weit wir moglich zu vermeiden.

Report: Wie nutzt Sto die Zeit des
zumindest teilweise erzwungenen Still-
stands? Ist man weiterhin im Tagesge-
schift voll ausgelastet oder kann man sich
auch mit Themen beschiftigen, die sonst
vielleicht zu kurz kommen?

Wiedenbauer: Es ist auf jeden Fall ei-
ne Zeit der Bereinigung, in der viele Alt-
lasten wie Alturlaube oder Uberstunden
abgebaut werden kénnen. Mit unserem
kleinen Management, das wir im Moment
aufrechterhalten, sind wir damit beschif-
tigt, die aktuelle Situation zu meistern und
die jeweiligen Bestimmungen umzuset-
zen, um den Betrieb am Laufen zu halten.

Aber natiirlich ist das auch eine Zeit,
in der man Prozesse und Abldufe hin-
terfragt. Das haben wir aber davor auch
schon gemacht, weshalb es auch nicht den
ganz groflen Handlungsbedarf gibt. Die

In Frage<

Im Interview mit dem Bau & Immobilien Report spricht
Sto-Geschdftsfiihrer Walter Wiedenbauer tiber Ver-
sorgungssicherheit, die Lage in den stdlichen Export-
ldndern und eine Vertiefung der Wertschopfungskette.
AuBBerdem spricht er Uber ein konzernweites Strategie-
projekt, dass saimtliche Produkte und Prozesse evaluiert
und in Frage stellt. Und in Villach steht eine 10-Millio-
nen-Euro-Investition unmittelbar vor der Umsetzung.
Es fehlt nur noch die Baugenehmigung.

‘-\/\/ir evaluieren alle
unsere Prozesse, von
der Produktion Uber
den Vertrieb bis zum
Marketing. i

Projekte, die jetzt am Laufen sind, wie ei-
ne Optimierung des Vertriebs und eine
Ausweitung des Verkaufsgebietes, konnen
jetzt schneller realisiert werden, als ur-
spriinglich geplant.

Report: Wie kann die Bauwirtschaft
nach Corona wieder in Schwung gebracht
werden?

Wiedenbauer: Eine Empfehlung der
Kérntner Landesregierung fordert Biir-
germeister auf, anstehende Verfahren
schneller abzuschlieffen und Genehmi-
gungen zu erteilen, um heuer den som-
merlichen Baustopp in Tourismusgebie-
ten aufzuweichen. Diese Beschleunigung
von Baugenehmigungen sind meines Er-
achtens ganz wichtige Mafinahmen. Auch
wenn ich heuer fiir die Bauwirtschaft noch
nicht das grofle Problem sehe. Aber natiir-
lich kann niemand sagen, welche Auswir-
kungen die Krise auf die Psyche der Men-

schen hat. Die Investitionsbereitschaft
kann deutlich leiden. Wenn es eine Del-
le gibt, dann nichstes und tibernichstes
Jahr.

Report: Womit beschiftigt sich Sto
abseits von Corona?

Wiedenbauer: Wir haben aktuell ein
konzernweites Strategieprojekt laufen.
Fiir einen Teil dieser Strategieentwick-
lung bin ich zustdndig und aktuell habe
ich mehr Zeit, mich damit zu beschif-
tigen (lacht). Wir evaluieren alle unsere
Prozesse, von der Produktion iiber den
Vertrieb bis zum Marketing. Alles wird
in Frage gestellt.

Wir evaluieren auch unser gesam-
tes Sortiment. Wo miissen wir Produk-
te verbessern, wo braucht es Innovatio-
nen? Durch Corona ergeben sich daauch
neue Fragestellungen. Wir beobachten
ganz genau, wie sich das Einkaufsverhal-
ten verdndert und wie sich Lieferketten
entwickeln. Eine Konsequenz kann auch
sein, dass wir unsere Wertschopfungs-
kette vertiefen. In Villach werden wir in
die Ausweitung des bestehenden Pro-
duktionsstandorts zehn Millionen Eu-
ro investieren. Damit konnen wir unsere
Kapazitit vervierfachen. Da ist alles auf
Schiene und unterschrieben. Das Einzi-
ge, das jetzt noch fehlt, ist die Baugeneh-
migung. u
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Spagat zwischen
Verpflichtung und Haftung

Die Einstellung, dass im Gebdude schon nichts pas- jffahﬂﬁs;igfd:ﬂf’d Tinesgg(;
. .. . . eren herbeifiihrt, 1st laut
sieren und daher auf Nachrustung in der Gebaude-

StGB mit einer Freiheitsstrafe bis
sicherheit verzichtet wird, kann bése Folgen haben.  zueinem Jahrzu bestrafen. Wer fahrlissig

einen anderen am Korper verletzt oder an
Von Karin Legat der Gesundheit schadigt, ist laut $§88 StGB
mit einer Freiheitsstrafe bis zu drei Mona-
ten oder mit Geldstrafe bis zu 180 Tagessit-
zen zu bestrafen. Fahrldssig steht hier fur
den Verzicht auf Investitionen in die Ge-
baudesicherheit. Regelmifige Sichtungen
sind daher entscheidend. Baumeister Karl
Poschalko, der Kurse zum Thema Gebiu-
desicherheit hilt, betont, dass die Gebdude-
sicherheit immer in der Eigenverantwor-
tung des Eigentiimers liegt. »Nach der
ONORM B1300 ist immer er der Verant-
wortungstrager.« Das ist der Baubranche
sicher bekannt, aber nach wie vor stehen
nicht alle umfassender Gebiudesicherheit
offen gegeniiber. »Baumeister vielleicht

»Bei Gebaudesicherheit
muss man sich am
aktuellen Stand halten,
fordert Alfred Popper
und verweist auf die
Fachtagung »Gebau-
desicherheit« des ARS
am 6. Juli 2020, Wien.
Diese wird sowonhl als
Prasenzveranstaltung
als auch als Webinar
angeboten.

noch, aber Hauseigentiimer sind manch-
mal der Meinung, bei ihnen im Haus ist in
den letzten Jahren nichts passiert, da werde
auch weiterhin nichts passieren«, meint
Poschalko. Laut Bauingenieur Klaus Pohl-
platz, Geschiftsfiihrer von Pohlplatz Bau-
consult, holen Hausverwaltungen nur bei
Themen mit hohem Gefihrdungspotenzi-
al Sachverstindige ins Team. Generell wer-
den fiir B1300-Begehungen relativ wenig
finanzielle Mittel eingesetzt. Aber Achtung:
In der Nichtdurchfithrung konnen Richter
einen Verschuldensmaf3stab finden.

>>Hausverstand gefragt <<

Karl Poschalko iibt Kritik an den Sich-
tungen, denn es werde sehr oft nach vél-
lig individuellem Maf3stab bewertet. »Ich

04 - 2020 WWW.REPORT.AT

Fotos: Pressebiiro Legat, Pohlplatz Bauconsult, ARS, Poschalko



Einer der haufigsten Mangel im mehrgeschoBigen Wohnbau trifft den Bereich Fassaden, spezi-

ell bei Hauptgesimsen.

habe Priifungsbegehungen gesehen mit
drei Seiten und zwei Fehlern und bei ei-
nem nachtraglichen Gang durch das Haus
wurden eindeutige, aber nicht dokumen-
tierte Miangel sichtbar. Andererseits gibt
es Gutachten mit 100 Seiten, bei denen
jede Putzabbldtterung als Mangel ange-
tuhrtist.« Die Sichtungen schielen fiir ihn
manchmal iiber das Ziel hinaus.

Auch Helmut Schoberl, Geschaftsfiih-
rer von Schoberl & Poll, erkennt eine sehr
breite Bandbreite und sieht in der B1300
einen Spagat zwischen einer Anwendungs-
hilfe fiir Objektsicherheitspriifungen und
Haftungsfragen, die daraus resultieren
konnen, wenn den Empfehlungen keine
Nachriistungen folgen. Die B1300 defi-
niert die Objektsicherheitspriifungen fiir
Wohngebidude. Demnach muss eine re-
gelmiflige fachminnische Kontrolle des
Hauses auf Schiden und Gefahrenquellen
Gefidhrdungsbereiche von Bauteilen und
Ausstattungen aufzeigen sowie Haftungen
minimieren oder vermeiden. »Das richtige
Maf findet man mit dem Hausverstand,
halt Bauingenieur Klaus Pohlplatz fest. Das
Alter miisse ebenso einbezogen werden wie
die Nutzung des Objektes.

Die Priifroutine, sprich die laufenden
Objektsicherheitspriifungen sind einmal
jahrlich durchzufiihren. Die Begehungkann
vom Gebiudebetreiber auch selbst durch-
gefithrt werden. Er muss dabei aber gleiche
Kenntnisse wie ein Fachmann vorweisen.
Usus ist, dass grolere Liegenschaftseigen-
tiimer wie Genossenschaften sich fachlich
qualifizierter Personen bedienen, bei klei-
neren Gebiduden ist es im Graubereich, wer
die Begehung vornimmt. Ergibt sich Gefahr
in Verzug, muss sofort gehandelt werden.
Besonderes Augenmerk muss auf Absturz-
sicherungen, Verglasungen, Handldufe, das
Abwenden der Rutschgefahr, aber auch Be-
schilderung gelegt werden.

»RegelméBige Gebaudesichtungen sind ent-
scheidend«, sagt Baumeister Karl Poschalko.

>> Sicherheitsliicken <<

Das Problem ist, dass Alt- und Neu-
bauten mit denselben Parametern behan-
delt werden, man sie aber nicht tiber ei-
nen Kamm scheren kann. »Der Stand der
Technik dndert sich permanent, so Scho-
berl. Die laufende Nachriistung von histo-
rischen Gebduden ist unmoglich. »Bege-
her sollten Herz haben und ihren Haus-
verstand einschalten«, fordert Baumeister
Karl Poschalko. Viele wiirden den organisa-
torischen Objektschutz vergessen. Es gebe
manchmal andere Wege, die gesetzlichen
Anforderungen umzusetzen, etwa durch
Kennzeichnung von Gefahrenstellen. Es
komme aber auf die Situation an. Bei einem
fehlenden zweiten Handlauf geniigt es etwa
nicht, darauf hinzuweisen. Die Haftung des
Gebiudebesitzers nach § 1319 ABGB setzt
Erkenn- bzw. Voraussehbarkeit der Ab-
sturzgefahr voraus. Alfred Popper, Richter
im Ruhestand, Universititslektor und Trai-
ner zu den Themen Wohnrecht und Haus-
sicherheit, nennt dazu die Entscheidung
des Obersten Gerichtshofes 50b118-19t:
Durch ein herabfallendes Mauerteil einer
vor 2,5 Jahren renovierten und auf Scha-
denfreiheit gepriiften Fassade wurde eine
Passantin lebensgefahrlich verletzt. Der
OGH verwies darauf, dass die Hauseigen-

SICHERHEIT

tiimerin selbst im Haus wohnt und téglich
auf die Fassade sieht. Eine Geb4dudesicht-
priifung nach der B1300 hitte daher kein
anderes Ergebnis gebracht.

>>IndieJahre <<

Bauingenieur Klaus Pohlplatz, der
auch als Gutachter fiir Gebdudebegehun-
gen arbeitet, nennt die hdufigsten Méingel
im mehrgeschofigen Wohnbau. »Diese
liegen hauptsachlich im Bereich Fassaden,
speziell bei Hauptgesimsen.« Durch Un-
dichtigkeiten im Bereich des Dachsaums,
mangelhafte Wartung der Dachrinnen
und dadurch bedingte Schdodigung der
Gesimskonstruktion ergibt sich eine Ab-
sturzgefidhrdung von Putz und Ziegeltei-
len auf den Gehsteig. Bei Griinderzeithiu-
sern ist speziell im Kellerbereich oftmalig
eine mangelhafte bzw. unzureichende Be-
leuchtung anzutreffen. Vielfach sind auch
Absperrventile, insbesondere von Gas
und Wasser, nicht beschildert oder schwer
zuginglich. Feuerwehrzufahrten und
Fluchtwege miissen 4x jahrlich kontrol-
liert werden. Hier ergibt sich vielfach das
Problem, dass Bewohner Fluchtwege so-
wie Zuginge zu Sicherheitseinrichtungen
verstellen. Tiefgaragen werden durch die
Ablagerung von Hausrat, Autoreifen und
Benzinkanistern vielfach zur Brandlast.
»Bei Elektroinstallationen sehe ich weni-
ger ein Problem, das wird ernster genom-
men und die vorgeschriebenen Kontrol-
len erfolgen regelmif3ig«, berichtet Pohl-
platz. Im Neubau ist die Objektsicherheit
durch Bauordnungen, Landesbaugesetze
und die OIB-Richtlinien ausreichend gut
geregelt. Bei Baustellen erfolgt die Umset-
zung der Gefahrenpravention durch den
Planungskoordinator nach dem giiltigen
Bauarbeitenkoordinationsgesetz. |

Haufigste Mangel im mehr-
geschoBigen Wohnbau

M Bereich Fassaden, speziell bei Haupt-
gesimsen

H mangelhafte Beleuchtung v.a. in
Griinderzeithdusern

M fehlende Beschilderung, erschwerte
Zugangsmaoglichkeit zu Absperrventilen,
insbesondere von Gas und Wasser

M eingeschrankte Zugangsmaoglichkeit
flir Feuerwehr

M Brandlast Hausrat, Autoreifen, Ersatz-
kanister ... in Tiefgaragen
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wirtschaft im Angebot haben.
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Al: Asset Tracking

E erade Unternehmen im Bauwesen sind auf einen effizienten
Maschineneinsatz angewiesen, um unnétige Kosten sowie
Ausfallzeiten zu vermeiden. Das Bauunternehmen Bodner hat seine
Baumaschinen mithilfe von A1 Asset Tracking Losungen erfolgreich
vernetzt. Daflr stattete A1 in Zusammenarbeit mit dem Telematik-Spezia-
listen Rosenberger Telematics die seit iber 100 Jahren bestehende
Baugruppe mit einer maBgeschneiderten Fleet-Management- und
Asset-Tracking-Losung aus. Die Maschinen von Bodner wurden durch ein
modulares Baukastensystem entsprechend vernetzt: Das System besteht
aus einem Bordcomputer mit eingebauter M2M SIM-Karte, Sensoren,
Backend-Software und Frontend-Anwendungen. Mittels der implemen-
ierten Technik dbermitteln die Baufahrzeuge nun via M2M-Kommunikati-
in Echtzeit Informationen (ber Standorte, Einsatzzeiten, Fahrtenbticher
en Zustand der Fahrzeuge. AuBerdem I8sst sich der Einsatz jetzt
nd damit bequemer und gleichzeitig effizienter koordinieren.
satz der Betriebsmittel kann nun auf einer zentralen Plattform
und optimiert sowie Missbrauch schnell aufgedeckt werden.
ner seinen Fuhrpark nun effizienter einsetzen. Zudem
guge Uber einen effektiven Diebstahlschutz. Mit der
ige der Wartungszyklen wurden dartiber hinaus die
kosten gesenkt. [ |

Digitalisierung

Der Bau & Immobilien Report hat fuhrende IT-Unternehmen und Ent-
wickler gefragt, welche Losungen sie fur die Bau- und Immobilien-

AVANADE: Transformation des
Immobiliengeschafts zum Service
Marketplace

vanade bietet mit der »Real Estate Management-Soluti-

on« eine End-to-end-Business-Losung flir Immobilien-
unternehmen an. Sie untersttitzt bei der Transformation von
statischer Vermietung hin zu einem dynamischen und
flexiblen Service Offering. Die Losung ermdglicht die
Integration des operativen Property-Managements mit
Finance- und Procurement-Abteilungen. Es werden innovative
State-of-the-Art-Interaktionsmdglichkeiten fiir die ganzheit-
liche Kommunikation mit Interessenten, Kunden und
Lieferanten genutzt. Basis fiir die Losung ist Microsoft
Dynamics 365.

Abgenhildet werden eine Vielzahl von Bereichen: das
gesamte Property-Lifecycle-Management, die Errichtung,
An- und Verkauf von Objekten, gezielte Marketing-Aktivitaten,
Mieterakquisition, Vertragserstellung, Mietabrechnung, die
Steuerung von Dienstleistungen fiir die Instandhaltung und
Value Added Services sowie Betriebskosten- und Serviceab-
rechnung. Ebenso werden das Einkaufs- und Vertragsma-
nagement sowie der gesamte Finanzbereich der Gesellschaf-
ten (ber die Plattform abgewickelt. [ |

Fotos: Bodner, beigestellt, AdobeStock
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DOCU TOOLS: Weiterentwickelte
Kommunikationsplattform

ﬂ ocu tools ist nicht nur eine Software fiir das Mangelma-
nagement in jeder Bauphase, sondern auch die Kommu-
nikationsplattform fiir alle Projektbeteiligten tiber den gesamten
Lebenszyklus einer Immobilie. Der gleichnamige Hersteller
arbeitet laufend an der Weiterentwicklung der L6sung, um noch
mehr Effizienz vor allem im Bereich Kommunikation in komplexe
Projekte zu bringen.

Das Feature »Teams« ermdglicht nun mit zwei Hauptfunkti-
onen eine noch bessere Kooperation und somit eine Vereinfa-
chung der Prozesse auf der Baustelle oder bei der Verwaltung
von Gebauden.

Zudem konnen Mitglieder eines Projekts in docu tools in
Teams zusammengefasst werden. Aufgaben bzw. Mangel
werden dann einem gesamten Team zugewiesen. Zumindest
eines der Mitglieder des Teams kann sofort mit der Bearbeitung
beginnen.

In der Weiterentwicklung macht docu tools auch die Pins
aller Team-Mitglieder sichtbar. Damit kdnnen einzelne Teams
besser miteinander bzw. zusammen arbeiten und haben volle
Kontrolle tber alle Pins und Aufgaben ihres Teams, z.B. im Fall
von Urlaubsvertretungen oder Ausscheiden aus dem Projekt
— besonders praktisch fiir die Rollen »Externer Betrachter«
oder »Assistent«. docu tools gibt es in 21 Sprachen und wird
europaweit eingesetzt. [ |

DIGITALISIERUNG

CAPMO: Entwicklung eines eu
schen Baustellen-Betriebssyste

&hrend manche Anbieter fiir Bau-Software auf komple
Rundumldsungen fiir den Desktop und andere auf
spezialisierte Insellésungen setzen, entwickelt Capmo ein
cloud-basiertes Betriebssystem, das die Vorteile moderner
Software mit breitem Funktionsumfang verbindet. »Wir sind
iberzeugt, dass die Baubranche eine intuitive Gesamtlésung
braucht, die jeden Arbeitsschritt auf der Baustelle vereinfacht
und den Menschen in der Bauindustrie den SpaB an ihrer Arbeit
zuriickbringt. Deshalb bauen wir mit Capmo das intuitive Betriebssys-
tem fiir Baustellen in Europa, sagt Geschéftsftinrer Florian Biller. Mit
der cloud-basierten Losung kinnen Architekten, Bauleiter, Bau- und
Subunternehmer sdmtliche Prozesse auf der Baustelle sowie im Bliro
digital erfassen, steuern und koordinieren. Mit verkn(ipfter Mobile und
Web App ermdglicht Capmo eine Zusammenarbeit in Echtzeit und liefert
datenbasierte Handlungsempfehlungen flir effizientes und ressourcen-
sparendes Bauen. Mehrere hundert Kunden in Europa, darunter
namhafte Player wie Max Bdgl und der Flughafen Disseldorf, bauen
bereits auf die digitale Losung von Capmo und setzen weit tiber 5000
Projekte datenbasiert um. [ |

ISHAP: Digitales Bauwerksbuch

B emaB Wiener Bauordnung sind Liegenschaftseigentiimer
verpflichtet, ein Bauwerksbuch zu fiihren. Die Ishap Gebdudedo-
kumentations GmbH verhindert durch die Erstellung eines digitalen
Bauwerksbuch groBen logistischen Aufwand bei Dokumentations- und
Wartungspflichten flir Immo-Entwickler und Bauherren. Ab sofort hat
man dber »Mausklick« Zugriff auf alle relevanten Daten jedes einzelnen
Objektes in einem Gebdude Tber das digitale Bauwerksbuch von ISHAP.
Damit kdnnen die Daten jederzeit von iiberall auf dem PC, Tablet oder
sogar dem Handy abgerufen, bearbeitet und mittels Cloudlésung 100 %
sicher und fir ewig gespeichert werden. Das spart Zeit und Geld. Ishap
bietet fiir die Erstellung eines digitalen Bauwerksbuches einen
kompletten Service an. Geschulte Mitarbeiter von Ishap ibernehmen
alle Arbeiten der Digitalisierung von A-Z. Das beginnt bereits mit der
personlichen Erfassung der Daten direkt auf der Baustelle oder im
Baubiiro. Das Ishap-Bauwerksbuch-Konzept beinhaltet aber noch
deutlich mehr, als es die gesetzlichen Bestimmungen der Bauordnung
vorschreiben. Es werden ndmlich zusétzlich auch all jene Daten, Plane
und Unterlagen erfasst, die fir die spatere Instandhaltung des Gebéu-
des und das Facilitymanagement relevant sein konnten. Damit informiert
das digitale Ishap Bauwerksbuch auf Wunsch automatisch tber
anstehende Termine und gesetzlich erforderliche Kontrollen und macht
die Verwaltung von groBen Gebduden auch nach Bauende sehr einfach
und mittels Mausklick moglich. ||
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MICROSOFT: Headset fur die freihandige
Zusammenarbeit

m ach dem Erfolg von Microsoft Teams als Plattform fir digitale
Projektraume in der Bau- und Immobilienbranche setzt
Microsoft gemeinsam mit RealWear nun den néchsten Schritt.
Microsoft Teams on RealWear basiert auf denselben sicheren und
kompatiblen Diensten, die Teams auf Desktop-, Mobil- oder Raumsys-
temen hinweg unterstiitzt. Firstline Worker und Experten benétigen fir
die Remote-Unterstiitzung keine separaten Anwendungen mehr. Die
robusten, am Kopf montierten RealWear-Gerate und Microsoft Teams
bieten dem AuBendienst eine zielgerichtete Erfahrung in sicherheits-
kritischen Umgebungen. Mit RealWear lauft die Kommunikation mit
dem Remote-Ingenieur per Video-Anruf, der mittels Sprachbefehl
gestartet wird. Statt Informationen in Teams per Tastatur einzugeben,
kann vollig freihdndig und in Echtzeit der Tatbestand tbermittelt
werden. Eine schnellere Behebung von Problemen wird ermdglicht
und das Risiko teurer Verzogerungen reduziert. [ |

MAGENTA: Digitale IoT-Luftglitemes-
sung made in Austria

as Osterreichische Start-up one:solutions und Magenta

Business bieten eine Plug-and-Play-Ldsung fiir die Bau-
und Immobilienbranche. Die loT-Lésung »Condition Monitoring« in
Verbindung mit dem Narrowband-1oT-Netz von Magenta Business iim L — : ﬂ
erhebt mittels digitaler Sensorik die Feinstaub- und L&rmbelastung : H
auf Baustellen und sendet die Daten mittels Mobilfunk an eine
Leitstelle. So kann auf Baustellen die gesetzlich vorgeschriebene
Riicksicht auf Umweltgerechtigkeit und 6kologische Aspekte
leichter eingehalten werden. Erfasst wird ebenso die Feuchtigkeit
des Estrichs und ob dieser schon ausgehartet ist. Luftfeuchtigkeit
wird in Rdumen wahrend der Bauphase gemessen, nachdem .
diese entsprechend geliftet und getrocknet werden miissen, denn
eine zu schnelle Trocknung ergibt Risse in den Wénden. Condition
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Monitoring I4sst diese Informationen auf Knopfdruck abrufen. MOGREE: MaChine Learning in der

Filr Baustellen ist die inkludierte Ortung von Baumaschinenwie | Baumaschinenbranche
Baggern, Containern, Mischanlagen und Trocknungsgeraten sehr m ogree hat fiir einen international tatigen Baumaschinenkon-
nitzlich. Die industrielle Fertigung der Hardware von one:solutions zern eine digitale Serviceldsung entwickelt, um Prozesse

erfolgt in Osterreich bei TELE unabhéngig von Lieferanten in Asien, | qurch Machine Learning effizienter zu gestalten. Konkret handelt es

denn auch Bauteile wie Printplatten kommen von heimischen sich dabei um eine Losung zur Vereinfachung der Maschinenwar-
starkt die heimische Wirtschatt. Gemeinsam mit Magenta Busi- tisch die Seriennummer einer Maschine an ihrer Plakette erkennt.
ness setzt one:solutions auch |nd|V|due|.|.e Kundenanforderungen Die bisherige OCR-Technik zur Texterkennung erkennt zwar die

aufgrund der industriellen Fertigung in Osterreich flexibel um. Eine Zeichenfolge auf der Plakette, kann aber nicht die Seriennummer

loT-Losung 100 % made in Austria. M igentifizieren. Das Machine Learning Service wurde so konzipiert,
dass er alle gesammelten Daten gewichtet, klassifiziert und sortiert,
um im letzten Schritt die Seriennummer identifizieren zu knnen.
Das Service lernt mit jedem neuen Scan dazu und kann die
erkannten Daten auf der Plakette intelligent zuordnen. Die Treffer-
quote liegt bei iber 98 %. Das hat den Vorteil, dass die Wartung der
Maschinen von jedem Mitarbeiter direkt auf der Baustelle und ohne
bestimmte Kenntnisse durchgefiihrt werden kann. Dadurch
reduzieren sich die Wartungszeit sowie die Wartungskosten enorm.
Durch weitere Analyse und Auswertung von Maschinen-und
Sensordaten wird es mit Machine Learning mdglich sein, auf
zukiinftige Fehlfunktionen hinzuweisen, sodass die Maschine
serviciert wird, bevor tiberhaupt ein Schaden entstehen kann. |

Fotos: beigestellt, Deutsche Telekom
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NOVA IT: AVA MIT BIM 5D
dhrend digitales Planen und Bauen zwar in aller Munde ist, macht

ein junges deutsches Unternehmen langst Nagel mit Kopfen. Mit
ihrer Software Nova AVA BIM 5D hat die Nova Building IT GmbH die erste
und bislang einzige rein cloudbasierte Anwendung des Open BIM
Standards fir Baukostenmanagement und Projektsteuerung entwickelt.
Mit der Software Nova AVA BIM 5D kénnen alle Module von der
Kostenplanung, iber AVA bis zum Controlling und der Bauablaufplanung
mit BIM-Modellen fir interaktives Arbeiten verkn(ipft werden. Damit bietet
die Anwendung inhaltlich alles, was man von einem leistungsfahigen
und modernen AVA-Programm erwartet. Als Onlineservice erfolgen alle
Arbeitsschritte tber einen Browser direkt im Netz — vollig unabhéngig von
Endgerat, Arbeitsort und Zeit. Dies ermdglicht ein flexibles Co-Working

und vereinfacht die Kommunikation der Projektpartner. |

fiseiifeiigiqabli

i

DIGITALISIERUNG

au

NAVAX: ERP-L6sung flur den E
m avax hat eine speziell auf die Baubranche zugeschnitte-
ne ERP-LAsung, die dabei hilft, die Prozesse einfach zu
halten. Sie bietet ein perfektes Zusammenspiel aller relevanten
Geschéftsprozesse in einer Plattform, mit einer Oberflache und
einer Datenbank. Alle géngigen Normen und Verbandsrichtli-
nien im D-A-CH Raum werden umfassend unterstitzt.
Von Kalkulation und Einkauf iber Lager und Produktion bis zu
Service oder Finanzbuchhaltung — alles wird zentral abge-
deckt. In der ERP-LAsung werden alle bauwirtschaftlichen und
betriebswirtschaftlichen Prozesse in einer einzigen Datenbank
geblindelt.

Die Vorteile liegen dabei klar auf der Hand: Datendubletten
und fehlerhafte Eingaben werden vermieden und das Tagesge-
schéft und die Projekte werden zentral organisiert. Alles, was
auf der Baustelle passiert, wird automatisch im Lager oder in
der Buchhaltung abgebildet — die Ablaufe werden transparent
und sicher. Lieferverzogerungen und Personalausfalle werden
vermieden und der Status quo des Bauprojektes ist auf Knopf-
druck ersichtlich. Jederzeit, tiberall und mobil. |

PROJECT NETWORLD: Cloudlésung
fur Bauprojektmanagement

B auprojekte sind mit hohem Koordinationsaufwand
verbunden: Die Informationsbereitstellung in Echtzeit,
das Einhalten von Fristen, der unternehmenstibergreifende
Datenaustausch, sowie die immer neue Zusammenstellung
von Projekiteilnehmern und das Vermeiden von Fehlern in der
Planung und Umsetzung zeigen den hohen Anspruch an das
Projektmanagement in der Bauwirtschaft. Genau hier setzt die
Software projectnetworld an. Dabei handelt es sich um eine
intuitive Cloud Losung fir erfolgreiches Bauprojekimanage-
ment. Gemeinsam mit Kunden entwickelt, wurde die Software
den Anforderungen der Baubranche angepasst und stetig
weiterentwickelt. Sie bietet u.a. eine zentrale Arbeitsumge-
bung, Projektstruktur und Terminplanung fir alle Beteiligten,
einen 100% Uberblick tber den aktuellen Projektstatus aller
Projekte in jeder Projektphase oder auch eine automatisierte

Verteilung und Gbersichtliche Kontrolle aller Aufgaben. |
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JAMES HARDIE

Neues OFHF-
Mitglied

James Hardie ist ab so-
fort Mitglied des Osterrei-
chischen Fachverbands
fiir hinterliftete Fassaden
(OFHF).

it der Mitgliedschaft beim

OFHF setzt das Unter-
nehmen einen weiteren Schritt,
sich auf dem Gsterreichischen
Markt mit seinen Faserzement-
produkten HardiePlank und
HardiePanel zu etablieren. »Als
OFHF-Mitglied garantieren wir
optimale technische Beratung
und Betreuung fir unsere
Kunden, erklart Thomas Grudl,
Technischer Leiter bei James
Hardie Austria. Das Unterneh-
men tragt durch standigen
Wissensaustausch mit allen
Beteiligten auch zur Qualitéts-
sicherung bei.

Dem Fachverband ist der
technische und wirtschaftliche
Fortschritt im Fassadenbau
ein besonderes Anliegen. Der
OFHF setzt sich mit (iber 60
Mitgliedern fir die sach- und
fachgerechte Ausfiihrung von
vorgehangten hinterllifteten
Fassade — mit oder ohne
Warmeddmmung — sowie die
Normung dieser Fassaden-
konstruktionen und der dafr
notwendigen Produkte ein. M
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Bei der Vernebelungs- oder auch Aerosoldesinfektion wird aus einem
fllissigen Wirkstoff sogenannter Trockennebel erzeugt. Der einzige
Riickstand, der durch diese spezielle Spriihdesinfektion hinterlassen
wird, ist Sauerstoff.

Spruhnebel
gegen Covid-19

Die chemische Entfernung von Keimen auf Handen
und Alltagsgegenstéanden spielt im Kampf gegen die
Verbreitung des Coronavirus eine wichtige Rolle. Die
Salzburger Firmengruppe OWD fiihrt mit ihrem Unter-
nehmen OWD cleaning services auch die »Vernebe-
lungs-Desinfektion« von groBen Raumen durch.

m ie Nachfrage ist seit Ausbruch von Covid-19 sprunghaft

angestiegen, u.a. wurde in einem steirischen Industrie-

unternehmen eine Biiro- und Produktionsfliche von
40.000 Quadratmetern desinfiziert. »Sind Mitarbeiter von Unter-
nehmen mit dem Virus infiziert, miissen schnell entsprechende
MaBnahmen getroffen werden, um die Raumlichkeiten wieder in
Betrieb nehmen zu kénnen«, erklart Markus Grundner, Key Ac-
count & Operations Manager bei OWD cleaning services.

Bei der Aerosoldesinfektion wird aus einem fliissigen Wirk-
stoff sogenannter Trockennebel erzeugt. Durch die Feinheit und
das geringe Gewicht der einzelnen Tropfchen erreichen bereits
geringste Wirkstoffmengen einen enormen Oberflaichenkontakt.
Alle mit dem Nebel in Beriihrung kommenden Flachen und Ge-
genstinde — auch in schwer zu erreichenden Bereichen — wer-
den so innerhalb kiirzester Zeit wirksam und sicher desinfiziert.
Diese Form der Desinfektion hinterlasst keine Riickstiande, nur
Sauerstoff. Deshalb miissen Geréte dabei auch nicht abgedeckt
werden, was viel Aufwand und Zeit erspart. Die Rdumlichkeiten
sind nach ein bis zwei Stunden wieder nutzbar. [ |

ABK

Mobile Zeit-
erfassung

ABK bietet Kunden digita-
le Lésung fir Home-
office und unterwegs.

bwohl das Zeitalter der

Digitalisierung schon vor
etlichen Jahren begonnen
hat, beschéftigen sich viele
Firmen seit wenigen Wochen
erstmalig mit dem Thema »Te-
leworking«. Insbesondere die
Zeiterfassung fur Mitarbeiter
ist aufgrund der aktuellen Aus-
nahmesituation ein wichtiges
Thema.

ABK hat seine erste App fiir
mobile Gerate unter iOS bzw.
Android released. ABK-Anwen-
der kdnnen nun im Homeoffice
oder unterwegs ihre Arbeits-
zeiten und Spesen erfassen.
Die miihsame Nachpflege im
Biiro entfallt.

Die ABK-Zeiterfassung gibt
es in drei unterschiedlichen
Ausflihrungen. Neben der
bewahrten Desktopanwendung
— die direkt aus der ABKS-
Installation aufgerufen werden
kann — stehen nun zwei Apps
zur Verfigung:

ABK-ZE-App fiir Android
und i0S ist die App fiir alle, die
auch aus aktuellem Anlass im
Homeoffice oder unterwegs
ihre Arbeitszeiten und Spesen
erfassen mdchten — egal ob auf
der Baustelle oder an wechseln-
den Standorten. Diese App stellt
eine praktische Erganzung zur
Desktopanwendung dar — die
eingegebenen Daten werden in
Echtzeit an den firmeneigenen
Server (ibergeben und konnen
somit sofort in ABK-Biiro- und
Projekterfolg birointern flir
das Controlling und fir die
Ressourcenplanung verwendet
werden. |

Fotos: OWD
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Austrotherm hat das Austrotherm Gefalledach Premium mit bester Dammwirkung neu ins
Sortiment aufgenommen.

Minimale Hohe
bei maximaler Dammung

Das neue Austrotherm Gefédlledach Premium gewahrleistet aus-
gezeichnete Dammwirkung bei minimaler Aufbauhéhe und bringt
dazu noch viele weitere Vorteile, wie einfache Verlegung und eine

Ersparnis an Manpower.

er grofite Anteil an Warmever-
lusten eines Gebéudes erfolgt iiber
die Dachflichen. Deshalb ist gerade hier
die bestmogliche Warmeddmmung be-

sonders wichtig. Fine Komponente des
Austrotherm Gefilledachs Premium ist
das Austrotherm Resolution® Flachdach
mit seiner hervorragenden Wirmeleit-

Innovative Photovoltaik-Gebaude

Zum zweiten Mal - aufgrund der aktuellen Situation leider heuer ohne
Publikum - vergab die Osterreichische Technologieplattform Photovoltaik
(TPPV) den »Innovationsaward fiir Bauwerkintegrierte Photovoltaik«.

____FIRMENNEWS i <!

fahigkeit von D = 0,022 W/(mK). Kom-
biniert wird es mit dem grauen Austro-
therm EPS® W30-PLUS, das eine hoch-
druckbelastbare oberste Dammschicht
mit Gefille ausbildet.

Durch den Einsatz der schlanken Aus-
trotherm Resolution® erhilt das Dach
eine niedrigere Dammstoffdicke und zu-
gleich ein ausgezeichnetes Dimmniveau.
Reduzierte Dammstoffdicken wiederum
bringen weitere Vorteile mit sich: Sie ha-
ben entscheidenden Einfluss auf die Ho-
he der Attika sowie auf Anschliisse, Licht-
kuppeln und Rohrdurchfithrungen. Eine
geringe Aufbauhohe fiihrt daher gleich in
mehrfacher Hinsicht zu Kostenersparnis.

Eine Stofiiiberdeckung bildet den
Aufbau des Austrotherm Gefilledachs
Premium. Durch diese Art der Verlegung
werden Wirmebriicken wirkungsvoll
vermieden. Die Gefilleausbildung, ent-
sprechend der jeweils giiltigen Norm,
sorgt fiir eine zuverldssige Entwisserung
der Dachfliche.

Ein weiterer Vorteil ist auch das ge-
ringe Gewicht des Dammsystems, denn
es ermoglicht eine einfache Verlegung.
Dazu stellt Austrotherm einen detail-
lierten Verlegeplan bereit. So erfordert
die Verarbeitung weniger Manpower —
auch das spart Zeit, und damit Kosten fiir
den Bauherrn. [ |

gie sowie der neuen Hybrid-
box als Herzstiick kann das
Haus sogar im Winter Strom
ins Netz abgeben. Auch die
Optik kommt nicht zu kurz:

A us 22 Einreichungen

wurden die innova-
tivsten und anspruchsvolls-
ten Projekte ausgewdhlt.
Beim Betriebsgebdude
der Windkraft Simonsfeld
AG in Ernstbrunn/NO (Ar-
chitekturbiiro Reinberg ZT)
handelt es sich um ein Plus-
Energie-Gebdude, das nicht
nur den Heiz- und Kiihlbe-
darf, sondern den gesam-
ten Energiebedarf inkl. Mo-
bilitdt abdeckt. Neben der
Stromerzeugung wird durch
den Einsatz der Photovol-
taik auch eine Verschattung
fiir passive Kithlung ermog-

licht. Ein Mehrfamilienhaus
in Ziirich-Leimbach (René
Schmid Architekten AG, Ki-
oto Solar) tiberzeugte mit ei-
ner wegweisenden Losung fiir
die zukiinftige Energieversor-

Die Standard-Module sind

Das Betriebsgebdude der Windkraft Simonsfeld AG ist ein Plus-Energie-
Gebaude, das nicht nur den Heiz- und Kiihlbedarf sondern den gesam-
ten Energiebedarf inkl. Mobilitat abdeckt..

gung. Mit Photovoltaikmodu-
len auf Dach und Fassade als
ganzjihrige Stromerzeuger, e-
Gas/Biogas als Energietrager,
dem Erdgasnetz als Speicher,
der Power-to-Gas-Technolo-

wie einzelne Hautschuppen
angeordnet und farblich an-
sprechend gestaltet. Bereits
seit 2006 ist Solarstrom ein
fester Bestandteil des nach-
haltigen Energiekonzeptes
der MPREIS Warenvertriebs
GmbH. Aus produktions-
technischen Griinden wurde
im Jahr 2017 das Tiefkiihl-
lager erweitert und im Zuge
dessen die PV-Anlage grof3-
teils in die Fassade integriert.
Mit einer aktiven Photovol-
taikfliche von 1.475m?2 zihlt
das Projekt Tiefkiithlhalle zu
den grofiten Fassaden-PV-
Systemen Osterreichs. M
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Bei dem Objekt in der Louis-Héaflinger-Gasse im
21. Wiener Gemeindebezirk kiimmert sich Ante
Rojnica um das gesamte technische, infrastruktu-
relle und kaufménnische Facility Management.

Ohne Lehrabschluss
zum Objektleiter

Bei der Wisag werden Fuhrungskrafte vorzugsweise aus
den eigenen Reihen rekrutiert. So auch Ante Rojnica,
der 2013 ohne Lehrabschluss bei der Wisag begonnen
hat und heute nach zahlreichen von der Wisag organi-
sierten und unterstutzten Weiterbildungen fur die Be-
treuung eines Objekts mit einer Fldche von 58.000 m?
verantwortlich zeichnet. Weil der Fachkraftemangel die
Branche weiterhin beschaftigen wird, startet die Wisag
2021 ein eigenes Ausbildungs- und Lehrlingsprogramm,
wenn die Lage aufgrund des Coronavirus es zulasst.

n Zeiten des Facharbeiterman-
n gels missen sich Unternehmen

manchmal auch selbst zu helfen
wissen. Als sich Ante Rojnica 2013 bei
Wisag Gebdudetechnik bewarb, verfigte
er noch nicht einmal {iber einen Lehrab-
schluss. Heute ist er alleinverantwortlich
fiir ein Objekt in der Louis-Héfliger-Gasse
im 21. Wiener Gemeindebezirk mit einer
Gesamtmietfliche inklusive AufSenberei-
che von 58.000 m2. »Als ich mich bei der
Wisag beworben habe, wurde mir beim
Bewerbungsgesprich kommuniziert, dass
nur Fachkrifte aufgenommen werdeng,
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erinnert sich Rojnica. Er meldete sich
dann unmittelbar nach dem Gesprich bei
der Wirtschaftskammer fiir die Lehrab-
schlusspriifung an. Mit der Aussicht auf
den Lehrabschluss startete er bei der Wisag
ein Probemonat, nach dem erfolgreichen
Lehrabschluss wurde er fixaufgenommen.
Drei Jahrelang war er im Filialgeschaft der
Wisag tdtig und betreute 160 Filialen in
der Steiermark, Kdrnten, Oberosterreich
und in Teilen Salzburgs, bevor ihm die Lei-
tung des Objekts in der Louis-Hifliger-
Gasse angeboten wurde. Dort zeichnet er
heute fiir das gesamte technische, infra-

strukturelle und kaufméannische Facility
Management verantwortlich. »Die Unter-
stiitzung und das Vertrauen der Wisag in
diesem gesamten Zeitraum war tiberwil-
tigend. Man spiirt, dass sich die Mitarbei-
ter wohlfiithlen und wertgeschitzt fihlen
sollen«, sagt Rojnica. Zahlreiche Aus- und
Weiterbildungen wurden von der Wisag
organisiert und unterstiitzt,darunter auch
ein Diplomlehrgang zum Facility Mana-
ger beim BFI. Und als nichsten Schritt
wird Rojnica einen Studiengang an der
Donau Universitit Krems beginnen.

>> Aktuelle Herausforderungen <<
Abgesehen von den aktuellen Unsi-
cherheiten rund um das Coronavirus sieht
auch Rojnica die grofite Herausforderung
tiir seine Branche im Facharbeitermangel.
Gab es 2012 knapp 1.500 offene Stellen fiir
»Bediener von Anlagen und Maschinenc,
sind es heute tiber 5.000 Stellen. Um dieser
Entwicklung gegenzusteuern, braucht es
unter anderem eine Neudefinition des Be-
rufsbildes in der Offentlichkeit. »Wir miis-
sen wegkommen vom Hausmeisterimage.
Wir reden hier von einer anspruchsvollen
Tdtigkeit mit vielen Facetten«, sagt Rojni-
ca. Noch wichtiger ist allerdings die richti-
ge Ausbildung. Das Berufsbild des Facili-
ty Managers ist in der dualen Ausbildung
schlichtweg nicht existent. Das miissen die
Firmen selbst tibernehmen. Deshalb star-
tet die Wisag auch 2021 ein eigenes Ausbil-
dungs- und Lehrlingsprogramm, um diese
Ausbildungsliicke zu schlieflen. |

Fotos: beigestellt
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Wohnbau in Osterreich

Der Wohnbau in Osterreich boomt. Die Baubewilligungen sind in den beiden Jah-
ren 2017 und 2018 auftiber 60.000 pro Jahr geklettert. Das Leistungshoch geht aller-
dings hauptsichlich vom freifinanzierten Wohnbau aus. Die Folge: ein starker Miet-
anstieg und das Fehlen leistbarer Wohnungen.

Visualisierung :Sozialbau AG

In der Seestadt Aspern errichtete die Sozialbau AG 296 leisthare
Mietwohnungen mit Schwimmbad und Sonnenterrasse am Dach.

Ahnlich hohe Produktionsziffern hat es im Neubaugesche-
hen der letzten Jahrzehnte in den 1960cr- und 1970cr-Jahren
gegeben, auch in den 1990er-Jahren war eine Spitze auf dem
Niveau von rd. 60.000 jihrlichen Fertigstellungen zu ver-
merken. Wihrend damals der geférderte Wohnbau das Gros
der Bauleistung abdeckte und als »Zugpferd« der Leistungs-
steigerung fungierte, geht das aktuelle Leistungshoch vom
freifinanzierten Wohnbau aus. Das Verhiltnis zwischen
gefordertem bzw. gemeinniitzigem Wohnbau und Bedarf
war noch nie so ungiinstig wic heute. Das erklirt auch

den starken Mietenanstieg, die steigende Belastung durch

Wohnungskosten v.a. bei jiingeren Haushalten, aber auch die
Zunahme von Wohngemeinschaften jiingerer Personen.
Die Wohnbauleistung unterscheidet sich in Abhingig-
keit vom Bedarf stark zwischen den Bundeslindern und
Regionen. Am stirksten ausgeprigt ist der Boom der letzten
Jahre in Wien —was aber nicht gleichbedeutend ist mit einer
entsprechenden Deckung des Bedarfs. Im Gegenteil: In
Relation zum Haushaltszuwachs zeigt sich in Wien ebenso
wie in den beiden westlichsten Bundeslindern — ebenfalls
Regionen mit einem starken Haushaltsplus — eine ver-
gleichsweise niedrige Bauleistung, auch wenn diese durch
einen starken Anstieg gegentiber fritheren Jahren geprigt
ist. Relativ giinstig ist die Situation hingegen in den beiden
stidlichen Bundeslindern.

HURDEN FUR DEN GEMEINNNUTZIGEN WOHNBAU

Der gemeinniitzige Wohnbau hat bei der Ausweitung der
Bautitigkeit mit einem schwierigen Umfeld zu kimpfen.
Wegen der starken Nachfrage va. im stidtischen Raum wird
der Druck auf die Baulandpreise immer stirker, seit etwa
drei Jahren — also parallel mit der steigenden Bautitigkeit —
befinden sich auch die ohnehin steigenden Baukosten im
Hohenflug. Die Bereitschaft der Wohnbauférderung, die-
sem Druck nachzugeben bzw. die Intensitit der Férderung
zu erhdhen, ist dagegen nicht so stark ausgeprigt. Trotz eines
sich dennoch abzeichnenden Anstiegs der gemeinniitzigen
Bautitigkeit bleibt beim Angebot an giinstigem Wohnraum
noch deutlich Luft nach oben, v.a. in den Wachstumsregionen.

www.gbv.at

DIE GEMEINNUTZIGEN BAUVEREINIGUNGEN OSTERREICHS

@® Verwaltungsbestand:
662.000 Miet- und
Genossenschaftswohnungen
266.000 Eigentumswohnungen

@® Investitionen/Jahr
2,8 Mrd. € Neubau
950 Mio. € Sanierung

@ Arbeitsplatze

@ Neubauleistung:
ca. 15.100/Jahr (27 % des Gesamtmarkts)

rd. 7.200 bei den Bauvereinigungen
81.000 durch Wohnbauinvestitionen




BAU MASSIV

DU HAST ES
IN DER HAND

WIR SIND ECHTE ALLESKONNER. WIR SIND FLEXIBEL, NACHHALTIG, KLIMASCHONEND UND ENERGIEEFFIZIENT.
WIR SICHERN WERTE FUR GENERATIONEN. WIR SIND DIE BAUSTOFFE DER ZUKUNFT. WIR SIND BETON.
ZIEGEL. PORENBETON. BAU SICHER. BAU!MASSIV!

BAUIMASSIV! Die Informationsplattform des Fachverbandes der Stein- und keramischen Industrie www.baumassiv.at



	01 cover bau 04_2020 
	02 stadt wien
	03 inhalt bau
	04_08 inside bau
	09 bundesinnung
	10 kommentar pfeiler neu
	11 Es wird weiter gebaut_2020_4_BuIR_200x280mm
	12_13 konjunktur
	14_15 baustellenstatus 
	16-22 NEU
	23 nachruf friedrich schmid
	24_25 interview riessland
	26_27 recht
	28_29 interview winkler
	30_33 organisation
	34_37 bim NEU
	38_39 interview bucher
	40_41 allianzvertrag
	42_43 interview hebbel
	44_46 f und e
	47 strabag
	48_49 interview schmid
	50_53 grüner beton
	54_57 schalung
	58_61 gebäudehülle
	62_63 gebäudesicherheit
	64_67 best of
	68_69 firmennews
	70 wisag
	71 GBV
	72 bau massiv

